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Zivil-ienstpflicht unö Gewerkfthasten

Ambreit.Von Paul

in

krieg begann. Bcson-
baS Llatt des be-

Tas ,-vamburger todio- enchetnt tdqlidj, ouStr Wiontnq«.
Bezugspreis: bmd) die Post ohne Bringegeld monallich * 1,50, vteneljährlich x. 4.50, durch Du
Austräger wöchentlich 35 A frei ins HciuS. Einzelnummer in der Ervedilion und den Filialen 6 4,

bei den Etrastenliändlern io *. SonnlaaSnummer mit »Neue WcU« 10 4
Kreuzbandiendungen monatlich * 2.7o. für das Ausland monatlich x 4.—.

Der „Cemps" über Rumänien.

In einer miliiätiictieii Beliacüuing schreibt ter »T n>vs" zur Lage
Nliinänieu u. a.: T>e Einnohuie der ruuiäniiden Haupman wäre

Italienische Klagen um das „edle

Rumänien.

Buzcigeii o, vchlgewantne Penizeue ooer oeren Maui» r5 Arbeitsniar e, Bermietuugs ^nu
Fauii ieiiaiizeigen 25 4. Auzeigen-Annavm« Fehlandstr. 1t Erogeichos (vis 4 U >r un hniittags»,
in den Filialen (visS UHr), iowie in allen Annoncen- Bureaus. Platz- und Lateiivorichrnten ohne Berdinolichkeil.

iHetlamen >m redaltionellen len werden weder gratis noch gegen omtgeli angenommen.
Buchhandlung Erdgeichob, Buchdruckerei-Konior 1. Stock. Fehlandstr. 11.

Tcr (5rü Generalguarlicrmeister.
t' ii h c n 6 o r f

Auster PiteSei ist gestern auch Campulung ge-
nommcu und dadurch der Weg über dcu T ö r z b u r g e r
Past geöffnet worden. Tort fielen 17 Offiziere, 120» Ge-
fangene, 7 Geschütze und zahlreiche Bagagen in die Hand
bayerischer Truppen.

Von Ihrer Aiajcstät flürttificr Regiment »Königin" nahm
die Eskadron des Rittmeisters von Vorekc bei E i o l a N r st i

eine feindliche Kolonne mit I 7 Offizieren, 1200 Mann ge-
fangen und erbeutete dabei 10 Geschütze und 3 Maschinen-
gewehre.

hkkttsgrHppr drs 6rucralfdiiuiar;il;nll6 vsii ’Hadimlcii.

Die Donau-Armee ist kämpiend im Vordringen.
Bei den 2lngriffcn gegen die Rumänen zeichneten sich unter
Führung des Majors Alchaucr schleswig-holsteinische, büeke-
burgiiche und bayerische Rcicrvejägcr aus.

Leit dem Donauübcrgang hat die Armee dem Feinde
43 Offiziere, 2421 Mann, 2 schwere und 36 Fcldgcichütze,
7 kleine Kanonen nnd 7 Rraschinengewehrc, sowie 32 Muni-
tionSfahrzcugc abgcnommcn.

Mazedonische Front.

Nordwestlich von Monastir mistglürkic ein feindlicher
Vorftost.

Vom Wcsthang des Nu.ncn-Brrgeö bei Grunistc, dessen
Gipfel in den letzlcn Tagen ostma S vergeblich durch den
6-cgncr angegriffen wurde, sind die Lcrben wieder vertrieben
worden.

ein bedauerliches Ereignis bis der gegenwäiligen Lage, ;ebo(ti von
durchaus sekundärer üe culinifl. Will lig dagegen ist, daß die rinnä-
nilchr Ara ee tun gegen sie gerichleiei: Manöver entschlüpft und — die
rniüscheii Triipvcn erieirtit. Lind aber feine rmsischen Krä'te über
l'ufateit nach Alexandria nnierwegS so ist der rninänische Feldzug
geiährdet. An lWe pesfiii-istiicheit Aurfubrnngen fnüp'i der »Ten PS"
die Ben erkling, die alliierten Truppen in Mazedonien könnten ziemlich
probe Derstärlniigen brondnn, da zu befüichleu fei, daß die Teutschen,

iveiin fie den eniicheideiideu Sieg in SHumänien errängen, gegen
Saloniki nmtidjiiien wurden.

Zu einem Leiiariikel führt der „T.-nw8“ zur rumänischen Lage
nn3: Tie tumöuiicueii Truppen bauen zwar noch Schlaglraft aber
Reservemangel. Solchen die 81 affen rechtzeitig eintreffen, so könnten sie
die vanplnabt retten. Rußland habe ein unmittelbares Interesse da, an,
den Oesterreichern tittd T titschen den Weg zu ver Perrett. Tie <5nt-
setnuitgeu sowie die ttiigeititgeiideu Eisenbahnen feien der Verwirk-
lichung der Absichten hinderlich. Nach der überwiegeiiden Bedeuiniig,
die Hindenburg bau rumänischen Kriegsschauplätze auidrücke, sönne
man bieten Kriegsschauplatz mehl mehr als selundär bez ichtten. Mit
ber Invasion in die Walaa ei wolle Hinbeuburg nicht nur ent gelreibe-
reiches Land nnd ein neue« Pfand in die Hand befomnien, sondern
er erwarte davon den unmittelbaren Vorteil, die Front um 60u km
verkürz n zu sönnen. Ter Artikel schließt: Tie Notlage NnmänienS
ist nur vornbergelend. Auf keilten Fall wird sie den Utniaug des
terdlsch n llnglüeks vom Voijal re erreichen. Wir leiben gegenwärtig
unter den Prüm gen unserer Alliierten. Wir dürfen jedoch j-tzt nicht
den Mut verlieren ioiibern wollen ruhig Blut behalten, um zu
hauoeln und balbtnöglichst die Lage wieder atiSztigleicheti.

.sönlichkeit. Eingriffe dieser Art sind ohne Mithilfe der Wirt-

schaftsorganisationen nicht durchführbar, und in solchen Mo-

menten muß die Organisation sich nicht bloß dem Vaterlande

zur Verfügung stellen, sie muß auch die Rechne und

Interessen der betroffenen Staatsbürger

wahrnehmen. Sie muß mit dem Schutz der Nation zu-

gleich den Schutz der einzelnen als Staatsbürger verbinden.

Ter staatliche Arbeitszwang verwandelt alle männlichen

Staatsbürger zwischen 17 unö 60 Jahren, soweit sie nicht der

Wehrpflicht genügen, in Lohnarbeiter und Angestellte.

Jeder muß sich nach seinen Straften an einen Arbeitsplatz im

Getriebe der Landesverteidigung stellen. Angesichts dieser Tat-

sache hat die Organisation der Arbeiter und An-

gestellten das größte Interesse und die P f l i ch t», auf die

Bedingungen, unter denen sich dieser vaterländische Hilfsdienst

vollzieht, Einfluß zu gewinnen, sowohl zum Schutze der bis-

herigen Arbeiter, als auch der Neubeschäftigten und endlich im

Jnteresie der jetzt erheblich erweiterten Gesamtarbeiterschaft,

deren natürliche Vertretung sie ist. Sie muß sich um

die Festsetzung der Löhne und Arbeitszeit, um die Schlichtung

der zahlreich zu erwartenden Differenzen aus diesen für die

meisten völlig ungewohnten Arbeitsverhältnissen, um die aus-

reichende Fürsorge für die Unterkunft der in andere Bezirke

verpflanzten Arbeiter und für die Erhaltung ihrer daheim-

gebliebenen Familien, um Arbeitslosigkeitsfragen, um Ent-

schädigungsfragen für schwcrbetroffcnc Arbeiter und dergleichen

kümmern, denn dafür ist sie eben die Gewerkschaft. Es

mag manchem diese Konsequenz der staatlichen Arbcitspslia-c

wenig angenehm sein, der den Gewerkschaften bisher ablehnend

oder feindlich gegenüber gestanden hat. Aber als Arbeiter

im Dienste der Landesverteidigung steht er vollkommen hilf-

los den vollziehenden Gewalten, mögen sie militärisch oder

bureaukratisch sein, gegenüber, und als einzelner Arbeiter

bedarf er des Schutzes der Organisation. Das haben unzähti^

Heimarbeiter «nd Heimarbeiterinnen erfahren müssen, die einst

bessere Tage gesehen hatten und die der Krieg zwang, Heim-

arbeit anzunehmen. Sie haben den Weg zum Verband und

zur Schlichtungskommission rasch gefunden, wenn sic sich vom

Unternehmer oder Zwischenmeister betrogen fühlten.

Auf allen Gebieten der Vertretung der Arbeiterinteressen

und Kriegsfürsorge haben die Gewerkschaften ihre Pflicht er-

füllt und sich als Sachwalter der Arbeiterschaft ebenso bewährt

wie als öffentliche Wohlfahrtsorganisation. Sie sind deshalb

bei Einschränkung der Arbeitsfreihcit die berufene Ver-

tretung der Arbeiter und ihre Forderungen sind keines-

wegs von irgendwelcher Anmaßung geleitet, sondern not-

wendiger Schutz für alle von diesem Gesetz betroffenen

Staatsbürger. Sie sind auch notwendig für die Landesver-

teidigung selbst, denn kein Arbeitszwang vermag Arbeits-

leistungen höherer Art zu erzwingen, und freudige Anteilnahme

am Erfolg der Arbeit kann nur durch eine Organisation

der Arbeit erreicht werden, die den Betroffenen vor Härten

schützt und ihm einen festen Rückhalt gibt. Diese Organisation

sind die Gewerkschaften für die Arbeiter und die Unter-

nehmerverbände für die Unternehmer. Sie sind in Deutsch-

land so hoch entwickelt, daß es töricht wäre, sie auszuschalten

oder zu ersetzen. Man kann sie nur anerkennen und im Dienste

der nationalen Wohlfahrt verwenden. Und wer ihre Forde-

rungen, unbeeinflußt von früheren Zu- oder Abneigungen, vom

Standpunkte deskünftigenLohnarbeitcrSim Bereich

der künftigen Arbeitsorganisation für Landesverteidigungs-

zwecke rein sachlich prüft, muß auch deren Berechtigung zuge-

stehen.

SeilcllkilSN-uMWk SiiegmtM

WTB. Wien, 30 November. Amtlich.

Ceftlicher Kriegsschauplatz.

tzkkttsgrufpk bfj ssrmrMirniiir'chlllls von lllad!nikn.

Tic erfolgreich vordringcndc Tonan-Arniec hat feit dem
Ltro nübcrgang 43 rumänische Offiziere, 2421 Manu,
2 schwere und 36 Feldgeschütze, 7 ttcinc Kanonen und
7 Maschinengewehre eingcvracht.

httttssront des KklirralobrrUkii Ersljmog Joseph.

Truppen dcS Generals von Falkenhayn nahmen gestern
PiteSci und Eampulung in Besitz. In Eampuluug
fielen 17 Offiziere, 1200 Mann, 7 Geschütze und zahlreiches
Kricgsgcpärk in die Saud der Bayern. Zwischen dem Uz-
Tale und dem Tartarcn-Passe setzten die Russen die zur Enk-

lastung ihres arg vcdrängten rumänischen BniidcSgcnofien
bestimmten -Angriffe unter großem Massenanigebot fort. Die
Armeen der Generale von Arz und von Köven standen fast
an ganzer Front bei Tag und bei Nacht in erbittertem Ringen
gegen den immer wieder nnfd neue vorstostenden Feind. An
vielen Ltellen wurde Mann gegen Mann gekämpft. Der
russische -Ansturm brach zusammen. Kleine örtliche Vorteile
köttneu nichts daran ändern, dast die grasten Opser des

Feindes auch gestern vergeblich waren. Der Kampf geht fort,

hrrrrsfrontdtsihkittralfkidmarichalls Prins lkopold von öaycri!.

Nichts von Belang.

Italitnifcher KritgSlcbauplag.

Oestlich von Görz und ans der Karst-Hochfläche war der
Artilleriekamps zeitweise sehr kebhast.

S ü b ö ft licket Kriegsschauplatz.

In -Albanien unverändert.

Tet StcUvcrtretcr bc8 EhefS bcS (SeneralfiabcZ:
v. Höfer, gtlbmar^alltuinaiit.

holländische Stimmen zum rumänischen

Zcldzug.

Ter »Niemi c Notterbauifckc Eonraiii" schreibt: ES muß mgegebeit
werbem bau bk deutsche Armeeleming während des ganzen FetbzugeS
geg.n Nun äincn nnni.r wieder dort die ineisten Truppen zuiaiuinaim-
zi.hen b.rftunb, iio mau die größte Wirki g erwarten sonnte. Mait
erlernn barau bie Füdiung Hindenburgs icr früher tu einem Intet-
rcicii) sagte, baß es niett baiauf antommt. ob man über mehr ober
weniger Truppen verfüge als biedirgntr, wenn mau nur baiür lorgc,
an den Stellen techizeiiia eme Plehiheti zu ha.en, wo bet Gegner mit
der piot, wir AuSfiet t au> einen Erfolg getroffen wcibcii löunic.

In einem .Züchtigung Rumäniens" betitelten Artikel icltreibt bet
militärische Mifatoester bet „T ijb": -Man taun ruhig sagen baß
das, waS bie iDiitielmädt tme 3 11 a f t £ P e 1111 o it gegen
Rumänien nennen, jetzt tut tihuw ist. -sie nauiu piütfiiA eia
überraidii'iib schnelles Tempo Man fühlt sich lebhaft an den Herbst
von I9tn ei innert, als Serbien eicbert wurde. Rumänien büßt
schwer. AIS kurz vor der »rtcgrerkiäriiug der öfierreictiiid)‘•ungarische
öfefanMe bem rumänischen Ministetpräsidenten 4'ratianu bc3
Los Serbiens als abschreckendes Bei viel vor Augen hielt, wird
i’ratianu iuo.,1 nicht gedacht haben, bau Rumänien so rasch unb so
vollständig von demselben Schieksal ereilt werden würde.

3m Kessen wiiflie Wisse o6semielen.

saniere tiiiflifle Derluffe in o n mnitnntniitBeo.

3b Suißäßlen «Oek Biiesti an®

kliiiiplliiilig genomnieii.

Amtlich. WTB. Großes Hauptgitartier, 30. November 1916.

Westlicher Kriegsschauplatz.

Armee des ßrnrrnlfdbmnrsdjalls hmog Albrecht

von Württemberg.

Im N p c r n b o g c n griffen nach starker Slrtilleric-
vorbcrcitnng feindliche Abteilungen in etwa drei Kilometer
Breite unsere Stellungen an; sie wurden dnrch Feuer, au
einzelnen Stellen im strahkamps, abgewiescn.

cheeresgruppe Lronprin; Lupprecht.

Bei nebeligem Wetter nahm der Geschiitzkamps nur

zwischen Serre und der Altere sowie im Frontabschnitt
beiderseits des 2t. Picrrc-Baast-Waldes zu.

Okstlicher Kriegsschauplatz.

Front dks Ktnrralseldmnrlchitlls prinr lropold von tingrni.

Gröstcrc Kampfhandlungen fandest nicht statt.

Front dks Gkllkrotobrrüru Erihrrzog 3ofrf.

In den Waldkarpathen and den Efreiizgebirgen
der Moldau fetzten die Russen ihre Angriffe fort, ohne wichtige

Ergebnisse zu erzielest. Der Russe hatte schwere Verluste
nnd milsttc sich mit kleinen örtlichen Vorteilen begnügen.

Wir drängten in Wcstrumänicn die feindlichen
Nachhuten zurück.

ES war vorauSzusehcn, daß dar rasch sich crsiillendc Schicksal
Rumanicus gerade in Italien großen Kummer erregen wurde.
Rumänien ist ja nicht nur eine «allerdings zweifelhafte) „Lchwener-
nation", eS ist mit Italien auch darin verwandt, da» cs wie dieses
unter Treubruch einen dreisten Eroberungskrieg begann. ni
derS elegisch bejammert „Popolo d'Italia", b*” - L'“
saunten Exsozialijten Musiolint, daS beschick Rumäniens. Dieseo
mache überall an der italienischen Front, aber auch in ganz Italien
den größten Eindruck, zumal Rumänien sich nicht wie Griechen^
land geweigert habe, am Kriege teilzunehmen, sondern a u 5
freien Stücken sich dazu entschlossen Hobe. Nur ein leicht-
sinniger Machiavellismus könne behaupten, Rumänien habe nur
in eigenem Interesse die Wassen ergriffen, um nationale Ziele zu
erreichen. Es habe vielmehr der Sache der Menschlichkeit
sivirklich ein origineller Gedanke, die Sache der Menswlichkeit und
Rumänien zusammenzubringenü dienen und den iBerbünbetcn
Hilse leisten wollen, was tatsächlich auch geschehen sei. Darum
könne bei den Verbündeten heute auch niemand seinem Schicksal
teilnahmslos gegenüberstehen, zumal dabei traurige Erinnerungen
an die Jahre 1914 und 1915 mit bem Unter yangBelgienS
und Serbien? aussteigen müßten. Rumänien sei mit dem
Tobe bedroht, und eS müsse ihm daher geholsen werden. DaS
Blatt wendet sich dann scharf gegen die Kritiker der Entente, vor
allem gegen den Obersten Repington, der immer wieder behaupte,
die rumänische Front sei nicht die Hauptsront, und fragt, welches
denn eigentlich die Hauptsront sei, wenn nicht diejenige, wo sich
jebt Schlag um Schlag der Feldzug entscheide. Während bie
Militär schriftsteller nach der Art der alten Theologen spitzfindige
Gründe aufzählten, marschierten die Deutschen mit ihrem eisernen
Tritt gegen Rumänien, und c8 fei nicht ausgeschlossen, daß morgen

• schon Hindenburg den fünften Staat der Entente zu Boden ge
worsen haben werde. Ilm das zu verhindern, müßten auf der
russischen, julischen Id. h. italienischen) und mazedonischen Front
nachdrückliche Angrifssunternehmungen eingeleitet, zu Waffer
und zu Lande müßte Kriegsmaterial abgeschickt, aus Besiarabten
Verstärkungen herbeigesührt werden, um Rumänien zu retten.
Inzwischen melde man die Ankunst dcS Großsürsten Nikolai Niko-
lajewitfw. dem der Rus eines tüchtigen Heerführers vorangehe.
Hoffentlich bedeute dieser Name nicht eine weitere Ent.
täufdjung der Ententevölker in dieser tragischen Stunde.

Ler blülfUiflSe KMMWrsk Wer

RMÄkll llilö Olt WWliW.

AuS Sofia wird berichtet: Finanzminister Tontschew
gab gestern in der Sobranjc eine Darstellung der Finanzlage
Bulgariens. Hierarus ergriff Ministerpräsident Radoslawow
das Wort, um die politische Lage des Landes fett der letzten Ta-
gung der Sobranje darzulegen. Die bulgarische Regierung be-
mühte sich, stet? mit Rumänien freundschastliche Beziehungen zu
unterhalten, selbst noch nach dem tiesen Schmerz, den dieses ihm
durch, das feindliche Eingreifen 1913 und durch die Abtrennung
der Tobrudscha bereitete. Diese Bemühungen schienen ansangsich
so guten Erfolg zu haben, daß 1915 bei Eröffnung ber Feinbselig-
teiten mit Serbien die rumänische Negierung in Sofia bie formelle
Versicherung abgab, daß sie Die Neutralität biS zum Enbe bes
europäischen Krieges beobachten werde. Bald jedoch begannen sich
seitens Rumäniens wenig freunbschaftli.tll! Anzeichen bemerkbar
zu machen, und im August 1916 hatte die bulgarische Re-
gicrung, vollkommen unterrichtet darüber, was bei ihren Nach-
barn im Norden vor sich ging, keine Illusion über besten ?Ib-
sichten. So mußte sie benn ihre Vorsichtsmaßnahmen treffen
unb bie Verteidigung der bulgarisch-rumänischen Grenze ver-
stärken, wobei sie Rumänien noch versicherte, daß die von ihr ge-
troffenen Maßnahmen nur auf den Schutz bulgarischen GecheteZ
flogen einen cttoniflcn Giniirud) ob^iclten. C^cflcn Cnbc oe§]eiben
Monats kam der rumänische Gesandte Derussi, der feit einiger
Zeit abwesend war. nach Sofia und begann daS Gerücht zu ver-
breiten, daß feine Regierung, in dem Wunsch, in guten Beziehun-
gen mit Bulgarien zu bleiben, bereit sei, ihm bie 1913 annektierte
Dobrubscha zurückzuerstatten gegen die Verpflichtung, Jur den
Fall einer militärischen Aktion Rumäniens gegen Oesterreich-
Ungarn eine passive Haltung zu beobachten. Die,e heuchlerische
Freunbschast, durch die bie Rumänen Zeit zu gewinnen trad,toten,
um ihre höllischen Pläne gegen Bulgarien burchzufuhren, übte in
Sofia einige Wirkung aus. Die Regierung fedoch, bie den durch
diese Machenschaften »erfolgten Zweck wohl kannte, ließ sich nicht
in die Schlinge locken, und als Derussi um eine Audienz bet
Radoslawow bat, lehnte dieser ab, ihn zu empfangen, denn er
hatte selbst eineinhalb Jahre vorher Rumänien, und allen Re-
gierungen der Ententemächte, die damals ängstlich vermieden
hatten, diese Frage zu erörtern, einen atfnltesten Vorschlag gemacht.
Unterdessen erklärte Rumänien Oesterreich-Ungarn den Krieg,
seine Truppen verletzten die bulgarische Grenze. Bulgarien, ent
schlossen, seinen Bündnisverpflichtungentreu „u bleiben, konnte
nicht länger zögern, obwohl es auf zwei fronten zu sümpfen bähe.
Seine Lage ist gegenwärtig in jeder Beziehung befriedigend. Zwar
mußten die bulgarischen Behörden Bitolia vor dem Vorstoß der
dank der Schwäche der griechischen Politik au$ sämtlichen Ver-
bünbeten der Entente gebildeten Saloniki-Armee raumen. Aber
dies ist ein augenblickliches Zuruckweichen, da? in Erwartung deS
Augenblicks, in dem man bas verlorene Gebiet zuruckgewinnen,
sogar noch weiter vorstoßen können wird, zur Verhütung unnötiger
Opfer beschlossen wurde. Dieser Augenblick naht, denn bte vom
Kriegsschauplatz in Rumänien kommenden Nachrichten, too unsere
Truppen bereit? die Donau auf der ganzen Lange ihres Laufes
überschritten und die auf Bukarest zuruckweichenden rumaniimen
Truppen verfolgen, lasten erhoffen, daß die dort im Gange befinb-
lichen Operationen sehr halb mit einem glücklichen endgültigen
Ausgang abschließeii werden. Der Ministerpräsident kam sodann
auf die Vertreibung der Vertreter der verbündeten Machte ui
Athen durch den französischen Admiral zu sprechen und sagte:
Wir stehen nach wie vor in guten Beziehungen zu der rechtmäßigen

ic Gewerkschaften aller Richtungen haben sich an-

gesichts des neuen Zivildicnstpflicht-GefetzentwurfS auf

gemeinsame Anträge geeinigt, in' denen sie eine Reihe

von Garantien zum Schutze der Arbeiter gegen Härten und

Mißbrauch bei der Durchführung dieses Gesetzes verlangen. Sie

fordern die Anerkennung der Gewerkschaften, Unternehmer- und

Angestclltenvcrbände als kriegswirtschaftliche Organisationen,

die Einsetzung eines vom Reichstag gewählten Beirates des

Kriegsamts, die Errichtung von Arbeiterausschüffen, Einigungs-

ämtern, Schiedsgerichten und technisch-wirtschaftlichen AuS-

schüsien, die Sicherstellung des KoalitionS-, Vereins- und Ver-

sammlungsrcchts, die Gewährung von Familienzulagen für Ar-

beiter und Angestellte, die außerhalb ihres Heimatortes beschäf-

tigt werden, die Schaffung ausreichender Arbeiterschutzvor-

schriften und Unterkunftsräume für Jugendliche und Arbeite-

rinnen nnd die Gewährleistung der Rechte der Arbciterversiche-

rung.

Einzelne dieser Forderungen sind in den bisherigen Bera-

tungen des HauShaltsauSschusseS bei dem Staatssekretär Dr.

Helfferich, wie auch bei den Konservativen auf erhebliche

Widerstände gestoßen, während bezeichnenderweise die Vertreter

der Militärbehörden in den vorhergehenden Verhandlungen mit

Gewerkschaftsvertretern nichts daran auszusetzen fanden. „Be-

zeichnenderweise", darf man sagen, denn nicht nur in diesem

Falle, sondern in unzähligen Gelegenheiten hat sich während

dieses Krieges offenbart, daß die Militärbehörden für

alle Kriegsnotwendigkeiten des Staatswesens mehr Verständnis

und weniger ängstliche Bedenken an den Tag legten, als die

zivile Bureaukratie. Kommt noch hinzu, daß sie im allgemeinen

auch den Einflüssen der Industrie- und Kapitalsmagnaten

und der agrarischen Scharfmacher weniger zugänglich sind, so

erklärt es sich, daß die Arbeiterschaft der Militärbehörde ein

größeres Maß von Vertrauen entgcgcnbringt als dem Reichs-

amt des Innern und dem preußischen Ministerium. Da aber

die Ausführung des Gesetzes über den vaterländischen Hilfs-

dienst von den bürgerlichen Behörden ganz wesentlich beein-

flußt werden wird, so können die Gewerkschaften auf weit-

gehende Garantien zum Schutze der Arbeiterschaft nicht

verzichten. Der Staatssekretär hat gegenüber diesen Forde-

rungen an das vaterländische Gefühl appelliert und ein Kon-

servativer meinte, die gewerkschaftlichen Forderungen ent-

hielten manches, was nicht unmittelbar durch das Gesetz bedingt

sei und mehr der Aufrollung grundsätzlicher Fra-

gen zur Erzielung von Wirkungen nach dem

Kriege diene. Auf der gleichen Linie bewegt sich auch der

Widerstand des Reichsamts des Innern, das, anstatt den Gesetz-

entwurf so zu gestalten, wie er durch die vorherigen Beratungen

zwischen den mllitärischen Stellen und den Gewerkschaftsver-

tretern substantiiert worden war, jede einzelne Position zu einer

Machtfrage gestalten und sich durch parlamentarische Kämpfe

und Gruppierungen abringen lassen möchte.

Warum haben die Gewerkschaften bei diesem Gesetzcs-

werk so einmütig diese Forderungen erhoben? Schon diese Ein-

mütigkeit beweist, daß cs sich um Lebensfragen für

alle Gewerkschaften ohne RichtungSunterschicd handelt, aber

auch um wichtige Interessen der Gesamtarbeiterschaft. Es han-

delt sich darum, ob die Organisation in dem Augenblicke,

da der Staat die freie Persönlichkeit aus der seitherigen Rechts-

ordnung herausnimint und sie zu staatlich vorgeschriebener Ar-

beit verpflichtet, sich ebenso als Sachwalter der Ar-

bciterrcchtc wie als staatserhaltcndc Kraft bewährt. In

der bürgerlichen Rechtsordnung ist die Einzelpersönlichkeit durch

die Vcrtragsfrciheit in weitestgehender Weise geschützt. Abge-

sehen von einem engbcgrenzten Kreis staatlicher Pflichten kann

sie sich nach allen Seiten hin vollkommen frei auswirken. Die

Organisation hat in dieser Rechtsordnung nur sehr be-

schränkte Anerkennung gefunden. Sie wurde geduldet, verein-

zelt auch gefördert, soweit sie den Interessen der Unternehmer

diente, aber argwöhnisch behandelt und oft sogar mißhandelt,

wenn es sich um Arbeiterorganisationen gegen Unternehmer

handelte. Der Krieg hat alle früheren Rechtswerte umgewertet.

Er hat tiefe Eingriffe in die Vcrtragsfrciheit rorgenommen;

selbst das geheiligte Privateigentum blieb von seinen Beschlag-

nahmen nicht verschont. Der StaatSbegriff wurde in einem

bisher unerhörten Maße ausgeweitet, der Widerstand des freien

Individuums gebrochen. „Gut und Blut für das

Vaterland!" In keinem Kriege wurde dieses Wort so sehr

zur Staatsnotü»cndigkcit, wie int gegenwärtigen. Aber mit

jedem weiteren Schritt in der Ausschaltung der Vcrtragsfreiheit

des Individuums gewann die Organisation als Vertre-

tung der Einzelnen neues Staatsbürgerrccht. Nur durch voll-

kommcnere Organisationsarbcit war das kunstvolle alte Gc-

tiicbe des freien Wettbewerbs aller Kräfte zu ersetzen nnd nur

die Organisation konnte die AuSgeschaltetcn in das neue Ge-

triebe der sozialisierten Bedarfswirtschaft einfügen und ihre

3ntc reffen wahrnehmcn. So erweist sich die Organisation zu-

gleich als staatSfördernde und als volksvertretende Kraft.

Das neue Zivildicnstpflicht-Gcsetz bringt uns den solgcn-

schwersten aller Eingriffe während dieses Krieges in die Ver-

lragsfreiheit — die teilweise Aufhebung der Ar-

beitsfrcihcit, des freien ArbeitsvertragcS. In Verbin-

dung damit stehen Aufhebung der Freizügigkeit, Tren-

nung von Familie und andere Beschränkungen der freien Per-

Regierung und dem König bon Griechenland, die 0 fine Macht
war, diese Gewalttat zu bcrhinbcrn, doch sind wir ohne Verbin-
dungen mit ihnen. Schließlich erklärte Radoslawow, er hoffe, daß
in einiger Zeit bie Verbündeten Regierungen ihren Parlamenten
glückliche Nachrichten besannt geben sönnen, die die Zustimmung
aller bcrbünbten Nationen finden werden.

Auch die ganze römische Presse verlangt angespannteste Tätig-
keit der Verbündeten angesichts der Sage in Rumänien, nament*
lieh aber Verstärkungen au? Rußland und ein ent-
schlosseneres Vorgehen der Armee Sarrail.

Ter „Eorriere della Sera" schreibt, der deutsche Vorstoß boll,

ziehe sich mit ber Regelmäßigkeit eine? FriedenSmanöber?, und
bie Sage in Rumänien könnte kaum schlimmer sein. In der bet«
bünbeten und feindlichen Presse rede man rief bon ber russischen
fiiilfe und spreche auch von Bukarest al? dem Sammelpunkt einer
grossen Hilfsarmee, aber in Wirklichkeit wisse niemand etwa? Be-
stimmtes darüber zu sagen, wa? bie Russen für Rumänien tun
könnten. Man wisse nicht einmal, unter wa? für moralischen und
materiellen Bedingungen da? rumänische Heer nach Verlauf bei
letzten harten KriegSmonats sümpfen müsse. Man sehe lebiglicc
auf allen Seiten den feindlichen Vormarsch, WaS aber hinter
diesem Schleier borgehe, könne man unmöglich erkennen.

Die römische „iribuna" schreibt: Rumänien? Eintreten in
den Krieg, da? in dem gewaltigen europäischen Kampfe eine wert-
volle Reserve hätte barstellen können, fei tatsächlich völlig
mißglückt, ba es in einem unglücklichen Augenblick erfolgt sei,
al? die großen Offensiven in Ost und West gerade bei einer Gr-
schöpfungs- und Ruhepause angelangi waren. Die gegenwärtige
Lage werde von der öffentlichen Meinung — „es wäre töricht, das
verschweigen zu wollen" — als ein rapider Zusammen-
bruch des rumänischen Widerstande? und al? eine
moralische Niederlage der Verbündeten betrachtet,
und man rede bereit? in einer Weise davon, al? oh bie Eroberung
eine? neuen Staate? durch den Feind tatsächlich bereit? erfolgt
fei. In militärischen, in diplomatischen Kreisen dagegen, die ja
besser unterrichtet sein müßten, gebe man allerdings zu, daß die
Lage schwierig sei, aber man bestreite immer die Gesahr einer
Katastrophe. Dabei führe man auS, eine strategische Verteidigung
der ganzen gewaltigen rumänischen Front wäre ohnehin unmög-
lich gewesen, und auch Rußland, da? zu Hilse geeilt sei, habe vor
allem an die Sicherung der Moldaulinie durch Vorstöße gegen die
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Lozinldcmokratlschtr An?rag auf ^inverufuuft deS
bayerischttt Landtags.

Der „Berl. Lokalanzeiger" nielbet auS München: Die sozial-
demokratische daherische LanbtagSfraktion ersuchte bie Regierung um
Einberufung bcs LanbtageS, hauptsächlich wegen des HilfSdienstpflicht-
gesetzeS.

Vrltschastssteucrvorlassc iu Holland abgelehut.

Die Gesetzesvorlage zur Abäiiderung ber Erbschaftssteuer wurde,
wie aus dem Haag gemelbet wird, obwohl der Finanzministcr daraus
eine RabineltSfrage machte, mit 22 gegen 18 Stimmen abgelehnt. Auf
daS Ersiiche» deS Ministers würbe hierauf die weitere Debatte über
die neuen Steuergesetze verschoben.

Bon den Wirren in Mexiko.

Die „Franks. Zig." meldet aus New Uork: Am 29. November
nahm Billa Chihuahua, wo 3500 Mann von den Truppen Carranzas
zu ihm stießen. Villa marschiert gegen Juarez.

Tagrs-öericht.

Donnerstag, den 30. November.

Hamburg.

Reuresseluug der Aögabe von Rippen und Kuschen.

Durch die im Airzeigenteil dieser Ausgabe abgedruckte Bekannt-

machung dcS Hamburgischen Kriegsversorgungsamts wird die Ab-

gabe von Rippen und Kiwchen gänzlich neu geregelt.

Wie bekannt, fallen die Rippen, und Knochen bei den Militär-

schlachtungen ab. Die Königliche fteHocrtrctenbe Intendantur des

9. Armeekorps, welche die Verfügung über die Rippen und Kirochen

hat, will fortan die Rippen lediglich den Schwer^

arbeitern, für deren kräftige Ernährung im Interesse unserer

Rüstung in erster Reihe gesorgt werden muß, zukommen lassen.

Sie Knochen dagegen sollen, wie bi sher, der un-

bemittelten Bevölkerung verbleiben.

Die Bekanntnrachung regelt dementsprechend die Abgabe, und

zwar mit Wirkung vom 11. Dezember d. I. ab. Nach § 1 werden

die Rippen nur an Schwerarbeiter abgegeben. AIs Schwerarbeiter

im Sinne der Bekanntmachung gelten dieselben Personen, welche

auch eine Kartoffelzusahkarte erhalten haben. § 2 bestimmt, wer

zum Knochenbezug berechtigt ist: Ehepaare und Einzelpersonen, die

einen eigenen Haushalt führen und deren jetziges Jahres-

einkommen -kk 2500 nicht übersteigt. Diese EinkommenSgrenze

erhöht sich für jedes im Haushalt lebende Kind unter 1 6 ,Jah -
ren um 500.

Wer hiernach zum Rippen- beziv. Knocheirbezuge berechtigt ist,

mutz sich für eine der neueingerichieten, im § 3 ausgeführien
Rippen- und Knochenverkaufsstellen entscheiden. Die Anmel-

dungen zur Kundenliste dieser Verkaufs st eilen

finden vom s. bis 9. Dezember statt. An welchem

dieser Tage sich jeder anmelden mutz, ergibt § 4. Für die Anmel,

düng zur Kuirdenliste für Rippen müssen der polizeiliche Meroe-

schein und die Karioffelzuscchlartc des Schwerarbeiters mitgebrackt

werden. Da die Rippen lediglich der kräftigen Ernährung des

Schwerarbeters dienen sollen, bekommt auch nur der Schwer-

arbeiter selbst eine Bezugskarte. Für die Anmeldung zur ftunber-

liste für Knochen sind der polizeiliche Meldeschein des Haushalts
sowie die Geburtourtuirden der im Haushalt lebenden Kinder

unter 16 Jahren mitzubringen. Ferner ist aber allen Personen,

die sich in die Knochen-Kundenlisten cintragon lassen wollen,

anzuraten, auch den letzten Steuerbescheid mitzubringen, beim die

Verkaufsstellen können bei der Anmeldung die Vorlage des Be-

scheides verlangen. Während bisher für den Haushalt nur eine

gemeinschaftliche Bezugskarte erteilt wurde, wird jetzt jede zum

Knochenbezuge berechtigte Person eine besondere Bczngskartc für

Knochen erhalten.

• Dringend sei davor fiele arm, daß sich Personen in die Knnden-

listen eintragen lassen, die nach dem Vorstehenden hierzu nicht be-
rechtigt sind. Wer eS dennoch tut, wird nack tSieiäftpm*.

bis zu sechs Monaten oder mit Geldstrafe bis zu fünfzehnhundert

Mark bestraft. Das Kriegsverforgmigsamt wird die Einkommens-

Verhältnisse einer in die Äundenlifte für Knochen eingetragenen

Person eingehend nachprüfen, sobald sich der Verdacht ergibt, daß

die betreffende Person wegen der Höhe ihres Einkommens vom

Knochenbezug ausgeschlossen war.

Nach tz 8 erfolgt die Bekanntmachung der fiunbcintuuuucrn,

welche jeweils an ber Reihe sind, durch Anschlag in den Verkaufs-

stellen, den sämtlichen Läden der „Produktion" sowie bcn Polizei-

wachen, und zwar möglichst am Tage vor der Abgabe.

§ 10 bringt eine Neuerung. Die im Haushalt ausgekochtcir

Knochen enthalten noch immer Fett. Dieses Fett soll nach der

Weisung des Kriegsausschusses für pflanzliche und lierische Fette

und C-cIc in Berlin noch auf technischem Wege ausgezogen lucr«

bcn. Deshalb ist bestimmt worden, daß die ausgekochten

Knoch eil innerhalb einer Woche nach der Ausgabe

der betreffenden Verkaufs st eile zurückg ffi efert

werden müssen. Die Verkaufsstelle vergütet für SasI

Pfund 3 F. Wer die ausgekochten Knochen überhaupt »ich»

oder nicht vollständig oder nicht rechtzeitig zuriicklicfert, erhält
keine neuen Knochen.

Da die Abgabe vom 11. Dezember ab nach ben neuen Grunde

sätzen erfolgt, so verlieren die bisherigen grünen Bezugskarten für

Rippen und Knochen gleichzeitig ihre Gültigkeit.

Dolkszählnut; am 1, Tezcmöcr 1916.

Unter Hinweis auf die Ackamftmachuilg des Statistische» Amts
im Anzeigenteil machen wir iiochnials barattf aufmerksam, daß bie
Verteilung bet Vorbrucke für bie bevorstebeitben Zählungen ant
30. November nachmittags beendet ist. Wer bann noch keine Aui-
nahmebogen erhalte» hat, muß sie sich im Statistische» Amt, RöbingS-
marft 8 t, ober in einer ber Geschäftsstellen bcS Amtes verschaffe»,
Eine Bekaimtniachiittg beS Amtes findet sich an ben Anschlagsäulen
unb bei ben Polizeiwachen. Auf hamburgischem Gebiet können nur bie
hamburgischen Vordrucke verwendet werbe».

Da bie Ergebnisse mit größter Beichleuniguiii aus den Aüfnahnic-
bogen festgestellt werden sollen, müssen die Vorbrticke auSgefüllt unb
unterschrieben vom 1. Dezember, morgen», an für die Beauftragten
deS Amtes bereit liegen. Die große Volkszahl ungSliste
ist überall im Staate und in arten Fällen — wenigstens ivas die
erste Seite betrifft — auSzufülleil. Die kleine Haus Hal tun gS-
liste ist in der Stadt Hamburg für alle Räumlichkeiten anSziisüllen,
in der Persoiicu eine Wohn- ober Hauswirtschaft haben. Wo bies
nicht der Fall ist, genügt die Angabe der Firma oder des Inhabers
ohne sonstige Personalangaben. Der Viehzählung-bogen iß
von jedem Viehhalter in der Stabt unb auf bem Laubgebiet, auch
wenn er nur Federvieh hält, auszufüllen. Der H n » d e b o g e n ist
in der Stadt nicht nur von den Hundebefitz-r», sondern auch von ben
Einwohnern, die seine Hunde halten, auszufüllen.

Anmclduug dcrLltferunftSbeziehunfleu dcrMilchhäudlcr,
An Stelle ber im Monat Oktober unb November 1916 ben Milch'

Händlern durch bie Polizeibehörde zur AuSiülluiig zugestellten Frage>
bogen haben die Milchhändler in Zukunft, wie sich auS einer ür
Anzeigenteil abgebrucku» Bekanntmachung dcS Hamburgischen Kriegs
versorgungSamtes ergibt, eine Lieferungsliste cmSzufürte».

Tie Eintragungen in diese Listen bilden die Grundlage des ge
samten MilchverteilungSshsternS in Hamburg, sowie aller der Reichs-
stelle für Speisefette unb anderen Behörden zu machenden statistischei
Angaben. ES ist daher erforderlich, baß diese Listen von den Milch
händlerit peinlich genau auSgefüllt werden.

Milchhäudler, die sich hier alS unzuverlässig criucijcn, werden boi
bet ferneren Teilnahme an ber Milchverteiluug Hamburgs uiinach
sichtlich ausgeschlossen werden.

DieAttmctdttNsscu bon6ktocr6etric6e« imMouatLktoßei

betrugen 336, waren mithin um 47 höher gegen bcn gleichen Mona
deS Vorjahres. I» ben Monaten Januar bis Oktober erfolgte:
3132 Anmeldungen, gegen 3103 in ber gleichen Zeit im Vorjahi
Die Zunahme beträgt 49. Unter ben 8152 und 8103 Anmeldungc:
sind 53h und 684 Anmeldungen vo» Hausiercin und Swaßenhändler:
enthalten, die einen nicht »ndeträchtlichen Rückgang zei^.

Unter den 336 Anmeldungen im Oktober sieden die Schneiderinnen
mit 88 an erster Stelle. Tann folgen mit 59 Anmeldungen bi
Kaufleute. Au dritter Stelle stehen mit 28 Anmeldungen bie Frnä»
und Gemüsehändler, davon 15 Hausierer unb Straßenhändler. M>
20 Slninclbuiigen nehmen die Schankwirte bie vierte Stelle ein.

Alle übrigen Anmeldungen sind unter zehn. Sicht man die List
ber Anmeldungen durch, so wundert man sich, daß trotz aller Knapp
heil der Lebens- und Gennßmittel unb der Schwierigkeit ihrer B«



Schaffung doch noch Anmeldungen bon seinen Gewerben erfolgten.
Sa (lio'glcn b Anmeldungen von Backwarenhändlcrn, 9 Anmeldungen
betrafen Zigarrcnbändler. Ferner sind 4 Fetiwarcnhändler, 7 Fisch.
Händler, 5 Kolonialwarenbändler, 1 Seifcnhändler. L Zuckerwaren-
händler und 1 Scl'vloladehändler vertreten. Auch 1 Lichnpiellhcater-
indabcr, 1 Schin'Sschaukelinvaber und 4 PrivatmillagSlischinhaber
Haden ihren Betrieb aiigcmcldet.

Die Lage des hamburgischen Arbeitsmarttes
im Oktober.

In den 26 Beruisgruppen, einschlietzlich Lehrlinge, meldeten sich
21 785 männliche Arbeitsuchende, gegen 21 631 im September. Offene
Stellen standen 24 681 zur Verfügung, im September waren er
21 963, davon wurden 18965 besetzt, gegen 18 794 im September. Die
meisten Arbeilsnchenden, 12 482, waren in Gruppe „Sonstige Lohn-
arbeit und häusliche Dienste" vorhanden. Es standen 13 497 offene
Stellen zur Versügung, wovon 11058 besetzt wurden. In der Metall-
industrie meldeten sich 1072 Arbeitsuchende für 1660 offene Stellen.
ES wurden 1055 Stellen besetzt. Im Baugewerbe waren 678 offene
Stellen vorhanden für 552 Arbeitsuchende. 432 Stellen wurden besetzt.
In der Holzindustrie war das Verhältnis 452 Arbeitsuchende, 514
vffene und 389 besetzte Stellen.

Den Maschinisten und Fabrikarbeitern standen 2291 offene Stellen
zur Verfügung. Es wurden 2090 besetzt. Arbeitmchende waren 2162.
Tie chemische Industrie hatte 215 Arbeitsuchende und 215 offene Stellen,

die alle besetzt wurden.
Allgemein machte sich der Mangel an brauchbaren Arbeitskräften

immer fühlbarer.

Die Zahl der weiblichen Arbeitsuchenden hat sich gegen September
um 1109 vermehrt und betrug 11163. Die Zahl der offenen Stellen
stieg von 5436 im September auf 6479 im Oktober. Besetzt wurden
im September 4456 und im Oktober 5428 Stellen.

Die Llusdehnuttg der Maffcnspcisungcn, die wegen der von
Tag zu Tag wachsenden Schwierigkeiten in der NahrungSuiittel-
beschaffung immer mehr eine Notwendigkeit wird, Hal den Zentral-
verein für daS Wohl der arbeitenden Klassen (Vorsitzender Wirklicher
Geheimer Nat Dr. H. Thiel) veranlaht, dieser Frage auiS neue sein
Interesse zuzuwenden. In der Erkenntnis, dab Vlasscnküchcn den an
sie gestellten Anforderungen nur unter sachkundiger Leitung gerecht zu
lvcrdeii vermögen, hat er im Sommer 1916 in Gemeinschaft mit der
Hamburgischen Kriegslsilfe einen Lehrgang zur Ausbildung von
Leiterinnen für Massenkücheu veranstaltet. Dieser soll demnächst wieder-
holt werden. Der neue Kursus findet wiederum in Hamburg statt,

beginnt am 15. Februar 1917 und dauert vier Monate. Das Lehr-
geld beträgt 30. Zugelassen werden Damen, die mindestens
25 Jahre alt sind, sich über eine gründliche wirtschaftliche Vorbildung
durch Zeugnisse oder Referenzen ausweisen können und den festen
Willen haben, eine leitende Stellung in Maffcnküchcn alsbald an-
zunehmen. Anmeldungen (bis 15. Januar 1917) und Anfragen sind
zu richten an die Geschäftsstelle: Professor Dr. E. Francke, Berlin W. 30,
Mollendorfstraße 29/30, 11.

Altona und Umgegend.

Fragen der LeSensmittelversorgnug im Altonaer
Rathause.

Für manche unvermutet kam eS Donnerstag abend in der
Kollegiensitzung zu einer lebhaften Debatte über Fragen der Lebens-
mittelversorgung und der Ernährung. Vor Eintritt in die Tages-
ordnung brachte Genosse Bischoff zur Sprache, daß bei den Schlachtern
unerhörte Mogeleien mit den Fleischmarken vorgekommcn seien. Viele
der Vteistcr vom ehrbaren Schlachtcrhandwerk haben auf die Brief-
umschläge, in denen sie ihre Marken abzuliefern hatten, weit mehr
Marken angegeben, als sich tatsächlich darin befanden. Auch mit den
Brotmarken scheine ähnlicher Uniug getrieben zu werden. ES müffle
eine verschärfte Kontrolle gefordert werden. Oberbürger-
meister S ch n a ck e n b n r g erklärte darauf, daß bei einer unvcr-
inutelen Revision festgcstelll worden sei, daß große Unregelmäßigkeiten
bei einer Anzahl von Schlachtern vorgekommcn seien. Mau dürfe
aber nicht in jedem Falle böse Absicht annehmcn. Vom Vor-
stande der Schlachterinnung, den er zu sich gebeten habe, sei ihm ge-
sagt worden, die Zahl der Marken werde vielfach nicht durch Aus-
zählen, sondern nach dem Umsatz angegeben. DaS fei natürlich gar
keine Entichuldigung. ES solle scharf gegen solche Schlachter vor-
gegangen werden. Elf Meister, hei denen die Differenz zwischen an-
gegeben und wirklich abgelieferten Marken besonders groß war, seien
der Staatsanwaltschaft angezeigt worden und die Gerichtsverhandlung
werde ergeben, in welchem Maße sie sich schuldig gemacht Hütten.
Auch bei der Brot» und Mehlverteilung stimme
etwas nicht, nur sei man noch nicht genau dahintergekommen;
man glaube allerdings, jetzt auf der richtigen Spur zu sein. Eine
uod) sctärfere Kontrolle, als sie bisher bestand, sei beabsichtigt. Man
müffle aber bedenken, daß auch die schärsste Kontrolle nichts nütze,
wenn nicht das Publikum selber dabei mitwirke.
Es müsse den Mut zur Anzeige haben. Anonyme Slnzeigen
gingen ja genug ein, aber nur wenige fänden den Mut, auch mit
ihrem stlamen hervorzutreten, obwohl Scherereien gar nicht mit einer
Anzeige verbunden zu fein brauchten.

Nach diesen Erklärungen setzte eine lebhafte Aussprache ein, die
fast ganz von der Sozialdemokratie bestritten wurde, die cS mit der
Vertretung der Verbraucherinterefflen im Rathause besonders ernst
nimmt. Unsere Genossen Sievert und Hogrcve brachten aus ihrer
Kenntnis der Dinge eine Anzahl von Beschwerden vor, auf bereit

«schleunige Abstellung sie drangen. Von den Bürgerlichen war cs
lediglich Herr Ellrich, der etwas vorzubringen halle. Auch er taub
harte Worte der Kritik. Der Herr Oberbürgermeister war über biete
Entwicklung der Tinge recht wenig erbaut, zumal er wohl
geglaubt halte, mit seiner Antwort auf die Beschwerden beS Ge-
nossen Bischoff sei eS getan. Etwas gereizt betonte er, baß
die Organisation der LebenSmitlelversorgung hier in Altona
als mustergültig in vielen Städten Deutschlands anerkannt fei. Aber
so richtig ba§ sein mag, muß doch daraus verwiesen werden, daß
solche Kritik nicht geübt wird, nm uit'cre Einrichtungen herabzusetzen,
sondern um noch bestehende Mängel zu beseitigen. WaS
wifflen Reiche und Vornehme vom Martyrium alltäglichen Kette-
stehciis uno von anderen Nöten. Ihre Damen stehen nicht
unter den Mengen der bei Wind und Wetter geduldig aus-
harrenden Frauen. ES sind die Frauen dcS arbeitenden Volkes
und Frauen des Kleinbürgertums, und alles, was wir tun können,
um für sie Erleichterungen zu schaffen, das wollen wir tun. Tie
öffentliche Aussprache solcher und ähnlicher Dinge werden die sozial-
demokratischen Stabiverordneten nach wie vor alS ihre Pflicht ansehen,
weil sie überzeugt sind, daß dadurch etwas gebessert werden samt.
Nein, Herr Oberbürgermeister, eS war keine herabsetzende Kritik, keine
kleinliche Nörgelei, sondern eine durchaus notwendige Kritik, die sich
bewutztermaßen au den Anfang aller positiven Arbeit stellt. Und war
der Donnerstag ein Tag der Sozialdemokratie, so können wir be-
friedigt auf ihn zurückblicken.

Auf Einzelheiten kommen wir noch zurück. Tie Tagesordnung
selber bot weniger Interesse alö man hätte denken sollen. Selbst die
Vorlage über die Neuregelung der Teuerungszulaaen passierte ziemlich
glatt. Genosse Kirch gab dabei der Erwarmng Ausdruck, baß Stoiber»
zulagen bei kinderreichen Familien auch bann gewährt würden, wenn
baS Gehalt die vorgesehene Grenze überschreite.

Zum Schluß gabs noch ein Abschiednehmen. Senator Rosencrantz
Imtie zum letzten Mal eine Kollegiensitzung hier in Altona milgeaiacht.
Oberbürgermeister und Bürgerworlhalter lobten feine Tätigkeit und
riefen ihm herzliche Abschiedsworte zu, worauf ber also Geehrte ebenso
herzlich banste. Im Magistrat war er sicher einer der fleißigsten und
tüchtigsten Arbeiter.

In ber Sitzung ber Stabtverorbncten am Donnerstag
wurde Genosse Hackelberg anstelle beS zum Heeresdienst ein berufenen
Genossen Kürbis in die Familienunterstützungskommission, ebenso statt
seiner in die Verwaltung der Eschelsstiftung für 1917 gewühlt. Tas
EiitlassungSgesuch des Stadtverordneten Moser, ber GeimidheitSrück-
sichten vorschützt, wurde genehmigt.

Die TeueruugsMlaüktt für städtische Arbeiter, Ange-
stellte und Beamte.

Die zuständigen Stommiifionen schlagen den Kollegien folgende
Aeftiuimungen vor, die rückwirkend bis 1. Oktober 1916 Geltung
haben sollen:

1. Der Grundbetrag der Teuerungszulage beträgt: a) wenn int
eigenen Hausstand Familienangehörigen Wohnung und Unterhalt ge-
währt wird: für Beamte, Jahres- und Monatslöhner .4t. 20 für den
Monat, für Wochenlöhner M. 4,80 für die Woche, für Tage- und
Stundenlöhner 80 4 für den Tag, höchstens jedoch soviel, daß der
Grundbetrag der Zulage zusammen mit dem regelmäßigen Gehalt ober
Lohn (einschließlich der dienstlichen Nebenbezüge, jedoch ohne Uebcr-
stunbenlohn ober sonstige befonbere Vergütungen) für Beamte, JahrcS-
uno Monatslöhner 3000:12 — .tt. 25u für den Monat, für Wochen-
söhner 57 für die Woche, für Tage- und Stundenlöhner JU 9,60
für beu Tag, nicht übersteigt.

b) Wen,, nicht tat eigenen Hausstand Familienangehörigeit Woh-
nung und Unterhalt gewährt wirb : für Beamte, Jahres- und Monats-
löhner,4t 10 für den Monat, für Wochenlöhner jll. 2,40 für die
Woche, für Tage- und Stundenlöhner 40 für den Tag. höchstens
jeooch so viel daß der Griinvdetrag der Zulage «rammen mit dem
regelmäßigen Geyalt ober Lohn (einschließlich ber dienstlichen Neben«
bezöge, jeboch ohne Ueberftunben ober sonstige befonbere Vergütungen)
für Beamte, Jahres- und Monatslöhner 2000:12 — jH 166,87 für
den Monat, für Wochen öhner M. 89 für die Woche für Tage» unb
Stunbculöhner X 6,50 für den Tag nicht übersteigt'

2. Als Kiudcrzulage erhalten Beamte, Angestellte unb Arbeiter,
welche ein ober mehrere Kinbcr unter 15 Jahren zu unterhalten Haden,
für 1 Kind unter 15 Jahren X. 8 monatlich, lür 2 Kinder unter
15 Jahren X. 11 monatlich, für 8 Kinder unter 15 Jahren X 14
monatlich, für jedes weitere Kind unter 15 Jahren X 8 mehr, höch-

Tcr Bezirk Altona Ottensen deS JugeudbuudeS hielt am
Sonntag bei Rinck in bet Hambnrgcrstraße einen Elternabend
ab, worüber uitS folgender Bericht zugeht: Zahlreich waren die Eltern
mit ihren Angehörigen erschienen, um wieder einmal den Darbietungen
der Jugeublicheu mit Interesse zu folgen, sich zu freuen an dem Eiser,
mit bem die jungen Menschenkinder auf ben Plan traten. Rezita-
tionen voll ernsten Inhalts zeigten ben Erwachsenen, baß bie jungen
Gemüter sich schon voll unb ganz tu bie Seele bcS Dichters hineinzu-
kben vermögen unb Verständnis verraten für das Leid ber Mensch-
heit im Lebenskampf. Genosse Sievert begrüßte in einer Ansprache
baS Streben unserer Jngeub nach erneutem Zusammenschluß. Leider
mußte auch unsere stolze Jugendbewegung eine krankhafte
Phase wöhreub deS furchtbaren VölkcrtiugcuS biirchmachen. Die
schlechten pekuniären Verhältnisse, bebingt burch beu Abgang ber Pcntei-
unb GewerkschastSmiiglicber ins Heer, unterbanben bi: tatkräftig«
Unterstützung burch bie Arbeiterschaft. Verärgerung unb Mißverstänb-
tüffle veranlaßten ben Zusammenbruch. Aber ein Teil ber Jugeublicheu
hielt trotzdem zur Fahne. DaS ZuiammengehörigkeitSgesühl wurzelt
zu fest in ihnen, uub so warb von neuem der Steint gelegt für bie
künftige geläuterte Jugendorganisation. Jrn vereinten Arbeiten
mit der erwachlcuen Arbeiter chaft wirb sie neu erstehen. Stets

opferbereit wirb bie Arbeiterschaft ben jugendlichen Helsen, den
Geist zu bilden uub beu Körper zu stahlen, um gesunde, den-
kende Menschen hcrauzuziehcii. Ter Redner dal die Eltcru, i&i?
Kinder dem Jugeiibbnnd zuznschicken, der einzigen Stätte, bie ben Ar-
beitern zeigt, welch einen Schatz an Geistesdilbiing und körperlicher

Gewcnibhcit c8 bei ihren Kindern zu heben gilt. Seine Worte lösten
allgemeine Zustimmung aus. Den Abschluß dcS Abends bildeten
heitere Rezitationen und fröhliche Reigen, die auf die Gemüter von
Jung und Alt ihre Wirkung nickt verfehlten und sie eine kurze Zeit
bie Schwermut bes Altags vergessen licßcn. Am zweiten Weihnacktsiag
findet im Gewerkschastsbanse (großer Saal) eine Gesanuveranstaltung
deS Jugendbuiides von Hamburg-Altona und llmgcgenb statt. Karten
sind schon zu haben bei den Funktionären des Jugendbuude?.

In der BorortSbahn vom Tode ereilt wurde ein 71jährigcr
Rentner auS Nienstedten, bet in Blankenese in ben Zug gestiegen war.
Der alte Herr ist, wie ein Arzt seststellte, einem Schlaganfall erlegen.
Die Leiche würbe in bic städtische Leichenhalle gebracht.

Knaben alö Diebe. Den, skutscher einer Hamburger Zigarren-
ftrma wurden von Sckullnabeu für X 40 Zigarren vom Wagen ge-
stohlen. — Aus dem Güterbahuhos wurden Schuljungen dabei crwisckt.
wie sie 20 Pakete Seifenpiilver von einem Wagen stahlen. Sie
mußten ihren Raub wieder abgeben.

Diebe im Uhrenladen. Einbrecher stahlen einem Uhrmacher in
der Großen Bergstraße, nachdem sie bic Labenscheibe seines Geschäfis
zertrümmert hatten, ein Brett mit Uhren.

Stellingen-Langenfetde. Tie K r i e g S h i l f e - S i tz u u g c u
finden von jetzt an Dienstags statt, also erstmalig ath 5. Dezember.
— Schweine masts Utter für diejenigen, welche Schweine recht-
zeitig zum Bezug von Mastsutter angcmeldei haben, ist bei JürS,
Kielerstrabe, von 8 bis 12 unb 1 bis 6 Uhr zu beziehen unb zwar am
Sonnabend für bie Tierhalter, bereu Namen mit A—J, am Montag
von K—R, ant Dienstag von S—Z beginnt. Für die Schweinemäster,

welche sich erst nachträglich gemelbct haben, findet ber Verkauf ant
Mittwoch statt. — Rübe »verkauf am Bahnhof am Freitag von
9 bis 11 Uhr für Bezirke 1—2, ton 2 bis 4 Uhr für Bezirke 3—4,
am Sonnabcnb von 9 bis 11 Uhr für Bezirke 5—6, von 2 bis 4 Uhr
für Bezirke 7—9. Preis X. 2 für 50 Pfund. — Für erfrorene
Kartoffeln wirb nur Ersatz geliefert, wenn biefelben auf dem
Rathause abgcliefert werben. _ _ .

Vier Kani n ch«n würben aus einem Stalle m ber Bahren-
felbcrfirafee gestohlen.

Efidclstcdt. Knochenverkauf in der „Produktion' am
Freitag vormittag von 8 bi« 9 Uhr ans Brotkarten Nrn. 820-840
unb 121—480.

Nicndors. Futierschrot für HanShaltSickwcine kamt gegen
Lieferschein vorn Gemeindeamt bei P. Struve, Wcnblohfiraßc 5, ad»
geholt werben.

Schneisen. flontrolllartciian8gabc am Montag,
4. Dezember, im Gemeinbebureatn Tie AttShänbignug erfolgt nur
gegen Rückgabe ber alten Karten.

Schweinefleisch verkauf am Sonnabcnb, 2. Tezembcr,
bei Gätjens, Bahnhofstraße, unb Erber, Hambnrgerstraße, unb zwar
für Inhaber ber Kontrollkarten Nrn. 601—600 von 8 bis 9 Uhr,
Nrn. 601—700 Don 9 bis 10 Uhr und so fort je 100 Nummern die
folgende Stunde. Don 12 bis 2 Ubr geschloffen.

Verkauf von Wurst am Sonnabend bei Hesse und
Schlichting,

Die Entschädigung für abgeliefertc Fahrrad-
bereifungen wird am Montag, 4. Dezember, in der Gemetnbe-
kassc auSdezahlt,

wandsbeck und Umgegend.

Nach der Wahl. In der Sonntaginummer des „Wandsbeckcr
Boten' erläßt ein Marientaler einen Aufruf an die Grundeigentümer
Marientals, worin die Gründung eines Grundeigentümer-Lereins für
Mariental empfohlen wird. Dieser Verein soll die Aufgabe haben, alle
Uebergriffe WandSdeckS abzuwehren, er bars auch nicht beut Bücger-

anSfchnß angehören. Jn der TienStagSnummer wirb bann der Marien-
taler von einem alten WcmdSbccker berb abgefübrt. Er erinnert baran,
baß schon einmal vor einigen Jahren brei Mandate an die Sozial-
demokratie verloren gingen unb bieie» Jahr wieder ein Mandat. Des-
halb sollten die bürgerlichen Wähler bei den Wahlen Disziplin üben
lernen. Nicht jeder Einzelne könne feinen Willen durchsetzen. Bet dm
hiesigen Verhältnissen führe jede Spaltung der Bürgerlichen zu cinrtn
sickeren Stege ber Sozialdemokratie. Unb noch feien wir nickt so weit,
baß es uns gleichgültig lassen sönnt, ob bie Mehrheit au8 Burger»
lieben ober Sozialvemolralm bestehe. ES wäre ja auch ichrecklich, wenn
bie Sozialbemokraien bic Mehrheit im Stabtparlameut bekämen. Wir
fragen: Haben denn bie fozialdemolratischen Vertreter nicht ebenfalls
zum Wohle ber Allgemeinheit ihre Pflicht getan? Selbst im Würger»
auSschuß ist bie Pflichttreue unseres Stadtverordneten Genoffen BrubuS
offcn anerkannt worben. Unb boinoch solche Angst vor der Wahl
eines Sojialbemofraten! Aber das Schlimmste wittert der alte WcntdS-
becker darin, daß eS gegen den BurgerauSfchuß geht. Wir wollen
die Unterhandlungen des Vorstandes des BürgeiauSschusseS mtt btm

stens jedoch jo viel, daß die Kiuderzulage zitsammen mit dem regel-
mäßigen Gehalt ober Lolin (entschließlich ber dienstlichen Rebenbezüge,
jedoch ohne lieber ftunbenlobn ober sonstige besondere Vergütungen) lür
Beamte, Jahres- unb Monatslöhner 4000:12 — X 333,33 für ben
Monat, für Wochenlöhner X 78 für bie Woche, für Stuuben- und
Tagelöhner X 13 für den Tag nicht übersteigt.

Für bie Tages- unb Wochenlöhner ist die Kinderzulage zu ’/x des
Monatsbetrages als TageSfatz zu berechnen, und zwar bei
1 Kinde unter
2 Kindern ,
3 Kindern „
4 Kindern „
5 Kindern „
6 Kindern ,

15 Jahren 30 4 für beu Tag, X. 1,84 für bie Woche
15 , 42 , „ , , „ 2,53 , , „
18 ,, 53 , „ , , . 8,23 „ „ „
15 „ 65 , , , . , 3 92 , „ .
18 . 76 , „ , . . 4 61 , „ .
15 , 88 , , , „ , 6,30 , , .

Usw.

Erwerbsunfähige unb vernrögeuslose Angehörige, für die der
Empfänger der Zulage als Hauehaltungsvarstand zu sargen hat
und die seinem Haushalt angehören, gelten Kindern gleich.

3. Der Grundbctrag und die Kiudcrzulage sind den im Tagc-
und Stundcnlohn stehenden Angestellten und Arbeitern für jeden
Tag zu getvährcn, für welchen Lohn gezahlt bczw. Lohnsortzahlung
gewährt wird, höchstens jedoch für 6 Tage in der Woche. Soweit
nach den bisherigen Zulagen bei Beamten, Angestellten ober
Arbeitern mit einem Gehalt ober Lohn von mehr als Jt 1910 in-
folge ber Ausglcichözahlung bie hier vorgesehene .E 2000-Grenze
überschritten ist, behalten bie betreffenden ihre früheren Bezüge.

4. Für jeden in die Woche fallenden Feiertag ist den in
Tage- und Stuicdenlohn stehenden Angestellten und Arbeitern

eine besondere Zulage zu zahlen, und gtvar, wenn sie im eigenen
Hausstand Familienangehörigen Wohnung und Unterhalt ge-
währen, X 3, andernfalls 1,50 für den Tag; auf diese besondere

äulage ist jedoch anzurcchnen, was der Bezugsberechtigte an demstressenden Tage für etwa erforderliche Feieriagsarbeit. im
städtischen Dienst an Arbeitslohn verdient, nicht jedoch, was ihm
neben dem Arbeitslohn an lausender Teuerungszulage zusteht.

5. Bei Akkorbarbeitern wirb als Lohn ber übliche Tageloyn
gleichgestellter Arbeiter angesehen. Der Lohn bet Schichtarbeiter
wirb nach sechstägiger Schicht berechnet.

6. Die infolge beS Krieges zum HeereSbienst einberufenen
Personen erhalten die Zulage nicht, weil für deren Familien durch
den Kollegienbeschluß betresfend Lohnfortzahlung bezw. durch die
Maßnahmen der Familienunterstützungs-Kommiffion hinlänglich
gesorgt ist. Ebenso wird die Teuerungszulage nickt denjenigen
gewährt ,bic bei ben Verwaltungen in ben besetzt gehaltenen seind-
lichen Gebietsteilen beschäftigt werben, ober in ben Dienst bc$
Reiches ober anberer Bunbcsstacrten abgcorbnet sind und übet
ihre Ftiedensbezüge hinaus bereits Zulagen erhalten. Jedoch soll
denjenigen Familien, die mehr als zwei Kinder unter 15 Jahren
im eigenen Haushalt unterhalten unb bereu Gesamteinkommen
ben Betrag vyn M 4000 nicht übersteigt, vom britten Kinbe ab eine
Kinberzulage von monatlich .4k 4 für jedes weitete Kind auS-
bezahlt wetbetr.

7. Tie Zulage wirb nicht ben Personen gewährt, bie von bet

Stabt volle Verpflegung erhalten. Aushilfskräfte, bereit Ent-
lohnung außerhalb bet Lohntafel erfolgt und deren Lohn nach
Lage des ArbeitsmarkteS festgesetzt wird, erhalten die Teuerungs-
zulagen nicht.

8. Ein Rechtsanspruch aus die Zulage besteht nicht, ihre Ge-
währung ist widerruflich, auch ist sie nicht peusionsfähig.

9. Tie Ausführung unb Auslegung biefet Bestimmungen
wirb in Zweifelsfällen bem Magistrat übertragen,

10. Diese Bcstiiniru.ingen güten bis zum 31. März 1917.

deS Eozialbemokratischtii Lercitis liier nid;! breiitteten; nur
ein» wollen wir betonen, baß bie berechtigten Ansprüche bet WandS»
bccker Arbeiterschaft bisher tischt erfüllt worben sind. DaS einmütige
Beihalten unseres Volkes in diesem Kriege wird immer wieder rühmend
hervorgehobeii. Unb mit R cht! Wenn aber gleicht Recht lür alle
gelten soll, dann sind gewisse Herren nicht zu Hause, Aller Uitrtcht,
die Vehandluua wähtütb bet letzten Jahre, wie WahlzeiisttS uub
Steutrstufenerhöhung, rächt sich einmal. Wenn unsere Fclbgtanen
erst zurück sind werden sie schon sorbcrii und sich zu holen wissen,
was thuen gebührt. DaS beroeiien viele Glückwünsche auS bem gelbe,
bie unser neugewählter Vertreter erhalten hat.

Einlagerer von Kartoffeln haben, wie der Magistrat bekannt-
gibt, veriehentlich Karloffelkarten erhalten. Sie sind verpflichtet, diese
au das Meldeamt zurückiuqcben. TeSgleicken sind mit den Kartoffeln
nntgelicfcrte Säcke znrückzngebcn. Tie Nichtrückgabe ist strafbar.
Ersuchen nm Abholung bet Starten unb Säcke sind zu ässig.

An die Selbstversorger mit Fleisch. Verschiedene Personen,
die aus HauSichlachtnngeu ober anderweitig Vorräte an Fleisch be-
sitzen, haben trotzdem eine Flcischkarte angenommen unb nicht zurück-
gegeben. Der Magistrat macht daraus an'merksam, daß Personen, die
in solchen Fällen die Fleischkarten an die LebenSmittelkommission nicht
zutückgtben. sich strafbar machen. ES wird ersucht, dieS alsbald nach-
zuholen. Den Selbstversorgern ist eS ermöglicht, sich neben der Fleisch-
dauerware durch Vciteilung dielet Wate auf einen längeren Zeitraum
oder Abgabe eines Teiles Ber Fleischdaucrwate Fleischkarten zum Be-
züge von frischem Fleisch zu verschaffen.

Bramseid. Der K 0 b l e n v c r k a u f der 8ebeii8niittelfommiifion
erfolgt sür die Zeit Vom 1. bis l5. Tezembcr aus Nr. 31 der Kolonial-
warenkatte. Die Nr. 24 ist vorn 1. Dezember ab ungültig. Ter
Verlaus findet statt bei folgenden Händlern: R>tx in Bramfeld jeden
Donnerstag, Buß unb Sotitrmanii in Hellbrook jeden Dienstag und
Donnerstag. Tie Preise finb wie folgt festgesetzt: Nußkohlen und
Singles X. 4,3», Steinkohlen- unb Eierbriketts X 4,10 für 100 Pfund.
Wie die GcschäitSstelle mitteilt, ist der längst gekaufte große Vorrat
an Braunkohlenbriketts immer noch nickt eingetronen. Ter
Grund liegt in erheblichen TranSportfchwierigkcitcu auf der Eisenbahn.

Brainfetd. Zur Regelung deS Milchverbrauchs.
Wie bic Getneinbe mitteilt, ist bem Auftu' zur Anmeldung der ver-
sorguugS- uub vorzugSbercchtigten Milchbczicher bisher noch nicht voll
eiitspcochen worden. Tic Gieiiietnbe forbert deshalb alle Einwohner,

die bie erforbcrlidje Anmeldung bis jetzt unterlassen haben, auf, bis
spätestens Sonnabend, 2, Tczeii^bcr, mittags 12 Uhr,
sich im ©cmeinbebureau zu melden. Spätere Anmeldungen können
nicht mehr berücksichtigt werden. ES wirb ausbrücklich daraus auf«
merksam gemacht, baß alle Personen, bie bieie Frist versäumen, von
der Milchversorgiing ausgeschlossen werden müssen.

Bramfeld. F l e i f ch k a r t e n - A u S g a b e. Wie die Ge-
meinde mittcilt. erfolgt die Ausgabe der neuen Reichs-Fleisch-
karten ant Freitag, 1. Tezembcr, in der Zeit von 9 bis 12t Uhr.
Es wirb besonders daraus htiigewiescu, daß Bic Karten diesmal im
NebetthauIe deS Verwaltungsgebäude», also nicht im Gemeinde-
bureau aurgegebeu werden. Die Ausgabe erwlgt nach der Nitmmer
der Flcischkarte in folgender Weise: Nr. 1—200 von 9—9J Uhr vor-
mittags. Nr. 201—400 von 9t—10. Nr. 401—600 von 10—10t Uhr,
Nr. 601—800 von 10|—11 Uhr, Nr. 801—1000 von 11—llj Uhr,
Nr. 1001—1200 von 114—12 Ubr, Nr. 1201—1480 von 12—124 Uhr.
Ter Gemeidevorstcher macht aber ausdrücklich Baratts aufmerksam, Baß
die AuShänBigung der Karten mit gegen Einlieferung der Köpfe
dir verbrauchten .Karten erfolgen kaun. Pünktliches Erscheinen der
Einwohner zur festgesetzten Zett ist notivenbig.

Bramfctd. Ein Wurstverkauf findet ant Freitag, 1. Dezember,
nachmittags von 4 bis 7 Uhr, beim Schlächtermeister Hoch statt. Einen
Anspruch haben > diesmal nur folgenbc Nummern: 667—670 und
außerdem 1—öl. Der Preis beträgt X 1,20 bis X 2 pro Pfund.
ES gibt pro Kopf 50 Gramm auf einen Slbichnilt der Fleifchkarte.

ANN M

77. Sitzung.

Berlin, 30. November, mittag- 12 Uhr.

Ant BundeSratstifch: Dr. H e l s f e r i ch, v. G r ö n e r.

Sltif der Tagesordnung steht die zweite Beratung deS Gesetz-
eitiwursS, beir. den

vaterländische»! Hilfsdienst.

Eingegangen ist ein von allen Parteien, außer der So,. Arbeits-
gemeinschaft. unterzeichneter Antrag Spahn (der Entwurf der Kom-
mission) dessen § 1 übereinstimmend mit Bem ursprünglichen Entwurf
jeden männlichen Teutschen vom 17. bis zum vollendeten 60. Lebens-
jahre, soweit er nicht zum Tienst in der bewaffneten Macht einberufen
ist, zum vaterländischen HiliSdienst während des Krieges verpflichtet.

Bauer (SD.): Wenn unsere Fraktion den Antrag Spahn auch
niitcrschriebm hat, jo ist damit noch nicht die Zustimmung zum Ausdruck
gebracht; es ist geschehen, damit ber Antrag zur Verhanbluiig kommt,
aber ihre Entschließung behält sich bie Frakiion bis zur dritten Lesung
vor, und ihre Slellung wirb bavon abhängen, welche Stellung bie
Regierung und ber Reichstag zu unseren AbänberungSaiiträgen ein-
nehmen.

Mit dem Grundgedanken deS § 1 kann man einverstanden fein,
wir erkennen ohne weiteres an, daß jeder die sittliche Pfiicht
zur Arbeit hat. In der Arbeiterklasse wird diese sittlich- Pfiicht
ganz besonder« anerkannt, hier bedarf eS eines RrbeiiSzwangeS
überhaupt nicht, der Zwang wird gegen ganz andere Kreise zu
richten sein. Der Siitwurs bringt auch sür die Arbeiter wertvolle
Bestimmungen; er geht von der Anstcht auS, daß statt der
Willkür und Rechtlosigkeit, die jetzt in den industriellen unb
landwirtschaftlichen Betrieben maßgebend finb, ein organisierter
Jntercssenschntz Platz greift burch Organe, in beuen auch bie Ar-
beiter eine ausreichende Vertretung haben. DaS Streben bet Ar-
beiter nach besserer Lebcnshaliuug bars durch den Gesetzentwurf nicht
eingeschränkt werben, das Kricgscnut muß überall seinen Einfluß
gclienb machen, baß bic Tarifvertiäge bei Vergebung von Arbeiten
veachiet werben. Wenn eine entsprechenbe Erklärung hier abgegeben
wirb, so würbe daS uns die Zustimmung erleichtern. Sin gewisser
Schutz gegenüber ber Willkür ber Unternehmer ist ja in dem Geietz-
entwurf enthalten, aber bic Schutzbestiamiuiigen müssen erweiiert
werben. Gegenüber ben Reklamierten greift oft ein eigentümliches
Verhallen der ilnteniebmer Platz. Ein Reklamierter wird nur für
einen bestimmten Betrieb entlassen. Tritt er nun in dem Beiriebe in
den «rbeiicraiiSjchub ein ober ist er sonst für bie Interessen ber Arbeiter
tätig, so kommt eS oft vor. daß er von bem Unternehmer bei ber
Militärbehörde wieder abgemelbci wirb, woraus er sofort wieder zum
Heeresdienst eiitbcriifen wird. ES ist dringend notwendig, daß in dieser
Beziehung eine grundlegende Aenderung eintritt. General v. Gröner
hat ja in ber Kommission eine beruhigende Erklärung abgegeben. Ich
bitte, auch hier eine solche Erklärung-abzugeben. (Bravo I bei ben
Sozialdemokraten.) .. „ _

(ilotljcin (FVp.): Wir denken nnS die AuSiuhrung deS Ge-
setzes in der Hauptsache durch freiwillige Vereinbarung deS Kriegs-
amieS mit den beteiligten Unternehmer- unb SlrbeiterDcrbänbcn, wie
das gestern Generalleutnant Gröner bargelegt hat. Kommt cS zu fnn»
bikatähnlicken Vereinbarungen in einer Industrie, so konnte auch
an eine Enfchäbigung ber stillgelcgien Betriebe gedacht werden.
Tie Verpflanzung von Arbeitern muß möglichst vermieden werden.
Man könnte z. B. in vielen Textilbetrieben Drehbänke auffteUen
und so bieie ftiHgelegtcn Betriebe für bie Rüstungsindustrie nutz-
bar machen Soweit daS irgend möglich, muß die noch vorhandene
AuSfuhrlätigkett aufrecht erhalten werden, damit die Verbindungen
mit dem Ausland nicht ganz verloren gehen. Eine Enifchädigung aller
derer bic durch dies Gesetz geschädigt werden, ist schon deshalb aus-
geschloffen weil auch alle sonst durch den Krieg geschäbiqteii Eristenzen
nicht enlichägt werden kSitnen. Tie Gewinne, die auf Grund dieses
Gesetzes in der RüsümgSinbnstric erzielt werden, müssen in krälltgster
Weise für baS Reich nutzbar gemacht werben. Gin Teil bet so er«
gleiten Steuern könnte benutzt werden, um die durch den Krieg ge-
schädigten Betriebe wieder einigermaßen in Gang zu bringen. (Bravo

' d' Generalleutnant Gröner: Ans die Anfragen deS Abg. Bauer
erwidere ich' DaS KricgSamt wird darauf hinwirken, daß beuchende
Tarifverträge erhalte» bleiben. Wer lür die Kriegsindustrie rekla-
miert iü ist grundsätzlich entlassen und unterliegt _ bannt ben
Bestimmungen de» vaterlSnbischen HilsSbieustes. Es ist nicht an-
gängig auS dem Arbritswechsel deS Reklannerten oder aus anderen
Streiiiökeiten über daS ArdeitsverhältiiiS bic Leramaßung zur Sin-
zichuna ;unt Waffendienst zu nehmen. Solche Streitigkeiten müssen
bei einem Reklamierten ebenso wie bei jedem aitöcren Arbeiter auf
dem 23cac deS Schlichtungsverfahrens beteiligt werben. > Bravo I)
Der Reklamierte erhält also den Abkehrfchein, sucht sich neue Arbeit
in seinem Fach ober wird von der SchlichtungSkommisnon einem
anderen Betriebe zugewiesen. Entzieht er sich nach dem Urteil diese-
AnSschusseS böswillig der Arbeit, für die er zuruckgestellt »st, so ent-
sällt selbstverständlich die Ursache der Retlaniatton uud er wird wieder
eingezoocn. Ter Arbeitgeber aber hat dabei feinen Einfluß. Die
vinziehniig zum Waffendienst darf natürlich lediglich atiS unlitarischen
Grüildm erfolgen. . . . . m

Stresemann (NL): Die Einwirkung des GcctzentwiiriS
auf die Industrie wirb überaus einlchneidenb fein. Tie nicht
für ben Krieg arbeitende Industrie bars nicht mehr eingeschränkt
werden al8 unbedingt iioiweudig ist. Zur Grweiteruno ber MuuilionS-
Herstellung sollte man nicht nur neue Anlagen errichten unb
bestehende erweitern, sondern auch die Anlagen sttllgelcgler Be»
triebe, z. B. der Textilindustrie, entsprechend uniwanöeln, sodaß
die Arbeiter nicht in andere Gegeitdeii verpflanzt werden brauchen.
Wenn auch nicht die Pflicht zur Entfchädignng für jeden Geschädigten
anerkannt werden kann, muß doch bie Möglichkeit zur EnlschäBigung
geschaffen werden. DaS ist möglich, wenn wir bic steuerlichen Kon-
seaueiizcn aus bem Entwurf ziehen, welcher für die RihiungSmduftrie

zu ihrer schon prakiisch hefiebenbcn noch bic offiziell beglaubigte
Moncwo rcllung schafft. (Beifall bei beu Slatioitatlibrralen.)

Piäudctit Tr. Karnips teilt mit, baß der stomprowißanlrag der
Komuiiffiou im Wortlaut cingegangcit ist, ebemo bie AbäiiberungS-
anlrägc A t n ft a b t <K.) und Bernstein (SA.).

Tcr Antrag Ariistadt untersckelbet sich von dem von der Koui-
inission cingcbraditcii Geietzentwnrf im wesentlichen dadurch, daß bie
Verpflichtung zur Einrichtung von Arbciterausschüffei: sortiallcn uub
tic Mitwirluiig bcS Reichstags durch die Budgetkommission statt durch
eine besondere Kommission gcichehen soll.

Der Antrag Wernstein will bie Dienstpflicht statt mit beut 60. mit
dem 45. Jahr aufhören lassen und sie am baS Reichsgebiet beschränken.

Frhr. V. Gamp (Teutsche Fraktion) befürwortet Berücksichtigung
ber Eingabe katholischer unb evangelischer Frauenvereine, daß bem
KricgSamt bie Ermächtigung erteilt werbe, ben Gesetzentwurf auch am
die Frauen auszudehite». — Bei ber Verwendung zur Arbeit sollte
mau darauf sehen, daß geistig sehr leistungSsähige Leute nicht zu
miitdcrwcrtigen Arbeiten, wie Kanoffcljchälen, verwenbet werben, bie
jeber bumtiti Junge leisten kann. (Sehr tidjiib

Dittmann (SD.): Wenn wir trotz unseres grundsätzlich ab«
lehnenben SlanbpuukleS zu dieiem von uns für volksfeindlich gehaltenen
Gesetze durch Abäiideruilgsanträge versuchen, die schlimmsten Härten
zu parallelisieren, so entspricht das unserer bisher stets geübten Praxis.
Wir beantragen, baß ber Arbeitszwang nur bis zum 45. Lebensjahre
ausgedehnt wird. Der HilsSdienft soll ja auch nur ein Korrelat der
Wehrpflicht sein. Leute über 45 Jahre sind auch vielfach in Stellungen,
in die sie sich erst ganz allmählich hineingearbeitet haben, die sie
in diesem Alter nicht mehr bekommen werben uub die ihnen daher
auch später kaum offen gehalten werben werden. Solche älteren Leute
sind auch vielfach nur cimcitig arbeitsfähig und haben nicht mehr die
Frische und Elastizität, fick in völlig neue Verhältnisse einzuarbeiten.
Zn der werktätigen Bevölkerung dürste eS in diesem Lebensalter im
übrigen kaum Leute geben, die aibtikn können und heute nicht arbeiten.
Tie Slonscrvativen wollten in der Kommission auch schon die jungen Leute
von 15 Jahren heranziehen. Da wäre das einsachste, man bestimmte:
hiiiSdienstpflichtig ist jeder Teutsche von der Wiege bis z»m Grabe.
Weiter beantragen wir, daß der HilsSdienft nur zulässig (ein soll
innerhalb deS Deutschen Reiches. Wir wollen damit verhindern, daß
Leute zwangsweise nach Belgien, Polen, Bulgarien oder bet Türkei
verschleppt werden, wo die tümmertichsten RechiSgarantien, bic hier
vorgesehen werden, nicht burckgcsührt werben würden. Verschiedene
Frauenvereine, so auch bet Verein Liberaler Frauen Groß-Berlin«,
haben bie Einbeziehung ber Frauen in das Gesetz verlangt. Diese
Spielerei solcher Frauen, bie die harte Not deS Leben- der Arbeiter-
frauen deS Proletariats meist nur vom Hörensagen kennen, ist eine Ver-
sündigung an ihrem eigenen Geschlecht. (Sehr wahr! bei ber
Soz. Arbeitsgem.) Die Frauen der Arbeiter tragen in diesem

Kriege wahrhaftig schon ein wahres Martyrium: die Einziehung
der Männer uno Söhne, die bittere Sorge um die eigene
Existenz und die der Kinder, die von den Agrariern, nicht
von ben Engländern künstlich gezüchtete Hunger-not. Wie bie
Frane» über bie Ansbehnung be- Arbeit-zwange- auf sie denken,
dafür ist charakteristisch ein nur heute auS Tortmunb zngegangencr
Bries einer Arbeiterstau, die schreibt: „Sollen wir Frauen de»
Volkes das auch noch über uns ergeben lassen, sind der
Leisinngen unb Entbehrungen noch nicht genug? Ten Mann mußten
wir in ben Krieg ziehen sehe», will man uni nun auch noch die
Kinder, daS letzte, von uns reißen, um sie in Kinderhorte zu geben,,
bie letzten Gube« von ben Damen geleitet werben, die doch kein 8er»'
stSiidnis füt unsere Kinder haben, die nicht einmal ihre eigenen Kinder

erziehen? Uud bann bic Gesimbheit ber Frauen? Tie meisten Frauen,
finb jetzt schon krank, unb von solchen Kranken verlangt man bann, 1
baß sie möglichst viel Kinber in bie Well setzen. Mein Mann hat mit;
aus dem Felde geschrieben: Wenn daS auch noch durchginge, dann
würden sie sich weigern, noch länger im Schützengraben ihr Sehen
auf« Spiet zu setzen, dann wüßten sie nicht mehr warum.* Wollen
Sie daS? Dann beschließen Sie den Arbeit-zwang auch für Frau«».
(Bravo I bei der SA.)

GicSbert (Z.): Die Beschränkung dcS Gesetze- auf da- 45. Lebens-
jahr würde da- Gesetz zu einem Schlag ins Waffer machen. Ich begrüße'
die Erklärung der Militärverwaltung über die Reklamierim, die außer«>
ordentlich beruhigend wirken wird. Klarheit muß »och • geschaffen
werden über das VerficherungSoerhältniS der in der Landwirtschaft;
beschäftigten Arbeiter. Wer durch daS Gesetz arbttt»lo» wirb, muß
aus dem allgemeinen Fond- entschädigt werden. Besonbere Wünsche,
des Mittelstanbes legen wir in einer Resolution bot. Um eine Ent-
schädigung für stillgelegtc Betriebe wirb man nicht herumkommen.

Schiffer (NL.): Wir begrüßen die seelische «ussriichung des
Volkes, die ihm burch diese neue Ausgabe zuteil geworden ist. Die'
noch vorhandene Beunruhigung über Unklarheiten bcS Gesetze- ist
durch die Erklärungen deS General- v. ©tönet beseitigt worden. Sehr
viel wird aber aitfomnten ans bie Auswahl bet Personen, die zur
AuSsührung deS Gesetzes in die AuSschüffe usw. berufen werben, auf
den Ton. in bem man mit dem Volke verhandeln wirb, unb bie
Schnelligkeit, mit der feine Beschwerden erledigt werben. Die Tätig-
keit bet Justiz sollte im Kriege möglichst eingeschränkt werden zugunsten
ber Zivilbitnstpfltcht. ES ist ein Skandal, daß jetzt noch sovicE
Privalklagen lleinlichster Art durchgefützrt werben müssen. (Sehr
richtig I)

Staatssekretär Helfferich: Zu dem vorliegenden Kompromiß hat
die Regierung natürlich noch leine Stellung nehmen können. Ich
hoffe aber, daß eL möglich sein wird, auf der Basis dieser Anträge zu
einer Verständigung zu kommen. Wenn auch z. B. bie Einsetzung
der Arbeiteransschüffe eine ganz wesentliche Modifikation de» be-
stehenden Zustandes bedeuten würde. Die sehr dankenswerte Anregung
aus unserer Justizverwaltung, überschüssige Arbeitskräfte herauSzuziehen.
wird auf das genaueste geprüft werben. Die Entschädigung-frage muß
sehr vorsichtig behanbelt werden, sonst kommt man zu Ben größten Un-
gerechtigkeiten. Einzelne Niigleichheitm müssen ertragen werden mit

Rücksicht auf die Notwendigkeit deS Gesetze« im Interesse der Armee.
Ehes des KriegSauitS Generalleutnant Gröner r Eine kurze Er-

HSniiig zu § L: .Unter bie behördlichen Einrichtungen' fällt auch bic
gesamte Seelsorge, die kommunalen Einrichtungen für ErnährnngS-
zwccke, bic Schulen, soweit Schüler da sind. Unter .Volksversorgung"
ist auch bie geistige zu verstehen, z. B. bie juristische, bie Presse, unb
zwar nicht nur die TageSpresse, auch die religiöse, bie Fachpresse, bie
Rechtsanwälte. Die Universitäten finb auch .behördliche Einrichtungen',
aber natürlich nehmen wir Studenten, bie sich uns anbieten, besonder«
gern, weil wir gerade für junge Leute diese» Alter- reiche Verwendungs-
möglichkeiten haben.

Damit schließt bie Debatte.
§ 1 wird nach Ablehnung der Anträge bet Sozialdemokratische»

ArbeitSgemeinichaft, füt bie auch die Sozialdemokraten stimmen, gegen i
die Stimmen ber Sozialdemokratischen Arbeitsgemeinschaft angenommen. 1

§ 2 legt fest, waS als vaterländischer Hilfsdienst gilt, und be-
stimmt in einem zweiten Absatz, daß Hilssdienstpflichtige, bie vor bem
1. August 1916 in einem land» und forstwirtschaftlichen Betriebe tätig'
waren. auS ihm nicht herauSgezogen werdm dürfen.

Bauer (SD.) wünscht eine Klarstellung, daß Frauen unb
Jugendliche nicht unter das Gesetz fallen, wie nach dem Wortlaut be»
§ 2 gefolgert werben könne unb bittet um eine Erklärung vom
RegieiungStische, baß bie in den Krankenkassen unb Krankenkassen«
verbänden unb in ben wirtschaftlichen Organisationen ber Arbeiter
beschäftigten Personen a!8 im HilSbienst tätig angesehen werden.

Staatssekretär Dr. Helfferich erklärt bic» ausdrücklich unb 6c»
tont, daß auch aus dem Wortlaut bcS § 9 nicht gefolgert werde«
könne, daß Frauen und Jugendliche als im HilsSdienst tätig gelten.

Dittmann (S.-A.): Meine Freunde beantragen auch, ben Dienst
in ber Presse alS Hilfsdienst zu erklären. Ferner beantragen wir, ben
zweiten Absatz deS 8 2 zu streichen, dmn er sichert ben Agrariern 1
zwangsweise alle vor bem 1. August bei ihren tätigen Arbeitskräfte. 1
Diese ungeheuerliche Bestimmung läuft auf eine vollständige Ver-
sklavung der Arbeiter hinaus. (Sehr richtig! bei den S.»A.) Ferner
beantragen wir im § La, daß die tnDuftricUen und landwirtschaftlichen
Beiriebe auf Rechnung des Reiches unter Entschädigung ber bisherige»
Unternehmer betriebe» werbt». Eine Volksabstimmung würde eine ge-
waltige Mehrheit für diesen Antrag ergeben, das Volk versteht c»
nicht, daß man die kapiialistischen Gesellschaften weiter Riefengewinne
machen läßt, während taufende und abertaufenbe von Existenzen zu-
grunde gehen. (Sehr richtig! bei ber S.-A.)

Held (NL.) beftreiiet, Boß es sich hier um agrarische Interessen
hanble. ES bürfe kein Fetzen Landes verloren gehen.

Stadthagen (SA.): Wir verlangen in einem § 2 a, baß die
zum vaterländischen Hilfsdienst Eingezogenen nicht unter die Militär-
gesetze sollen. Die von der Regierung abgegebene Erklärung genügt
nicht. Daher muß e» in daS Gesetz hiucingeschrtcben werden. In
einem 8 2b schlagen wir dann vor, bie Rechtsverhältnisse ber Zivtl-
bitnstpfiichtigen zu regeln. ES müssen bie entfptecbtnben Bestimmungen
ber bürgerlichen Gesetze, die füt ihre Tätigkeit in Betracht kommen,
gelten. Wenn Sie nicht einen neuen tzrohndienst schaffen wollen,
mutz eine solche Bestimmung in da» Gesetz. (Bravo l bei der Soz.
Arbeitsgemeinschaft.)

Wurm (SA.): Wir verlange» Ausnahme von Bestimmungen
über die Lohnverhältnissc in das Gesetz. In den ?!uSsührnngs«
bestimmnngen genügen solche Bestimmungen nicht, sie müssen in da«
Gesetz selbst ausgenommen werden. Eine Resolution in diesem Sinne
wäre eine blosse Dekoration. Der väterlich wohlwollende Absolutismus
de» Herm Gröner patzt in unsere Zeit nicht hinein. (Sehr wahr l
bei der soz. Arb.) Gerade in dieser Zeit ist ein eherner Schutzwall not-
wendig, her bie Kapitalisten an ber Ausbeutung ber Arbeiter verhindert.
(Bravo! bei der sozialistischen ArbeitSgemeinichaft.)

Kunert (SA): Wir verlangen in einem weiteren Paragraphen
eine Festlegung, datz die Frauen tm ZivilBieitst die gleichen Löhne
erhallen wie die Männer. Die Arbeitszeit darf für Frauen nicht
länger alS 8 Stunden beitagen. Für Jugendliche unter 18 Jahren
und füt Frauen mutz bie Nachtarbeit verboten werden. Es darf kein
Raubbau an Ber Arbeitskraft Ber Frauen getrieben werben. Wenn
nickt Sozialpolitik in dieser Richtung getrieben wird, sollte die Rom«
Mission lür BevölkcruiigSvoliiik ihre Arbeit alS überflüssig eiiistellm.
(Bravo! bei ber Sozialistischen ArbeiiSgcmeinfchaft.)

Bauer (SD.): Die beste Matznaymc gegen bie Volk-abnahme
würde bet FriebcnSichluß fein, für den wir ja auch fortgesetzt bestrebt
finb. Die Erfolglosigkeit dieser Bestrebungen ist auf die Ententeländet
zurückzulühren. (Sehr wahrl) Wir befinden uns also in einer



den Viertels »Hai Kwang Sse Wa" in die französische Nreoer»

laffung zu erwirken. Der Taotai v lehnte die Verhandlungen
hierüber ab. Späterhin befaßte sich auch der französische Ge-

sandte mit der Angelegenheit, aber die chinesische Regierung be-

stand darauf, daß der Wille des Volkes beachtet werden sollte.

Seit Herbst unternahm der französische Gesandte Schritte, welche

mit dem Völkerrecht nicht in Einklang zu bringen sind. Er ließ

den Polizeichef von »Hai Kivang Sse Wa" verhaften und wollte

ihn trotz Protestes nicht freilaffen. Ganz Tientsin geriet darüber

in Aufregung. Die chinesische Regierung verhandelte sodann mit

dem französischen Geschäftsträger und erklärte sich bereit, daS er-

wähnte chinesische Viertel in Tientsin als internationales HandelS-

gebiet gelten zu lassen. Am nächsten Tage stand in einer in eng-

lischer Sprache erscheinenden Pekinger Zeitung, daß die Angelegen-

heit zwischen den französischen Vertretungen und der chinesischen

Regierung zu einem befriedigenden Abschluß gebracht wäre und

daß die Bevölkerung von Tientsin sich beruhigen könne. Der

französische Geschäftsträger las diese Notiz und legte voll Aerger

Protest bei der chinesischen Regierung dagegen ein, daß sie ver-

trauilche Abmachungen durch die Presse bekannt gab. Später er-

klärte er, daß die bisherigen Abmachungen zwischen der chinesischen

Regierung und ihm hinfällig wären. Die Verhandlungen nahmen

ihren Fortgang. Sie führten dazu, daß das Viertel „Hai Kwang

Sse Wa" internationales Handelsgebiet sein sollte, unter Meist-

begünstigung der Franzosen. Am nächsten Tage schickte der fran-

zösische Geschäftsträger die schriftliche Aufzeichnung dieser Ab-

machuirgen an das Waichiaopu (Auswärtige Amt), die Aende-

rungen der getroffenen Vereinbarungen enthielt. Das Waichia-

opu wies den Entwurf zurück. Darauf verlangte der französische

Geschäftsträger, daß die Worte „daS neue Handelsgebiet ist auf

chinesische Initiative hin entstanden" in dem chinesischen Entwurf

gestrichen würden. Während die Sachen so standen, bot der eng-

lische Gesandte in Peking seine Vermittlung an. Die chinesische
Regierung lehnte jedoch diesen Vorschlag dankend ab.

Russischer Heeresbericht vom 28. November.

Westfront. Am 28. November, 9 Uhr abends, lies der Feind
erstickende Gase auf unsere Gräben in der Gegend der Dörfer Labuzp
und lltegoruds (?) an der Sehara ab. (Später gegen 11 Uhr schritten
die Deutschen in diesem Abschnitte zum Angriff. Er wurde im Feuer
unb im Bajonettkampf abgeroiefen. Am Stochod in der Gegend von
VlalvporSk (?) (Okursk) brachte innere Artillerie feindliche Patronenlager
zur Explosion. Versuche des FeiudeS, sich in der Gegend deS Dorfes
TuStümptS (?) Pustompty unseren Gräben zu nähern, wurden durch
Feuer vereitelt. In den Waldkarpathen setzten sich unsere Nbiei-
liingen in den Besitz von den Höhen, sechs Werst westlich von No-
rochte und nahmen dort zwei Offiziere unb 98 'Diann gefangen. In der
Gegend von Sirlibaba bemächtigten sich unsere Truppen des NameS östlich
von Kirlibaba und trieben den Feind aus der ganzen von ihm besetzten
Gegend zurück. 11 Elf Offiziere unb 700 Soldaten wurden gefangen ge-
nommen, 6 Maschinengewehre unb ein Bombenwerfer erbeutet. Süd-
lich Kirlibaba bis zum Divtian-Tale (Dorua-Tale) besetzten wir eme
Reihe von Höhen längs der ganzen Front. — KaukauiS-Froitt: Türken
in Siärke von etwa einem Bataillon, schritten in der Gegend östlich
von Kighi zum Angriff gegen unsere Abteilungen. Sie wurden zneück-
gefrt)lagen. Südlich (?) südöstlich der Stadt Wan machten die Türken
in der Gegend des Torfes Schuschenc und des Berges Schiischeneedagh
Fortschritte. — Nnmäuische Front; In der westlichen Walachei
gehen die Rumänen unter dem feindlichen Drucke nach Osten zurückj
Am Abend des 27. erreichte der Feind die Linien Darnianockti (?)—
Traganesih—Vetesechty (?)—Kostechi (?)—Jzvamrele. Au den Straßen,
die von Alexandria nach Zimnieea führen, besetzte der Feind Prunero,
Royor, Vieru, Slobodria bei Jusje (? Giurgiu) und ging über
letzieres hinaus auf den nach fielugereni führenden Wegen vor. —
Dobrudfcha: Beiderseits Gewehr- und Geschützfeuer.

Ueneste Nachrichleu.

Ans dem Bundesrat.

WTB. Berlin, 30. November. In der heutigen Sitzung des
Bundesrats gelangten zur Annahme ein Entwurf bet Derotbnuug
über phosphorhaltige Mineralien unb Gesteine, eine Ergänzung der
Bekanntmachung über Gerste aus dem Erutcjahr 1916 unb ein Ent-
wurf der Verordnung über die Beschaffung von Papierholz für Zeitungs-
druckpapier. sowie AuSsührungsbestimmungcn zum Befitzsteucrgescy unb

Kriegssteiiergefetz. _______

Ergänzung des prenszischen Einkommensteuergesetzes.
WTB. Berlin, 30. November. Die 16. Kommission des Ab-

geordnetenhauses beendete die Vorberatung deS Antrages Schwecken-
diek ('NL:) und Genoffen betreffend Ergänzung des Einkommensteuer-
gesetzes unb einigte sich auf einen aus zehn §§ bestehenden Gesetz-
entwurfs.

Eine Kundgebung für Bethmaun-Hollweg.

WTB. Königsberg, 30. November. Die Versammlung des
Königsberger natiouaUiberalen Vereins, an der auch Parteifreunde
aus der Provinz teilnahmen, faßte einstimmig nach dem Vorträge des
Geh. Justizrats Dr. b. Krause folgende Entschließung: Die Versaiuin-
lung spricht in grundsätzlicher Uebereinstimmung mit de» Darlegungen
des Abgeordneten Dr. v. Krause die Ueberzeugung auS, daß das Wohl
dcS Vaterlandes die vertrauensvolle Unterstützung des Reichskanzlers

erfordert.

Vergleich im Beleidigungsprozes; Cotzmann—Valentin.

WTB. München, 30. November. Im Belc-digungsprozeß
Eoßmann — Valentin, der alS Gegenstand der Klage seinen
Brief Valentins an Coßmann unb ben Artikel in Nummer 491 beS
„Berl. Lokalanzeigers" vom 25. September 1916 hatte, in bem der Kläger
n. a. ben Vorwurf der Luge und deS groben Vertraiieusbruchs, be-
gangen durch die Veröffentlichung des bekannten Gesprächs über
politische Dinge am 21. Jul«, gemacht hatte, kam heute vor dem
Schöffengericht in München folgender Vergleich zustande: Valentin nimmt
sämtliche beleidigenden Ausdrücke gegen Coßmann alS unbegründet
zurück und übernimmt sämtliche Kosten der Klage. Der Strafantrag
wurde zurückgezogen.

Tas stnde des australischen Kohlenarbeiterstreiks.

WTB. Melbourne, 30. November. (Neutermeldung.) Der Kohleit-
arbeiterftreit ist beigelegt. Die Arbeiter nehmen Montag die Arbeit
wieder auf.

Dreihundert Personen durch eineu Zyklon getötet.

WTB. Bombay, 30. November. (Rcutermeldung.) Bei einem
Zyklon in Pondicherry wurden dreihundert Personen getötet. Der
Sachschaden ist bedeutend.

Sriefkasten.

Anna 27. Die Ehefrau eines Kriegsteilnehmers erhält als
Wochenbeihilfe: einen einmaligen Beitrag zu den Kosten der Ent-
bindung in Höhe von jK,. 25; ein Wochengeld von A 1 täglich, ein-
schließlich der Sonu- und Feiertage, für acht Wochen, von denen
miudesteuS sechs iu die Zeit nach der Niederkunft fallen müssen; eine
Beihilfe bis zum Beitrage von X. 10 für Hebannuendienste und ärzt-
liche Behandlung, falls solche bei Schwangeeschaftsbeschwerben er«
forbcrlid) werden; für Wöchnerinnen, solange sie ihre Neugeborenen
stillen, ein Stillgeld von 50 4 täglich, einschließlich bet Sonn- unb
Feiertage, bis zum Ablauf der zwölften Woche nach ber Niederkunft.
Wenn Ihr Ehemann einer Krankenkasse angehörte, bann müssen Sie sich
an die Krankenkasse, sonst an daS zuständige Bezirksbureau wenden.

C. G. 1010. Weigert sich der Hanswirt, diese Arbeiten auS-
sühren zu lassen, dann bleibt nichts weiter übrig, als zu kündigen.

H. E. G. P. Dagegen können Sie mit Erfolg nichts unter-
nehmen.

M. B„ Westen. Die meisten dieser Mittel enthalten schädliche
Bestandteile, deshalb erfüllen wir Ihren Wunsch nicht.

I. W. 0. A. K. Uns ist eine solche Verordnung nicht besannt.
— Statthaft ist eS.

Hermann 91., Eiffcstrastc. 1. u. 2. DaS ist nicht gestattet.
E. B. 1000. Das KrtegSwitweugeld beträgt für Sie jährlich

Ä 400; daS KriegSwaifengcld beträgt für jedes vaterlose Kind jährlich
A 168.

H. B. 50. 1. Averhoffstraße 7. 2. Wenden Sie sich an die
Behörde für öffentliche Jugendfürsorge, Averhoffstraße 7. Das Bureau
ist geöffnet von 9—3 Uhr. 3. DaS entzieht sich unserer Kenntnis.

Für unsere Leser in Altona-Ottensen, St. Pauli. Eims-

büttel unb (^ppcubors-Wintrrhnbc liegt eine binpfchlnng der

Firma Itndolph Karstadt, Altona, Ecke Ncucbnrg und

Ncichcnstraßc, unb Eimöbiittrlcr.Chaussee 30 36, bei.

^.liaiigSlage und köiimn deshalb nicht berTjintern, daß auch Frauen
zu blrdeitcn heraugezogen und sich freiwillig dazu stellen, die man
i’jttn im Frieden nicinalS zumuten dürfte. (Sehr wahr! bei den
Soz.) Für den weitestgehenden Schutz der Frauen treten wir natür-
lich auch ein und werden die dahingehenden Anträge annehmen.
Man sollte in größere» Umfange achtstündige Schickten einführcn.
Unsere Bemühung, tcwiflichc Lohnbcstimmungcu direkt in dar
Ersetz hineinzudckommen, ist leider erfolglos gewesen, die Resolution
ist selbstverständlich nur ein Notbehelf. Da8 Gesetz überliefert die
Arbeiter nicht der Ausbeutung der Kapitalisten, das Gesetz schafft
vielmehr gerade für die Arbeiter eine viel gesichertere Position
gegenüber den Kapitalisten. Um eine größere Bewegungsfreiheit
der Arbeiter dirrchzuictzen als dies bei den Verordnungen der Gencral-
kemmaudos der Fall war, müssen RcchtSgarantien geschaffen werden,
damit sie unter diesem Ausnahmezustand auch ihre Rechte wahrnchmen
können. Dazu dienen die Ardeiterausschüsse, mit denen die Unternehmer
verhandeln müssen. Hier können die Arbeiter ihre Wünsche zum Aus-
druck bringen, und wenn der Unternehmer sich mit den Arbeitern nicht
einigt, dann muß er jetzt vor die Schicdsinslanz, die völlig nach den
Wünschen der Organisationen zusammengesetzt ist und drei Vertreter
der Gcwerkschastcn, drei Vertreter der Unternehmer und einen von der
Militärbehörde bestimmten unparteiischen Vorsitzenden answeist. Diese
SchicdSinstan; entscheidet dann über die Lohn- und Arbeitsverhült-
niffe. Tas ist ein großer Fortschritt gegen früher. Durch dies Gesetz
wird den Arbeitern erst daS Instrument zur Wahrnehmung ihrer
Interessen in die Hand gegeben. (Sehr wahr! b. d. Soz.)

Auf Antrag Scheidemann wird der zu § 12 gestellte Antrag
der Sozialdemolratie, daß .den im vaterländischen Hilfsdienst beschäf-
tigten Personen selbst die Ausübung des Vereins- und LersammlungS-
rechts zur Vertretung ihrer wirtschaftlichen Interessen über die auf
Grund des Belagerungszustandes crlaflenen Veordnungen hinaus nicht
beschränkt werde" mildem § 2 verbunden.

Becker (Z.), Müller-Vieiningen (FVp.), Dr. Etresemann (NL.),
Dr. Iuuck (NL.) sprechen sich für den sozialdemokratischen Antrag
ztmt Koalitionsrecht auS, der nur bestehendes Recht ausdrücklich unter-
streiche.

Staatssekretär Dr. Helfferich gibt die Erklärung ab, die Regie-
rung denke gar nicht daran, die Rechte der Arbeiter zu vermindern,
bittet aber, von der Ausnahme Ler Bestimmungen in daS Gesetz abzn-
sehcn: dadurch würden nur Unklarheiten in das Gesetz getragen.

Haase (JA.): Der sozialdemokratische Antrag spricht nur von
der Wahrnehmung wirtschaftlicher Interessen und gibt dadurch die
Wahrnehmung politischer Jntcrcffen preis. (Lebhafter Widerspruch
bei den Sozialdemokraten) Der Satz über den Belagerungszustand
gibt den Behörden geradezu einen Wink mit dem Zaunpfahl, durch
Anwendung des Belagerungszustandes auch die Wahrnehmung der
wirtschaftlichen Jntcrcffen git verhindern.

Dr. David (SD.): Von den wirtschaftlichen Interessen wird
im Antrag nur gesprochen, weil das Gesetz eben die wirtschaftlichen
Rechte der Hilisdicnstpflichtigcn regelt. Daß dadurch die politischen
Rechte preisgcgebcn werden, ist ein ganz hiniälliger Schluß.

Generalleutnant Gröner erklärt, daß die Führer der Arbeiter
selbstverständlich in der Lage sein müssen, auf Lie Arbeiter Einfluß
auSzuüben.

Renmann-Hoser (FVp.): Diese Erklärung ist vollkommen unklar
und verklausuliert.

ES läuft ein Antrag Spahn-Zentrum ein, in dem sozial-
demokratischen Antrag zu sagen: „der ihnen gesetzlich zustchendcn
Vereins- und Versammlungsrechts'. Gleichzeitig läuft ein Antrag
ein, wonach die Antragsteller die Worte bezüglich des Belagerungs-
zustandes zurückziehcn.

Gbert (SD.): Bereits bei der Vorbesprechung haben meine
Freunde die Forderung mit allem Nachdruck vertreten und erklärt, daß
wir sie aufrecht erhalten werden.

Ledebour (SA.): Nach der von den Antragstellern vargenom-
menen Aenderung können auch wir dem Antrag zustimmen, falls unser
weiterqehendcr Antrag abgelebnt wird. Wie berechtigt unser Wunsch
nach Kautelen und unser Mißtrauen ist, zeigt die Erklärung des
Generals Gröner, der lediglich die patriotische Paule geschlagen und
dann gesagt hat, er hoffe, daß die Gewerkschaften und Arbeiterführer
einträchtig mit ihm zusammenarbeitm.

Staatssekretär Dr. Helfferich: Durch den Antrag sind die von
mir erhobenen Bedenken etwas gemildert.

Damit schließt die Debatte. Die von der Arbeitsgemeinschaft ge-
stellten Anträge werden sämtlich abgclehnt. Für sie stimmen auch die
Sozialdemokraten und die Polen. Der sozialdemokratische
Antrag wird mit dem Zusatzantrag Spahn unter Weglassung der
auf den Belagerungszustand bezüglichen Worte gegen die S l i m-
m en der Konservativen angenommen. Darauf wird der
gesamte § 2 angenommen.

Die §§ 3, 4, 5 und 6, die die Leitung des Hilfsdienste? dem
Kriegsamt übertragen und ihm die Organisation geben, werden ein-
stimmig angenommen.

Bei 8 7, der verschreibt, daß die Hilssdiensipflichtigen, die sich
nicht freiwillig melden, innerhalb zwei Wochcn einer Aufforderung
zur Arbeit durch dar Kriegsamt folgen müssen, weist Koßmann (Z.)
niff di« Gefahr hin, daß zahlreiche Personen und Rcnleucmpsänger,
did ihre geletzliche ArbeilSverwendungsfähigkeit dem Hilfsdienst zur
Verfügung stellen, von den Berufsgenossenschaften und Laudesver-
sichenmgsanstaltcn in ihren Renten gekürzt werden können, weil sie
wieder tätig geworden sind.

Becker (Z.) weist darauf hin, daß das Hilfsdienstgcsctz vielfach
in das materielle Versichcrungsrecht eingreife. Um Härten zu ver-
meiden, müßten bundeSrüiliche Verordnungen erfolgen.

Staatssekretär Dr. Helfferich: Es ist bereits dafür gesorgt, daß
die Berufsgenosscnschastcn und Landesversicherungsanstalten Renten-

. empfängern im Hilfsdienst rhre Bezüge nicht entziehen. Tie gleiche
Weisung soll an die Knappschastskaffen ergehen. Härten sollen durch
BundesratSverordnungcn beseitigt werden.

8 7 wird angenommen.
8 8 bestimmt, daß bei der lleberweisuttg zur Beschäftigung auf

Lebensalter, Familienverhällniffc, Wohnort, Gesundheit und bisherige

^Tätigkeit nach Möglichkeit Rücksicht genommen werden soll. Die
Sozialdemokraten beantragen hinzuzufügen: „Desgleichen ist zu prüfen,
ob der in Aussicht gestellte Arbeitslohn den Beschäftigten und etwa
zu versorgenden Angehörigen ausreichenden Unterhalt ermöglicht."

Jäckel (SD.): Auch bei den Angestellten, die wie die Berg-
arbeiter vom Gesetz betroffen werden, muß Rücksicht genommen
werden auf ihre bisherige Stellug. Im übrigen verlangen wir einen
Zusatz zu diesem Paragraph: „ES ist zu prüfet:, ob durch den Lohn
ein genügender Unterhalt der Familie gesichert ist." Sie werden viel-
leicht glauben, daß in der Munitionsiudustrie Löhne gezahlt
werden, die weit über die Löhne in der Friedenszeit hin-
auSgeheti. DaS ist aber ein großer Irrtum; cS werden
Löhne von .1.1,98 pro Tag, von 25 die Stunde, von 3t. 24
pro Woche für verheiratete Leute usw. gezahlt. Redner führt hierfür
die einzelnen Belege an. Wir sind an verschiedene Generalkommandos
herangetreten und haben versucht, höhere Löhne durchzusetzen, aber
ohne Erfolg, Wir muffen verlangen, daß solche Löhne gezahlt werden.
Laß für den verheirateten Mann ein Stundenlohn von 3t. 1 herauskommt.

i § S wird mit diesem Zusatzanlrag der Sozialdemokraten an-
genommen.

- 8 9 sieht vor, daß fein Hilfsdienstpflichtiger ohne Abkehrschem deS
Arbeitgebers die Arbeit verlaffen darf. Wird der Abkehrschein nicht
erteilt, so hat der Hilfsdienstpflichtigc daS Recht der Beschwerde an
einen Ausschuß.

Gröber (Z.): In diesem Paragraph wird bestimmt, daß, wenn
her Ausschuß einen wichtigen Grund für das Ausscheiden aus der
Arbeit alS vorliegend anerkennt, er den Abkehrscheiu erteilt. Als

. wichtiger Grund soll insbesondere eine angemessene Verbesserung der
Arbeitsbedingungen im vaterländischen Hilfsdienst gellen. Tamil soll
erreicht werden, daß den Arbeitern der Ausstieg in eine bessere Stellung
nicht erschwert wird. Tas ist unbedingt notwendig, da es sich hier
um Privatbetriebe handelt. Es ist nun demgegenüber der Einwand
erhoben worden, daß dadurch eine Erschwerung der Munitions-
erzeugung eintreien könnte. Und aus diesem Gesichtspunkt
heraus hat man dann schließlich den weiteren Zusatz im
drittelt Absatz des § 9 gemacht: „Bei der Entscheidung der Frage, ob
ein wichtiger Grund vorliegt, ist aus die Bedürfnisse des vater-
ländischen Hilfsdienstes Rücksicht zu nehmen." Man hat also hier die
Rücksichten auf die öffentlichen Interessen als ausschlaggebend be-
zeichnet. Macht mau aber damit ernst, so wird dadurch der andere
Satz deS 3. Absatzes, daß als wichtiger Grund eine angemessene Ver-
besserung der Arbeitsbedingungen gelten soll, einfach aufgehoben.
Teshalb beantrage ich getrennte Abstimmung über biete" beiden
Sätze des 3. Absatzes. Es gehl nicht an, daß man die öffent-
lich-rechtlichen Interessen nur denen der Arbeiter gegenüberstellt,
nicht aber auch denen der Unternehmer. Das ist fein gleiches Recht

'für alle. Durch eine solche Regelung kann eine zufriedene Arbeiter-
schaft, die durchaus notwendig ist, zur Turchführung des Gesetzes
niemals erreicht werden. Ich bitte also, den 1. Satz des 3. Absatzes
zu streichen.

v. 'Payer (FVp.) schließt sich diesen Ausführungen an.
Ditturann <SA.): Ttcser Paragraph gibt dem Gesetz den

Eharakler als VersklavungSgesetz. Damit liefert man die Ar-
beiter dem Unternehmer aus Gnade und Unguade auS. So-
lange Sie die Bestimmung bestehen lassen, daß es der
Bescheinigung dcS Unternehmers bedarf, wenn der Arbeiter
auS dem ArbnlLvcrhältniS austreten will, andern wir an dem Charakter
des Gesetzes nichts und werden wir feine Sympathien von Arbeitern
iizcnd welcher s,lichtung für dieses Gesetz befommen. Auch der letzte
Satz des Absatzes 3 ist ein Messer ohne Heft und Klinge. Bleibt der
erste Satz dieses Absatzes bestehen, !o wird es künftig bei Verweigerung
des AdkehrschcineS zur ständigen Formel werden: „Aus Rücksicht für
die Bedürfnisse des vaterländischen Hilfsdienstes", wie eS jetzt ständige
Formel bei den Verordnungen der Generalkommandos ist: „Im
Interesse der öffentlichen Sicherheit." Da wird auch die Einsetzung
des vorgesehencti Ausschusses nichts nützen; denn der Vorsitzende wird
stets auf die Uuternehincrseitc neigen. Wird § 9 Gesetz, ]o handelt
c5 sich um ein Ausnahmegesetz gegen die Arbeiterklasse.

StaatSiekretär Dr. Helfferich: Alte Paragraphen dcS Gesetzes
beziehen sich auf sämtliche männliche Teutschen zwischen 16 und 60
Jahren, ohne Unterschied deS Standes und der Klaffe. Taher kann
von einem Au»nahmegesetz gegen die Arbeiter feine Rede fein. Der

Eintritt bet Flut und Ebbe m Hamburg
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Geist der Führung und auf die Stimmung von Volk und Armee.
Nur langsam schob sich tastend die nach Siebenbürgen cingedrun»
gene Streitmacht vorwärts. Sie ließ und Zeit, die für dir
frciung Siebenbürgen» verfügbar gemachten Truppen heranzu.
befördern, zu gruppieren und ihr« Wirkung zum Ausreisen
bringen. Während die rumänischen Heeresberichte und die Prcste
unserer Feinde jubelnd verkündeten, daß Kronstadt, Orsova, Petro,
scnt) und andere Städte Siebenbürgens in die Hand der Rumänen
gefallen toarcn, während sie darüber frohlockten, daß rumänische
Patrouillen Hermannstadt betreten hatten, versammelte sich die
Armee Falkenhayn gegen die Sndgrenze Siebenbürgens, die Armee
des Generals von Arz gegen die Osigrcnze. Bald warfen die
Truppen des Generals von Stab», von Hatzeg kommend, die
dringlinge aus dem Kohlengebiet von Petrosent, heraus und

und Vulkan-Paß zurück. Schlimmer
der Hauptmasse der

sich bis in die Gegend südlich

Mit öem linken Ellbosen

Von Detlev von Liliencron.

vorne an Munition und Lebensmitteln zur Durchführung ihrer
Aufgabe brauchten. Nur langsam konnte der zäh sich verteidigende
Rumäne unter diesen Umständen zurückgedrängt werden, und noch
langsamer erschien es denjenigen, die au» der Karte mit dem
Zirkel dir Erfolge nachrechnen und abwägen zu können glaubten,
und oft, ungeduldig über die knapp gehaltenen deutschen Heeres-
berichte, nach einem sichtbaren Ergebnis forschten. Diese Berichte
aber ließen trotz ihrer Kürze doch erkennen, daß es gut für nnS
stand, und daß wir vorwärts kamen. Sie gaben uns in den
dauernd steigenden Gefangcnenzahlen einen Anhalt dafür, daß der
Widerstand erlahmte.

Wenn der Widerstand der Rumänen in den Grenzgebirgcn
so hartnäckig gewesen ist, so wurde ihnen die» dadurch erleichtert,
daß die Russen die Tobrudschafront, einen Teil der Donau-
frvnt gegenüber Czernavoda und einen großen Teil der sieben-
bürgischen Cftfront übernommen haben. Ibr Eintreffen an der
sieberibürgischen Ostfront macht« sich von Anfang November ab
durch starke Angriffe im Gyergyo^Äebirge bemerkbar. Ihr Ein-

Hundertmarkschein: für drei heilige Seelenmessen. Doch der alte
protestantische Mann, der »lutherische Teifl", verstand ei. Er
steckte sie in Sie Tasche. Und wahrlich, er konnt« ihn für sich und
seine Familie gebrauchen.

Am anderen Morgen fuhr sie über Raugard nach Freienhagen.
Durch.das Schreiben bei Grafen an die dortigen Hausbcwacher,
das er ibr noch am Abend hatte ins Wirtshaus schicken lassen,
fand sie freundlich« Aufnahme.

Drei Tage blieb sie. Sie wohnte und schlief, ohne Grausen,
ohne sich zu fürchten, in den Zimmern Malte», in seinem Bette.
Sie ging während dieser Zeit nicht aus. Nur einmal ließ sie sich
den (Zarten zeigen und de» Verstorbenen Lieblingsplütze dort.

In diesen drei Tagen lebte sie ganz mit Malte. Sie saß
stundenlang an seinem Schreibtisch, die Stirn auf die Kaute
gepreßt. Was noch von seinen Sachen, seinen Büchern vorhanden
war, durchstöberte sie.

Am letzten Abend, der schwül war, an dem sie deshalb bis

i^ie Züge liefen von allen Seiten und ,iU allen ageSzeiten
übervoll in den Zentraibahnhof ein. , . v

Mitten im Gewühl der Wartenden unb Erwartenden beraub
sich Josepha in der großen Empfangshalle. Konnte sie nicht durch,
brauchte sie sanft die Elllwgen. Tas ging vortrefflich.

Endlich, gegen Mittag, brauste der Sonderzug aus Augsburg
heran. Tie .Baheu" mit Agnes und Tobias entwickelte sich aus
dem Knäuel. Nach einigen Anstrengungen, die von Beppi mit
leichter Mühe überlvunden wurden, gelang es, sich gerührt in die
Arme zu fallen und die cigten Küße zu tauschen. Uebrigens war
die Landsmannschaft viel vertreten, und so gab es noch außerdem
«in Nicken und Grüßen und Lacken und Wiederfehn von rcckts
und links.

Ddiller Josepha war in ihrer Heimatstracht eignenen. Tom
Sepperl wollte da? beim ersten Begegnen nicht rerl,t geiueien
fein im stillen. Aber sie Harle ein zu gutes, mitfühlende?, ein-
faches Herz, daß sie den auswallend Hock,mut leichr überwand.

D!« vier Genderkirckner setzten sich in eine Drostbke, und fort
ging's durch die fröhlich durchflute:en Plätze und Gasten und
Tore nach der Pilotystraße. Deo Staunens dort ivollte kein Ende
nehmen bei Miller Josepha und den Kindern. Der Tante schiens

Inzwischen nahzn derKampfindenGrenzgebirgen
Siebenbürgen» seinen Fortge _ " " *■ "
Kilometer langen Front legt sich das mächtige Gebirge in über
2000 Meter Höhe und in einer Breite von 60 bis 80 .Kilometer
Ivie ein Schutzwall vor die Walachei und die Moldau. Mit der
größten Erbitterung wurde dieser Schutzwall von den Rumänen
verteidigt. Um jeden einzelnen Pah entspann sich ein heftige»
Ringen, loobei dem Verteidiger seine vorbereiteten Stellungen,
die Kenntnis des Gelände» und da» gut entwickelte Eisenbahnnetz
zugute kamen. Aber unsere Truppen überwanden die Schwierig-
keiten trotz Schnee und Ei». Tie Infanterie erstürmte die ^äh
verteidigten Höhen. Auf schwierigen Saumpfaden gingen unjetc
Umfassungskolonnen gegen den Feind vor, ohne Rücksicht darauf,
daß sie selbst umfaßt werden konnten und tagelang von jeder Ver-
bindung abgeschnitten waren. Unsere Artillerie brachte auf den
vereisten, schlechten Gebirgsstraßen ihre Geschütze vorwärts und
unter unsäglichen Sckiwierigkeiten Kanonen, Haubitzen und Mörser
in die Stellungen. Kolonnen und Trains führten in mühevoller
Arbeit auf grundlosen Wegen alles da» nach, was die Truppen

greifen vermochte aber nicht, unsere an der Grenze stehende Front
zurückzudrücken.

Ebensowenig hat die in der Nord-Dobrudscha versammelte
blrmee des (Generals Sacharow gegen die nördlich Konstanza—
Ezernavoda stehenden deutsch-bulgarisch-türkischen Kräfte erreicht.

Mit der Durchbruchsschlacht bei Targu-Jiul,
die uns der Heeresbericht am 19. November verkündete, brach der
Widerstand in dem westlichen Teil bei Grenzgebirges zusammen.
In raschem Vordringen stießen unsere Truppen bi» zur Bahn
Orsova—Craiova vor, schwenktewnach Osten ein und überschritten
die Alt. Gleickzeitig erfolgte von Süden her der Ucbcrgang der
Streitkräfte Mackensens über da» mächtige Stromhindernis der
Donau bei Svistov unterhalb der Einmündung der Alt. Beide
Heeresgruppen reichten sich die Hand. Der verzweifelte Wider-
stand der Rumänen an der Alt wurde gebrochen. Die westlich der
Einbruchsstelle abgesprengten und abgcschnittenen rumänisthen.
Kräfte sind für Rumänien verloren. Sie haben bereits über 2000

Mann an Gefangenen eingebüßt. Unsere Verfolgungskolonnen
sind ihnen auf den Fersen. Oestlich der Einbrucksstelle ist unter
dem Druck unseres Vorgehen? über die Alt der SüdauSgang be->
Roten-Turm-Passe» (de» mittleren Alt-Tals> geöffnet. Eine starke
Streitmacht steht nun mitten in der Walachei und bedroht die
noch in den Gebirgspäßen stehenden Verteidiger in der Flanke.
Der westliche Teil der Walachei mit seinen reichen Vorräten ist
in unserer Hand, der östliche Teil liegt ohne natürliche Hinder-
nisse vor uni. Die Hauptstadt des Lande? wird bedroht. Unsere
Truppen sind nickt mehr auf die außerordentlich schwierigen Ver-
bindungen über die transsylvanischen Alpen angewiesen, sondern
stützen ihren Nachschub auf die Donau und die Bahnen in bet
Walachei.

Rumänien kämpft jetzt um seine eigene Existenz, liebet
70 000 Mann hat c5 bereits- an Gefangenen verloren. Seine
blutigen Verluste werden wohl da? Dreifache betragen.

Nach der Säuberung Siebenbürgens und der Dobrudscha,
nach dem Ueberfefirciten des Grenzwalles im Norden und des
Grcnzstromes im Süden sind unsere Truppen in die dritte Phase
des rumänischen Kriege», den Kampf in der Ebene, eingetreten.
Tie Initiative, die unsere Führung unerwartet schnell an ft di
gerissen batte, ist un? geblieben. Die Operationen sind im raschen
Fluß. Sie werden un?, daS dürfen wir zuversichtlich hoffen, neue
Erfolge bringen. (.Deutsche KriegSnachrichten.')

Als am 27. August der rumänische Geschäftsträger dem Wiener
Kabinett die Kriegserklärung überreichte, und gleichzeitig die rumä-
nischen Truppen auf der gesamten siebenbürgischen Grenze die
Feindseligkeiten eröffneten, war die russische Offensive gegen
unsere Ostfront noch in vollem Gange. Rumänien hoffte, ähnlich
icie cs ihm 1913 gegenüber den von drei Seiten angefallenen Bul-
garen geglückt war, einen todwunden Gegner zu treffen und ihm
reiche Beute ohne eigene Gefahr entreißen zu können. Unsere

Euch auch von Herzen. Euer Mutier Grab war schon gerichtet
und ihr Namensfeji habe ich bedacht, hab« drei heilige Messen
für sie gehört und aufgeopfert. Der liebe Gott batte sie lieber
und hat sie heimgehoit. Ich habe die letzten Feiertage recht
gemeint, kein Mensch sammt mehr herauf und schaut nach einem
um, ick habe den Kindern letzte? Christfest ein kleiner "Bäumte
gemacht, ich konnte nicht mehr laufen, als um 60 Pscnmg. Ter
Verdienst ist zu wenig, sie hatten doch eine rechte Freude, der
Wahldorf Vetter hatte ihnen auch ein wenig geschicrr und Görgelin
batte uns ein tvenia Fleisch geschenkt und so brachten wir die
Feiertage herum. Viele Grüße von Hammerlmiiller Adelheid.
Viele Grüße von den Kindern, besonders von TobiaS; o, Ivie

Ker in der Stube und betet für den Vetter und dann rur-i, er vergißt Such nickt. Betet fleißig für die Mutter selig.
Ich schicke Euch ein wenig Kartoffeln und Aepsel. Die Karto.ifeln
verfaulen die meisten, e» regnet unaufhörlich, die Donau gebt
bis zur stabt. Der Streitberger hat noch ,50 Schober Gerste
braust, die wächst schon fingerlang. Kein Mensch kann waS beim-
bringen, es muß halt immer was zum Jammern geben. Den
Kindern zulieb werd ich Euch halt Plagen unb ich bitte mir dem
Reißegeld, wie Ihr versprächet, ein wenig zu berguten. Ich
grüße Euch einstweilen von Herzen und bin Eure Wohlmeinend«

Baßen und Schwägerin Miller Jo,epha.

Viele Grüße von den Kindern, die Agnes wird ganz narrisch.
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Arbeiterbewegung.

Deutsches Reich.

Eiuc Konscren,; der gewerkichastlichr»
Brrbnndsvorständr

fand in den Tagen vorn 20. bi» 22. November in Berlin statt!
An erster Stelle wurde die Monopolfrage erörtert. In den
Beratung dieser Frage tvurde bezug genommen auf diejenigen
f'lrbcitcrforbcri'.ngen, bie bei einer nach bem Kriege zu ertoarten»
ben Verstaatlichung größerer Zweige der Privatwirtschaft im
Intercsie der gewerkschastlich organisierten Arbeiter zu erheben
sind. E» wurde dargelegt, daß die Bestrebungen auf Monopoli-
sierung wichtiger Industrien und Erwerbsquellen zugunsten des
Finanzbedarfs von Reick und Staat nach dem Kriege
daraus hinauSlaufen, dem Reiche durch Zwangssyndi-
zierung größere Steuererträge zur Verfügung _ zu stellen,
ohne deshalb mit bem System der Privatwirtschaft zu
brecken. Tie Gefahr liege nahe, baß solche ZwangSsynbikat« sich
zu Privatmonopolen entwickeln, bie sich für ihre öffentlichen Auf-
ivenbungen ungleich nicht an Abnehmern unb Arbeitern be-
reichern. Es seien deshalb für Zwangssyndikate die gleichen For-
derungen im Interesse der Arbeiterschaft zu erheben, wie für
ReickS- und StaatSmonopole. Einig war man sich in der Slur-
faffung, daß man der Verstaatlichung von Industriezweigen nicht
ohne bestimmte Garantien für die rechtlichen und wirtschaftlicken
Interesicn der Arbeiter zustimmen dürfe. Den nächsten De>-
ratun,-punkt bildete ein Antrag de? SchubmackerverbandeS, auf
die TaoeSordnung der Konferenz die Frage der .F e r n b a 11 u n p
pes Pariei streite» von den ^e n t r.a i u ei b ä n be n*
zu setzen. Tie Abgeordneten Simon unb Bock (Gotha) vertraten---
bie Auffassung, baß bie Gewerkschaften die Vorgänge in der soznk!-
bemvkratii'cken Fraktion unb Partei nichts angehen bürfen, baß
die Gewerkschaften vollständig neutral bleiben müßten. DaS

Eorresvondenzblatt" der Generalkommission wurde von diesen
beiden Rednern wegen seiner Haltung zu ben Parteistreitigkeiteu
1 eftig angegriffen. Der Stanbpnnft der beiden wurde von keinem
der anderen Redner geteilt Vielmehr wurde von allen betont,'
baß c» sich hier auch um ganz wichtige GewerkschaftSinteresse.r
bandele, daß die Haltung der Mehrheit der ReicbStagSfraktion
sich durchaus mit den Interessen der Gewerkschaften decke, und daß
c-8 Pflicht der Gewerkschaften und ihrer Presse sei, im Sinne ihrer
bisherigen Beschlüsse zu loirken. Mit allen gegen drei
Stimmen wurde folgender Beschluß gefaßt:

„Tie Konferenz der Vertreter der Verbandsvorstände ist sich
nach wie vor völlig einig in der wiederholt festgestellten Auffassung,
daß bie Haltung der sozialdemokratischen Fraktion im Reichstage
zu den Kriegssvagen allein den Interessen der Gewerkschast-ir
entsprockcn hat und noch entspricht. Sie lehnt die gegen die
Geiwralkommission und gegen die Gewerkschastsvresse gerichteten
Angriffe und Vorwürfe a!8 durchaus unbegründet ab und geht
zur Tagesordnung über.“ i

Ein weiterer Punkt der Tagesordnung behandelte die Frage
der Organisierung der Kriegsteilnehmer. Da?
kameradschaftliche Zusammengehörigkeitsgefühl werde bei den
.Kriegsteilnehmer» auch in der kommenden FriedenSzeit ein sehr
siarkeS sein. Auch die gleichen Interessen in bezua auf daS llntcr-
siützung-'wesen, bie Renten usw., werben bie Kriegsteilnehmer
zusammenfübren. Der Verlauf der Diskussion zeigte, daß diese
Frage noch eingehenderer Erwägungen in den Vorständen der
Cckwerkschasten bedürfe. Doch ergab sich darin Uebereinstimmung,
daß die Gewerkschaften sich auch nach dem Frieden der Fürsorge
für die Kriegsteilnehmer keinesfalls entziehen dürfen. Die An-
gelegenheit soll in einer späteren Konfrenz nochmals behandelt
werden.

Sodann wurde über die Einführung bet Vaterländi-
schen HilsS dien sivslicht beraten unb bie Forberungen der
organisierten Arbeiterschaft zu diesem Gesetz festgelegt. Der Be-
rickt der Generalkommission bildete den Schluß der
Verhandlungen.

Sie üslerigei Mm oi o?m

MsWei WsWiM.

unb schlugen in bet dreitägigen Schlacht von Kron-
stadt nochmals die zweite rumänische Armee.

In rastloser Verfolgung wurde der Feind in die Grenzgebirge
im Süden und Osten von Siebenbürgen zurückgeworfen. Sechs
Wochen nach der rumänischen Kriegserklärung
waren dicHauptkräfteder Rumänen geschlagen.
Die rumänische Armee hatte bis dahin 37 000 Mann an Gefange-
nen, bOOOO an blutigen Verlusten, 244 Geschütze und 14 Jn-
!?run'egeschütze verloren. Siebenbürgen war vom
Feinde befreit, und im Osten wie im Süden standen schon
deutsche und österreichisch-ungarische Truppen auf Feindesboden.

Rumänien sah sein« OperationSpläue endgiiltig gescheitert.
Statt im Ringen der europäischen Welt die Entscheidung zu brin-
gen, wie eS gehofft hatte, war cS selbst aufS Ernstlichste bedroht.
Immer lauter schallten die Hilserufe auS Rumänien herüber nach
Rußland und zur Entente. Bisher hat Rußland an der sieben-
bürgischen Front noch gar feine, in der Dobrudscha nur gering-
fügige Hilfe gewährt. Jetzt sandte eS im größeren Umfange Ver-
stärkungen. Nun verstärkte sich aber in vermehrtem Maße unser
Druck von Süden und von Norden. Vergeblich waren alle Versuche
der Rumänen, durch billige Scheinerfolge, wie bei Orsova, im
Szurdukpaß und anderen Pässen und bei Rahovo sich Luft zu
machen und unsere Operationen zu hemmen. Kläglich scheiterte
bet mit unzureichenden Mitteln auS^eführte Tonau-Uebergang
bei Rahovo, wobei zwei bis drei rumänische Brigaden vernichtet
wurden. Während die rumänischen Divisionen von einer Front

zu der anderen Front geworfen wurden, hier zu spät kamen und
dort fehlten, gewann unsere Offenswe planmäßig und zielbewußt
Schritt für Schritt im Norden und im Süden von Rumänien an
Boden. Die unter dem Eindruck der Schlackt von Kronstadt ent-
blößte russisch-rumänische Dobrudschafront brach
unter bem Anprall ber Armee Mackensen zusam-
men._ Damit fiel der wichtige und einzige Hasen Konstanza
in unsere Hand, und Rumänien wurde seiner wichtigsten Verbin-
dung, Konstanze—Ezernavoda, beraubt. Wir gewannen die
schmälste Stelle der Tobrudscha, wo wir einer neuen Bedrohung
der russischen Streitkräfte gegen Bulgarien am wirksamsten ent-
gegentreten können.

et»
Ar-

mee, die sich bis in die Gegend sudtich Her-
mannstadt vorgewagt hatte. Im Rücken im Noten-Turm-Pah
von bayerischen Gebirgstruppen umfaßt, in der Front durch unge-
stüme Angriffe geworfen, in bet Flanke abgescknitten, wurden hier
etwa drei Divisionen vernichtet. Unsere Führung und unser«
Truppen, denen damit der größte Erfolg, Einkreisung und völlige
Bernichtüng des Feindes gelungen war, rasteten jedoch nicht. Von
dem Schlachtfelde aus wurden die siegreichen Kolonnen in östlicher
Richtung abgedreht, um nach Bezwingung der ersten rumänischen
Armee die zweite und vierte aus Siebenbürgen zu vertreiben.
Gleichzeitig machten die Truppen, die bisher von der ostsieben-
bürgischen Grenze über das Goergeny-Gebirge und westlich
Szekcly—Udvarhely—Reps ausgewichen waren, Front. Vereint
mit der Armee des Generals von Arz erfolgte nun bet Ansturm
gegen die zweite und vierte Armee. Diese traten am 4. Oktober
den allgemeinen Rückzug an. Unsere ungestüm nachdrängenden
Truppen brachen den Widerstand im Geisterwald und am Homorod

zum Schlafengehen die Fenster offen stehn hatte, erschrak sie
plötzlich Ijeftig: Ächt glühende runde Augen blitzten sie vom
Gesimse au8 an. Sie schrie hastig: husch, husch. U '

Feinde knüpften an das Eingreifen Rumäniens die Erwartung,
baß bie Mittelmächte unter diesem neuen Ansturm zusammen-
brechen würden.

Rumänien hatte die lange Zeit des WlvartenS ausnützen
sönnen, um sein Heer fast auf Kriegsstärke zu setzen, die Mobil-
machung auf einen hohen Grad zu Bringen und in ben Grenz-
gebirgen, bie an sich schon einen guten natürlichen Schutz für das
Land gewähren, moderne, nach den Erfahrungen des Krieges ange-
legte Befestigungen zu errichten. Reichliche Mengen von Munition
waren ihm von ben Ententemächten durch Rußland zugeführt
worden. So glaubte sich Rumänien gerüstet, um in
raschem Siegeszuge sein militärisches und poli-
tisches Ziel zu erreichen.

Rund 600 000 Mann setzte es in den Kampf ein. Die Ersatz-
truppenteil« waren gefüllt und die jüngsten Jahrgänge wurden
unter die Fahnen gerufen. Zu den bereits in Friedenszeiten vor-
handenen fünf Armeekorps und zwei Kavalleriedivisionen trat
etwa die gleiche Stärke von Reserve-Jnsanterie-Divisionen.

Eine starke Gruppe, die zweite Armee, marschierte an der

Lberckücgischerr Qtauue zwischen ÄwiaKi uni. Eumtzatuug auf.
Links schloß sich eine schwächere Gruppe, die erste Armee, in den
Tälern der Alt, des Jini sowie gegenüber Orsova an. Nördlich
davon marschierte die vierte rumänische Armee beiderseits des
Gyimes-Paffes und in der Gegend der Bistriza auf. Schwächere
Truppen standen an ber Donau, mit der Masse im Raum Turnu
Magurele—Giurgiu südlich Bukarest, während die dritte Armee
ben Grenzschutz in der Dobrudscha hatte. Dieser Aufmarsch ging
offenbar von der Voraussetzung aus, daß von Süden her nur ge-
ringe Gefahr drohte, ober daß etwaigen Unternehmungen von
Bulgarien her bie in sichere Aussicht gestellte russische Hilfe wehren
werde. Die Masse der rumänischen Streitkräfte war dorthin ge-
richtet, wo das politisch« Ziel, die Eroberung Siebenbürgens, lockte.
Dieses glaubte man in kurzer Zeit und endgültig unter Ausnutzung
bet Ueberraschung unb der zweifellos vorhandenen starken Ueber»
legenheit erreichen zu können.

Der Einbruch in Siebenbürgen stieß auf keine er-
heblichen Schwierigkeiten. Denn mit Recht hatte die Heeres-
leitung der Verbündeten, solange nicht die rumänische Kriegs-
gefahr unmittelbar gegeben war, an der rund 600 Kilometer langen
Grenze Siebenbürgens nur ganz schwache Kräfte belassen. Aber
baß sie dieser neuen Aufgabe entsprechend ihre Maßnahmen zu
treffen wußte, sollte sich bald zeigen. Zunächst erfolgte in über-
raschender Schnelligkeit von Süden her die unerwartete
Ofsensive deutsch-bulgarischer Truppen gegen
die Dobrudscha, denen sich auch bald türkische Streitkräfte
zugesellten. Im Sturm wurde der stark beseitigte Brückenkopf
Tutrakan genommen, wobei über 21 000 Gefangene, darunter
400 Offiziere und über 100 Geschütze in unsere Hüude fielen. In-
zwischen zersprengte der rechte Flügel den rumänischen Grenz-
schutz und schlug ‘in mehreren Gefechten die zu Hilfe geeilten
rusfisch-riimänisck.serbischen Kräfte. Am 16. September konnte
unser Heeresbericht melden, daß der Widerstand in der südlichen
Dobrudscha gebrochen und der Feind endgültig geschlagen war.
Nur dem Eingreisen neuer russischer unb rumänischer Verstär-
kungen gelang es, noch einmal südlich der Bahn Constanza—Cerna»
voda dein Vordringen vorübergehend Halt zu gebieten.

Diese Kämpfe in der Dobrudscha beeinflußten in schwer-
iüiegenber Weise die Operationen in Siebenbürgen.
Der Kanonendonner, der von Lutrakan nach dpr Leitung und
Hauptstadt Bukarest herüberschallte, legte sich lähmend auf den

. WM n2> weg war
der Spuk.

Bei ihrer Abfahrt bcschenkre sie ihre Wirtsleuie reichlich. Sie
suhlte sich wie befreit. An: 27. September traf sie wieder bei
Frau Niedermayr in ihrer Wohnung ein.

' Am ersten Oktober bezog sie die erste vierteljährliche Zinsrate
ihres Vermögen»: 1125 Mark.

Das Fest „auf der Wiesen", daS Fest auf ber Theresienwies«.
stand unmittelbar bevor. Josepha hatte für drei Tage die Ganz-
trauer abgelegt, um bem Besuch, den sie aus der Heimat er-
wartete, nicht die Freude zu Ucrbcrbm.

Kurz vor bem Feste traf die Aiitwort der »Basen" Miller
Josepha an Josepha und ihren Vater ein:

Lieber guter Schwager! und Beppi 1
Geuern Brief habe ick erhalten und daraus ersehen, daß eS

Euch wirklich Ernst ist mit Eurer Einladung, mit werden davon
Gebrauch machen. ($» freut uns recht sehr, daß Ihr so aufmerb
fam auf unL seid, die Agnes und der Tobias können eö kaum
mehr erwarten vor Freude. Wir beten immer, daß ber liebe
Gott Euch gesund lasse. Tobias war gestern in Neudorf auf Kirch-
weih. Der Georg Vetter sagte, vielleicht fahrt er auch hinein
nack München wegen seinem Auge. Er weiß es noch nicht gimz
bestimmt. Ter Herr Inspektor sagte, eS ist ein Hautgeii über
daS Auge. Wir werden also gewiß komme» mit dem Zuge wiL
jedesmal in der Frühe um 6 Uhr von Burgheim weg. echt viel
Mühe habt Ihr halt mit uns, wenn nur der Tobias bei Euch
bleiben kann, alle brei beim Wahldorf Better ist halt zuviel mit
dem ühlarc. Wir sind jetzt gerade alle gesund und wünschen daS

[H]
Es war unterdessen Nacht geworden. Der Küster, verwundert

über den Befehl seines Herrn, zündrie zwei Windlichter an. Sie
mochten sich bei ihm von irgend einem Feste, einer Feierlichkeit her
befinden.

„Wollen Sie mir folgen, Fräulein."
Jetzt erst fiel Josepha das in riesigen Ausdehnungen gebaute

Schloß Soltikow aus.
Schweigend schritten sie durch die Pforte des Parkes in diesen

hinein. Sie kamen über eine Brücke. Der Wind hatte sich auf-
gemacht und bog Zweige und Gesträuche.

Und wieder mutzte sie über eine Brücke des breiten Burg-
grabenS. Im abnehmenden Monde, der immer wieder vo» unge»
baldigen Wolken verzehrt wurde, finsterte ihnen bie Kapelle ent-
gegen.

Sie standen an der Gruft.
Josepha nahm jetzt die Kränze dem Träger ab. Sic schickte

ihn zurück.

Eine Tür knarrte beim Aufschlietzeii in ihren Äugeln. Sie be-
fanden sich im Stelldichein der verblichenen Kjcrkewandcns.
. Dreitindzwaiizig Särge und Sarkophage, nebeneinander,

übereinander, füllten daS Gesenke.
. Auf einen Augenblick wollte Josephen der LViit vergehen;
r-anit aber fragte sie fest: „Wo?"

Ihr Begleiter zeigte ihr die Truhe Maltes.
„Gengans z'ruck vor d' Tür, i mnaß alloan sein."

... ® r ?ab ihr die beiden Windlichtcr; und mit diesen unb ihren
Liebeszeichen ging sie vor.

Der Küster hatte sich zurückgezoge».
. Welke Blumen unb welke Blätter unb breite seidene Schärpe
in ben p-arben des Geschlechts ödeten auf bem Sarge Sie legte
tl)te Kränze auf ihn nieder: dann iank sie i n Die Kme unb meinte
herzbrechend „Malt!, Maltl, mie konntest Du mich verlassen" . ..

Sie betete eine halbe Stunbe, wie es die Sitte» und Gebräuche
ihrer Religion sie gelehrt hatte».

Sie hörte das bewegte Wasser des SchlotzgrabenS an die
.biauct klatfchen. Durch die kleine» vergitterten Fenster witterte
zuweilen das vorn Gewölbe frei gelassene Mondlicht. Es rirerte
»ber die Metallsärge.

?nbI ‘$ erhob sic sich. Sic lieg sich von ihrem Begleitet,
mck dem sie leine «itbc wechselte, an den Dorftrug, loo sie libcr-

.nachten wollte, bringen. Beim Abschied schentte sie ihm einen

nicht geheuer zu sein. Ibr srommes katholisches Gemüte konnte
die glänzende, ckornehmc Einrichtung, wie sie sich bisher eine solche
nur in Sckiöffctn geträumt hatte, mit ihrer Richte, die in armen
Verhältnissen ausgewachsen war, nicht in Einklang bringen. Da
mutzte eine große Sünde int Spiel sein. Sic äußerte daS auch
grabauS gegen Beppi. Die aber beruhigte sic. Nun kam auch der
Vater z» lisch, „im Bratentöckle, mit dem Gangstöckle", unb
alle» wat eitel Freude der köstlichen Gegenwart und bet Aussicht
auf ben Nachmittag.

Josepha führte die Kinder rechts unb link» an der Hand.
Ihr folgten ber Vater unb bre Schwägerin. DaS war ein Staune»,
Fragen, Besehen. Da» schöne jtarke Mäbchcn mit bem Kinder-'
gesicht, mit Agnes unb TobiaS zur Seite, siel im Gedränge auf.
Die Herren schauten sich nach ihr um, blieben stehen. Sie sah
auch gar zu nett aus in dem hellgrauen Kleide, in der dunkel-
grauen Uebcr-„Jäcken". Tie beiden Alten hinterher fühlten einen
Stolz.

Sic näherten sich endlich bem Festplatz. Ganz Bayern fchten
sich hier ein Stelldichein gegeben zu haben. Alle Nationaltrachten,
aus den Alpen, au» Umcrbapern, au» Schwaben und Franken,
von der Donau und vom Lech waren vertrete». Schon von ferne,
als sie das Trommeln, Pfeifen, AnSrufcii, fixieren, Schießen,
den ganzen taufendfaa'fen Lärm der großen Wiese hörten, drang
ihnen der sürchterliche Mischmaschgeruck der Sardinen. Würste
unb Würstchen, der Leckerle, Küche», Strauben, Honigbrote, der
Bieter- entgegen. Ta-e aber belästigte sie, als echte Bajuvarcn,
nicht im geringsten. Der Gestank gehört zum Fest.

Josepla mit den nachsckleppcuden. cor Verwunderung bie
Finger ihrer freien Hände im Munde haltenden Kindern, brach
sich, um einer, fürchterlichen Vergleich zu wagen, Bahn wie ein
Eisbrecher.

Bald hob sic Agnes in die Höbe, daß sic besser sehe, bald ichob
sic TobiaS vor sich ber, sich zu ihm hinunterbückend, um ihm bessere
Aufklärung zu geben.

Zuerst wurde .bie sich in eine» Lorbeerbaum verwandelnde
Daphne" besichtigt. Es erregte das höchste Srftaunen: Zwei, wie
es- schien, ziemlich zwecklos, 'chreiend hintereinander herlausende
Menschen, ber Cr berfolgte die Sie, blieben plötzlich stehen. Er
berührte Die. tmb siebe da, aus ben Fingerspitzen wuchfen Büsckel,
überall wuchsen Büschel au3 Ihr heraus, um Sie herum. Da
flnnb denn bie arme Unschulb als Saum, und der Verfolger schritt
etwa? wütbcckS von der Bühne, ungesäht wie ein begossener
Pudel. Allgemeiner, < eiächtet, in ba3 Josepha mit ihren Ser«
wandten entfiel, belohnte die Tat dcS Himmels, der sich äuge. -
sckemlich der hart Bedrängten angeuomme» batte.

Nun ging cs zu den „australische,, Menschenfressern",

einem Podium standen zwei wenig bekleidete, überall tätowierte
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man sie für etwa A 8 kaufen. Diese horrenden Preise bezahlt also
der Grobhandel; verdienen will weiter der Zwischenhandel und Klein-
handel und, wenn die Heringe in die Räuchereien kommen, auch diese.
Man braucht sich also über die unsinnigen Prci e. die bisher der Kon-
sument bezahlen niuhte, nicht zu wundern. Die jungst gegründele
Schleswig-Holsteinische FischhandclSgeseUschast in. b. £>., die ohne Ge-
winn arbeitet, will nun die Preise für Seefische und lliüuchcrwarcn
auf eine den Zeitninständen angemessene Höhe hcrabführen und
bafiir sorge», dah die Secfischnahrung wieder der arbeitenden Bcvölkc-
rung zngesiihrt lvird. — Es wird aber auch die höchste Zeit, dab hier
etwas geschieht, denn der Fijchwuchcr ist nachgerade zu einem öffcnl-
lichcn Skandal geworden.

Plön. Die Ursachen der K a r t o s f e l k n a p p h e i t. Der
Vorsitzende dcS KreisauSschusscS des Kreises Plön weist in einer
Bekanntmachung daraufhin, dab einige Grundbesitzer nicht hinreichende
Flächen mit Kartoffeln aiigebanl haben. Gleichzeitig >vird angcordnci,
dab die Guts- und Gemeindevorsteher schon jetzt dafür Sorge zu tragen
haben, dab in ihrem Bezirk im komnicnden Frühjahr hinreichende
Flächen mit Kartoffeln bebaut werden, die die Versorgung dcS eigenen
Bezirks gewährleisteten. Im andern Fall wird eine Karloffelüber-
wcijung durch den KreiS nicht staltfindcn.

weLtsvSisttst.
(Dienststelle Hamburg, Teultchr Eeeroarte.)

WittcrnngSiibcrsicht vom DonncrStag, 30. November 101 (i.
Das Wetter im Bezirk war gestern am Morgen ziemlich trüb, späterhin

aber vorwiegend heiler und irllh wie abends vielfach neblig, siliederschläge
sind nicht gefallen. Die Temperaturen sticaen auf 0 Grad bis 7 Grad, die
Nacht brachte mit Ausnahme des SlordenS von Schleswig, >vohl überall
schwachen Frost, der auch heule morgen noch bei nebligem Wetter fort,
besteht. .

Wcttcrarrssichtcn für Freitag, 1. Dezember 1010.
Teilweise heiter, vielfach neblig, ohne wesentliche Nieder-

schlage, meist schwacher Frost.

für MtmggcrMrirb Spandau

werden sofort gesucht

Bagger- unö SOlmeW,

MinM ii. Weilte.

Bewerbungen sind zu richten an

Julius Berger, Ticfbnu9l.=6$.
Berlin W. 9, Potsdamerstr. 10/11.

Meter gefaßt.

Haase, Bankefftraffc 135

Tüchtige

Uorarbeiier und

Dreher
aus Zünder gegen hohen Lohn

sofort gesucht.
C. Güsmer, lvtetallwarmfabrik,

Mauricnstrasie 3, Hthö.
Zu melden 5—8 Uhr.

(Wt sofort

3i»eeigefefiei ai6

MM.

E. Roggenblick & Sohn,

Erieaftrahe 53.
^-üchligc Tagschneidcr gesucht.

M. Geißler, Akalzweg 4.

Siir unsere Wcrkscrweitcrnng und zur Vervollständigung einerzweiten Schicht benötigen wir noch

zirka 100 Facharbeiter,

als: Schlosser, PräzisionSmcchanikcr, Werkzeugmacher, Dreher

für seine Stahl- und Mctallarbeitcn, Einrichter und einige

gelernte Revisoren bei gutem Lohn und LlrbeitSbcdingnngcn.
2lnmcldungcn an

MitM-BanaM Mmnn & Mels <5.01.6.9.
Hamburg» Hammerlaudftraste 168/104,

/Ttcsucht sofort tücht. Maschinen-
V2/ meister sowie Umbrutfer für
Ehromogrbeiteii.

Charles Fachs,
Lithographische Kunstanstalt,

Holst. Kamp 7/9, HlhS., pari.

Matrose,

Bäcker,

Wehrmann, Hilfsarbeiter,

Heinrich Gerhards
Flugmaat d. R., 2. Offizier,

Musketier, Akkordarbeiter,

Von den zur Verteidigung des Vaterlandes ins
Feld gezogenen Angestellten der Hamburg - Amerika
Linie erlitten den Heldentod :

Paul Becker,
Musketier,

Wilhelm Beltz,
Wehrmann,

Karl Rohde,
Gefreiter. Abteilung Schiffsausrüstung,

Albert Schulz,

Max Worbs,
Minenmatrose, Steward.

Wir betrauern in den Gefallenen pflichttreue und

strebsame Angestellte, denen wir ein ehrendes Ange-
denken bewahren werden.

Hamburg-Amerika Linie.

Otto Blank,

Heizer, Ingenieur-Aspirant,

Karl Harneid,

HMafndis

Mrbeitsmarkt

gesucht.
Paul Thiele, Schwanenwik 34

Einschaler iini Betonarbeiter

für Arbeiten auf der Dynamitfabrik Krümmel

Kautabak

Ad. Mehmel.
6 Dovensieth 40.

Blockwagen, Kindersfühle,
SftasjeiirBnner,Schaukelpferde,

Kinderbertstellen etc.

p W Moi Korbmöbel.
fefelBequsme Liegestühle

Direkt aü’Ä
«AMBURG.iiErrEngrauEn s

Niedrigsfe Preise!!

Am 26. November verschied sauft
nach kurzem, schwerem Leiden mein
lieber Mann, unser guter Vater und
Großvater

Heinrich Hahr,
geb. zu Glückstadt.

Tief betrauert und schmerzlich ver-
mißt von uns allen:

Anna Hahr, geb. Stanek,
nebst Kindern, Enkelkinder»

und Verwandten.

Beerdigung: Sonntag, 3. Dezbr.,
mittags 12.1 Uhr, vom Trauerhause,
Hellkamp 7, nach Ohlsdorf.

Auf dem Kriegsschauplatz
fiel unser lieber Kollege, der
Musketier

Wilhelm Fick,
Infanterie-Regiment Sir. 25,

dem entsetzlichen Völkerringen
zum Opfer.

Wir verlieren in ihm einen
unserer Besten.

Die Kuchdrucker

der Verlags - Gesellschaft
deutscher Koirsumvercinc

m. b. H.

Gesucht ein Dampferschisfer

für Fahrt Hamburg—Krümmel (Geesthacht).
Zn melden zwischen 6 und 7 Uhr bei

Kies, Spaldingstrastc 64,

Ferner ein Ewcrfiihrcr für hier.

Geld treibtsich

in allen Erken und Winkeln, ans
Böden und Kellern

herum iSä

MAm SM« Me

toie
solche zu hohen Preisen.

Petersen,
Abnahme v. morg. i- dis abds. 5 Uhr/

Mod. Pelzkragen u. Muffen, echt
Skunks. Alaskafüchse, e. Stell,

Blansnchs, Blauwolf, Opossum,
bill. v. M'. 35 an. Lübeckerstr. 15, Lad.

Ohne Bezugsschein!

• 'Axnilustcr - Plüsch-

Teppich, 250X350,
zurückgesetzte Muster,

M. 06,—
Teppich-Juster, Hamburg,

Ellerutorsbrücke 5, 1. Et.

,.Keller. Danzigerstraße JC
Y Billige Kränze! D0.

Begonie. Chrhsanthemum.Primel.

Steinmarder,
Skunks,
B,auwo,f’

UW blauer Fuchs,
xltefe Iltis, Nerz,

Opossum,
Feh usw.

Pelzkragen e. Maßen
in unübertroffener Auswahl.
Umändern und Ausbessern

von Peizsadien.

G. Goldschmidt,
Englische Planke 7.

Fachmän. Bedienung. Eigene kiirsebnerei.

Statt Karten.

Für die so reiche Teilnahme
und Kranzspende bei der Bei-
setzung nteuirS lieben, mir un- !
vergeßlichen Maunes sage allen I
Verwandten, Freunden und I
Bekannten, insbesondere für i
den zu Herzen gehenden Ge-
sang der 76er, dem Hrn. Lnlro, I
sowie den Kollegen und Kolle-
ginnen der Firma Enke, Herrn
Rotberg 11. dem Personal der
Firma Rotd ertz.demKürschner-1
verband, den Mitbewohnern der
Heinrich Hertz-Straße 101, den,
Beerdigungsüberuehmer Hru.
Kahlert für die gute Aus-
führung und dem Herrn Pastor
Behnisch für die trostreichen
Worte meinen aufrichtigsten
Dank.

Fffl teta«*.,!

geb. Kunkel.

Haas®

Gear. 187!.

MlSsllM 119-131
(Bankshof).

Eine VieisMerke

WWW-EiMM:
Wohnzimmer: 1 Garnitur, 16

Umbau tu. Spiegel, 1 Salou-g
tisch. 1 Vertiko mit Verglas. 8

Schlafzimmer: 2 Bettstellen m. F;
Pat. - Rühmen und Auflege-8
Matratzen, 1 Ankleideschrank,
1 Waschkommode, 1 Halter. £

Kirche: 1 Schrank tu. Verglas, q
1 Tisch, 2 Stühle, 1 Halter H

Mk.530,-. I
Jetzt gekaufte Sachen können

frei lagern, ev. bis Kriegsende.«

Um unverbindliche Besichtigung 8

«wird gebeten. Lieferung frei|
Haus. Sonntags geöffnet, g

am

bis

am

Hl
am

am

morgens

104
Ul

St
T u. U
V it Z

von 8
. Bi
. 9 i
„ 101
, 101

Todcs-Anzcigc.
Den Mitgliedern hiermit die

traurige Nachricht, daß unser
Kollege

P. Schwarzer

gestorben ist.
Ehre seinem AndenkenI

Beerdigung: Freitag, den
1. Dezbr., nachm. 2 Uhr, von
Kapelle 5 in Ohlsdorf.

Der Vorstand.

v
E
F
G

8t Uhr morgens
vr .

101 .
10t ,
111 ,

Todes-Anzeigen.
Den Tod auf dem Schlacht-

seide erlitten die Genossen:

51. Büchel

Heinr. .Jäger

Wilh. v. Velde

Ehre ihrem Andenken!

Der Vorstand.

Wir erhielten die traurige
Mitteilung, daß unser lieber

Richard

am 20. November 1916 ge-
fallen ist.

Tief trauern um ihn seine
Eltern

J, Schacht u. Fran,
ged. Krause,

seine Geschwister Arno, zurzeit
im Felde. Erna und Hans.

Am 18. d. M. mußte bei
einem Sturmangriff in ....
unser innig geliebter, einziger
Sohn, Bruder und Schwager

Johannes Ceglinski,

Feldjager-Bataillon Nr. 9,
1. Reserve-Kompagnie,

int blühenden Alter von
23 Jahren sein Leben lassen.

In tiefer Trauer:

W. C’eglinski und Frau
Elisabeth, geb. Dachsel,
seine drei Schwestern und
sein Schwager V/. Erdmann.

Veitad Marita

falsch ands.

Zweigverein Hamburg.

. 12t .
die Buchstaben:

Eine folgenschwere Schiffskolliston. Am Donnerstag morgen

7t Uhr fuhr der Schleppdampfer „S ü b a m e r i l a* der Hambttrg-
Südamerikanischen Dampfschiffahrts-Gesellschaft, unweit der Reiher-

stiegS. ES herrschte ein sehr dichter Nebel. Plötzlich kollidierte

der Dampfer mit einem Oberländer Kahn, der sich im Tau eines

Schleppdampfers betäub. Der Anprall der beiden Schiffe war der-

artig stark, daß von dem Dampfer „Südamerika", der mit Schauer-

leuten besetzt war, drei Schauerlente über Bord stürzten. Von diesen

dreien konnte nur ein Mann durch die Besatzung einer Barkasse auf-

gefunden werden. ES wurden sofort Wiederbelebungsversuche an-

gestellt, die jedoch erfolglos waren. Ter Tod war bereits eingetreten.

Tie Leiche der um5 Leben gekommenen Mannes wurde nach der

Leichenhalle deS HafenkraukeuhauseS gebracht. Tie anderen beiden

Arbeiter werden noch vermißt. Welchen Schaden die Schiffe erlitten

haben, muß erst ermittelt werden. Ta den ganzen Tag über auf der

Elbe Nebel herrschte, der auch am Abend noch nicht verzogen war,
sind die Ermittlungen äußerst ichwierig.

Vom Strande abgebracht. Wie wir in der gestrigen Nummer
mitteilten, ist die GaleaS „Hoffnung" auf der Reise bou hier
nach Kopenhagen mit einer Ladung Kohlen bei Vauö gestrandet. Tie
Besatzung konnte ihr Schiff nicht wieder abbekontmeii, weshalb der
BerguugSdampfer „Helsiugör" herbeigerufen wurde. Tiefem gelang
eS nach einiger Zeit, das Schiff wieder in tiefes Wasser zu bringen.
Es ist bann in Korwr eiugeschleppt worden. Ob bet Segler Schaden
erlitten hat, muß die Besiehtigung ergeben.

Eine Arbeiterin verunglückt. In einer Schute im Ellerholz-
hafen ist der Arbeiterin Hedwig B u ck j i ck beim Hantieren mit
einer Loti ein Stück Eisen aus den linken Fuß gefallen, so daß sie
eine bedeutende Verletzung erlitt. Tie Verunglückte ist nach dem
Hastnkrankenhause gebracht" worden.

Abhanden gekommen ist in der Billwärder Konkave eine Spitz-
gatfjoUe des Eigentümers H. Paris. TaS Boot ist innen und außen
geteert. ES hat zwei Duchten und eine Taufangleiue.

Harburg und Wilhelmsburg.

Auszahlung der Familienuntcrstützungen tu Wilhelms-
burg. Die für Rechnung bcS Reiches unb deS Streifes zu zahlenden
Famtliemmterstützungeii für die Zeit vom I. bis 15. Dezember 1916
sind am Freitag, 1. Tezember, für die Buchstaben:

Todes-Anzeige.

Den Mitgliedern zur Nach-
richt, daß unser Genosse

C. Matschke

Bezirk 95
einem Schlaganfall erlegen ist.

Ehre seinem Andenken!

Beerdigung am Sonntag,
3. Dezember, nachm. 2 Uhr,
von Kapelle 6.

Die Tistriktsleitung.

unb bet Stalltet er entlastet, «odaun sprach Genosse W i n n i g . Ham-
burg, übir bie Sozialdemokratie vor, in und nadj dem Kriege. In
der Aussprache stellen bie Genossen Schreiber jun. unb sen. einige
Anfragen an bett Vorlragenben, bie biefer beantwortete. Unter 23er»
fchiedenem bemängelt Genosse Kipper Zustände bei bet LebettS-
niittclbcriorgiing. Namentlich läßt die Versorgung mit Milch wieder
zu wünschen übrig. Es wird eine Kommission, bestehend aus den
Genüssen Kipp e r, H ö v e r nt a n n und Renner gewählt, die beim
Gemeuidevorsteher wegen Abstelliutg der Mängel vorstellig werden soll.

Schleswig-Holstein.

r. Kiel. Stadtverordneten wählen. Bei den

im Zimmer Nr. 10 des Rathauses in Empfang zu nehmen.
Die zu den oben angegebenen Zeiten nicht pünktlich Erscheinenden

haben keinen Anspruch auf rechtzeitige Abfertigung.

Sozialdemokratischer Verein Wilhelmsburg. In der ant
Dienstag abend bei Bachmann stattgefundenen Veriammiung des Ötts-
vetemS wurde vor Eintritt in bie Tagesordnung das Andenken der
im Felde gefallenen Genoffen Gustav Henze und Michel Chmalla
geehrt. Die Abrechnung vom 2. Quartal gab der Kassierer Pröhl.
Die OrtSkasse hatte eilte Einnahme von M. 1581,58 und eine Aus-
gabe von M. 1011,76, so daß ein Ueberschuß von 31. 569,82
verbleibt. Tie Kolportagekasse hatte eine Einnahme von M. 78,29
unb eine Ausgabe von .st- 88,22. Taratts ergibt sich ein
Defizit von ,4L 9,93. Die Abrechnung wurde für richtig anerfannt

Anzeigen
fiyür den Anzeigenteil ist die Redaktion dem Putiitum nicht verantwortlich.)

Mittwoch ftaitgefuiibcncn Stadtverordnetenwahlen wurden im 3. und
4. Bezirk unsere Genossen ohne Gegenkandidaten gewählt. Die Bürger-
lichen hielten aber unter sich keinen Burgirieden. Wie im Vorjahre
stellte der Mieterverein auch in diesem Jahre beut BürgervereiitS-
atiSschutz eigene Kandidaten entgegen, er brachte auch im zweiten Bezirk
zwei durck, int 1. Bezirk siegte der BürgervereinSanSfchuß. Der
BürgervereinSausschuß brachte cS auf 1428 Stimmen, der Mieterverein
auf 1330 Für die sozialbemokraiiichen Kandidaten sind 1695 Stimmen
abgegeben worden. Insgesamt wachten 4453 Wähler von ihrem
Stimmrecht Gebrauch. Unsere Genossen Adler, Breeour, Haß
unb Trost wurden wiedergewählt, Genosse Ratz itettgewähli. Von
bürgerlicher Seite wurden Rentner Schmidt, Laubesbaurat Gätjens,
Postsekretär Howe, Ingenieur Dr. Blochmann unb Oberlehrer Sinnich
gewählt; die beiden letzten gehören dem Mieterverein an.

Kiel. Unsinnige Fischpreise. Aus einer Fffchauktion
' am hiesigen Platze brachte, mir der „Weferzeitung" geschrieben wird,

\ eine Kiste grüne Heringe, die 400 Fische enthielt, einen Preis von
.11. 294. In FriedenSzeitcn kostet die gleiche Stifte etwa M. 20. Das
ist ein Preis von etwa 73 4 für ba3 Stück. Eine andere Kiste mit

I kleinen Heringen, etwa Sprottengröße, enthaltend 800 Stück, wurde in
der Auktion dis auf M. 111 hinaufgetrieben. In FriedenSzeiten konnte

Sozialdeniokral. Verein
ihr den

ZMbiiMMm.

Distrikt Barmbeck.

hedltche Brandwunden am Kopf und an den Händen. Samaruek bet
Feuerwehr leisteten bie erste Hilfe und sorgten für bie Uebersührung
beS Verletzten ins Krankenhaus.

Wieder ein Strafgefangener entflohen. Am Mittwoch
nachmittag benutzte abermals ein Strafgefangener, der mit Feldarbeit
beschäftigt-war, bie günstige Gelegenheit, um bas Weite zu suchen.
Der Entflohene heißt Konrad Bogner und trägt AnstaltSkleider.

Pfcfierdicbstähle. AuS einem Hanse an der Birkenau wurden
vor einigen Tage» 17 Kilo gentahleneu weißen Pfeffer im Gesamtwert
von X. 800 gestohlen. AIS Dieb wurde ein dort beschäftigt gewesener
JnstallationSarbeiter in Haft genommen. Ta seine Frau bie kostbare
Beute an bie Seite gebracht batte, würbe sie wegen Hehlerei gleichfalls
in Haft genommen. — Don einem Lager in der Sachsenstrabe wurden
82 Kilo von dem gleichen Gewürz im Gesamtwert von .st. 4140
gestohlen. Hier sind die Diebe mit ihrer Beute unbehelligt entnommen.

Lnftklappendicbstahl. In Hast geriet ein Schlaffer W.. der
am Bukstah auf dem etwa- itngewöbnlichen Wege durch bie Lustklappe
einer Gastwirtschaft einen Besuch abftattete. Bei einer Revision der
Labenkasse fand er .st. 15 vor, bie er an sich nahm. Ferner nahm er
noch Eßwaren im Werle von .st. 250 mit.

Wem gehört das Fahrrad? Am 15. November bot ein un-
bekannter Mann einem in der Silbersackstraße ivohnenden Althänbler
ein Fahrrad zum Katts an. AIS der Händler jedoch AuSweiSpapiere
von ihm verlangte, ging er unter dem Vorwande weg, seine Papiere
zu holen. Da er aber nicht wieder kam, nimmt man an, daß er das
Fahrrad gestohlen hat. Etwaige Eigentümer können daS Rad int
Stadthauie, Zimmer 70, in Augenschein nehmen.

Kleinere Diebstähle und Einbrüche. Am Schulterblatt wurde
die Ladenscheibe eines GoldwarenhändlerS zertrümmert und Ringe im
Werte von .st. 140 gestohlen. — Au? einem HanSemgang auf den
Kroßen Bleichen wurde eine Kiste mit 50 Kruken Suppenwürze im
Werte von .st. 250 gestohlen.

Hafen und Schiffahrt.

Tie t’stflf der §chmsoffi;iere der dentschen Handels-
marine im Kriege.

Eine am 10. November in Kiel stattgehabte Versamm-
lung D e u i s ch e r K a p i t ä n e n n d S ch i s s L 0 s s i z i e r e der
Handelsmarine, die sich mit den wirtschaftlichen Sor-
gen der Kapitän- unb SchissSoffizierstandeS befaßte unb von über 160
Kapitänen und Schiffkoffizieren besucht war, nahm folgende Ent-

schließung einstimmig an:
Tie heute am 10. November in Kiel versammelten Kapitäne lind

SchinSoffiziere bringen zum Ausdruck, daß die beruflichen und wirt-
schaftlichen Verhältniffe in der Seeschiffahrt, wie sie in den letzten
FriebenSjahren bestanben haben, für sie unbefriebenb waren und nach
einer Umgestaltung drängten. Turch den Weltkrieg sind bie LebeuS-
bebingungen noch weiter erschwert, ohne baß int kommenden Frieden eine
Erleichterung erwartet werben kann. ES muß als gänzlich anSgeschlosien
gelten, daß die Kapitäne unb Schiffsoffiziere zu ben alten Bebingungen
ihre Berufstätigkeit wieder auhtebmeu. Tie hier versammelten Kapitäne
und SchifiSoffiziere verstehen bie bringende Notwendigkeit des vollen Ein-
setzens der ganzen deutschen Schiffahrt mit Friedensschluß als int
vaterländischen Interesse liegend. Sie sind die letzten, welche sich einem
vaterländischen Gebote entziehen möchten. Aber sie können nicht aus
bett durch bie Erhaltung ihrer Famlien sittlich gebotenen Anspruch aus
ailSrelchend-n Derbienst unb verständige Gestaltung unb Begrenzung
ihrer Berusspflichten verzichten, welche bei ben herrschenden und auch
noch zu erwartenden Frachten von ben Reedereien ohne Bedenken
befriedigt werden können. Sie unterstützen nachdrücklich die Forde-
ntng der Seeschjstahrt auf staatliche Entschädigung und Unterstützung,
welche die Wiederaufnahme der Betriebe in vollem Umfange ver-
langt. Sie erkennen die sozialen Leistungen eines
großen Teiles der deutschen Reedereien für ihre
unter Waffen steh end en Mi ta rbeiter an, müssen aber
auch mit Bedauern daraus Hinweisen, baß ein anderer Teil bei
voller Beschäftigung seiner Schiffe trotz aus-
giebigster Kriegsgewinne seine SchisfSoffiziere
mit Gehältern abfindet, die schon vor dem Kriege
Snm Unterhalt einer Familie nicht genügten, ge-
schweige denn in dielen teuren Kriegszeiten ausreichend find. Auch ist
bie Ausübung deS Berufes nur mit erheblichen Kriegsgefahren ver-
bunden. TaS Verhalten dieser Reedereien schließt da? Vertrauen ouS,
daß nach dem Kriege befriedigende Zustände ohne weiteres geschaffen
werden.

Im dringenden Interesse sowohl der während deS Krieges auf
Handelsschiffen fahrenden Kapitäne und Schiffsoffiziere als auch der
Seeschiffahrt nach Friedensschluß überhaupt ist c8 unbedingt geboten,
daß schon jetzt ohne längeren Aufschub von Reedereien unb Kapitänen
und Schiffsoffizieren befriedigende BerufSbedingungen festgesetzt und
gesichert werden.

Tie einzige rechtmäßige Vertretung der fahrenden Kapitäne und
nautischen Schiffsoffiziere ist der „Verein Deutscher Kapitäne und Offi- ■
giere der Handelsmarine", der ohne fremde Hilke unb llnterWtwnr*
aus diesen Kreisen hervorgegangen ist und auch nur in ihm sehen die
hier versammelten Berusskameraden ihren berechtigten und bevollmäch-
tigten Unterhändler mit den Reedeeeien bezw. deren Vertretung."

von 8 bis 9 Uhr
„ 9 . 9£ .
. 9t , lOi ,
, lOi „ 10} ,

von 8 bis 8t Uhr morgens
. 8t

M „ ui ; i2j ; ;
Montag, 4. Tezember, für die Buchstaben:

N unb O von 8 bis 84 Uhr morgens
P unb Q . 8| „ 10 , „
R . 10" , IQ .
g 1/ 114 12n

TienStag, 5. Tezember" für bie'Buchstaben:
Sch -

Humoristischer Verein „Frohsinn“

von 1906, Barniheck.

Allen Mitgliedern bie traurige
Nachricht, baß die Plitgrlin-
berin uniercS Vereins

Anna Krüger
plötzlich und unerwartet ver-
schieben ist.

Ehre ihrem Anbeukenl

Beerdigung: Sonnabend,
nachm. 3 Uhr, von Kapelle 6,
Ohlsdorf, aus.

Um rege Beteiligung bittet
Der Vorstand.

Eä Ganz unerwartet erhielten wir die tief-
M erschütternde Nachricht, dass unser lieber

■ Sohn, Bruder und Bräutigam, der Pionier

Christian Piel

am 22, November den Tod auf dem Schlachtfeld fand.

In tiefer Trauer:

seine Eltern Chr. Piel und Frau,
seine Geschwister,
sowie seine Braut Anna Wöhl.

Bergedorf, den 29. November 1916.

- Hl
Sonnabend, 2. Dezember, für

H

SoätaotatalrtMi

f. d. 2. Hamburger Wahlkreis.
23. Bezirk.

Tages-Serichl

Runst, Wissenschaft und Leben

Pflege der VersicherungSwist'cnschast. Zum Zwecke der Ver-
breitung vcrsicherungSwissenschaftlicher Kenntnisse, insbesondere zur

Förderung der auf eine Annäherung von Wissenichaft und Praxis ge-
richteien Bestrebungen wirb bie Grünbung eines versicheriingSwiffcn-
fchaf'.lichen Vereins beabsichtigt. Tie GrünbungSversammlung finbet
am Sonnabend, den 2. Dezember 1916, mittags 2i Uhr, im Saal 14
der Börse stall.

'2ic Mainzer Lpar-, Kumnm- und Provuktions-
Genoncirschast

beschloß in ihrer Hauptversammlung am 26. November, von ihren,
Rcinübcrschuß von ,H. 45 000 den Betrag von X 10 000 zu wohl,
tätigen Zwecken zu verwenden. Es entfallen davon X. 2000 für allge-
meine Kriegswohlfahrtspflege, X 2000 für die DolkShauSgenoffenfchaft,
.U-. 900 dem Arbeiterfekrelariat, X 300 für Arbeiterbibliothek usw. Gleich-
zeitig wurde beschlossen, den Beamten imb Bediensteten der Konsum-
Genossenschaft eine Teuerungszulage zu gewähren. ES sollen
erhalten: 12 pZt. Zulage die Einkommen bis X 1200, 10 pZt. die
Einkommen bis X 2400, Einkommen: die .si. 2400 übersteigen, er-
halten 8 pZt. Zulage. Für jedes Kind wird ,H. 1 Zulage gewährt
werden.

Wilde. Dev eine schien eben feine .Kunstfertigkeit beendet zu
haben. Gr setzte sich auf ein Holzscheit. Der Unternehmer,
zwischen ihnen, Bcionic nun von dem anderen, im echten Berliner
Dialekt: „Jetzt wird dehrselve, nachdem dehrselbe jezeigi bat,
daß dehrselbe —"

Der andere begann, unter fürchterlichem Geheul, wie ein
Rasender bie Keule schwingend, den Kriegstanz. 'Da drängten
sich, es war rcigeitb anzusehen, die Kinder voller Angst an Josepba
unb versiecklen die Köpfe in ihrem Kleide. Selbst die -Basen"
zog sich erschreckt hinter die breiten Schultern Vater Eberles
zurück.

Daraus wurde die Tierbude ausgesucht. Cncle Tom, der
Elefant, machte seine Kunststücke. Er bekam, zur größten Be-
lustigung des Publikums, eine Drille auf und eine Nachtmütze.
Ter alte Herr schien sich darin zu gefallen; denn er wiegte wohl-
gefällig das große Haupt unb angelte ini: dem Rüssel nach allen
Seiten, um Aepsel und Apselsin-n al5 Lohn zu ernten. Einmal
stieß er auch einen Trompete :.ron aus, daß alle zurückwichen,
l'lber die Furcht ward bald beschwichtigt, als ein kleines, elfen«
artig angelegene» Mädchen auftrat. Eine Leiter für sie wurde
dem Ungetüm angestellt. Rasch war sie oben und vollsührte hier,
mit ei »gestemmten Händchen, einen allerliebsten Tanz.

| iior:i<6ung fotgtj

Donnerstag, den 30. Novkinbcr.

Hamburg.

Betriebs-Einschränkungen der Ttratzen-Eisenbahn.

Wie uns die Siraßen-Eisenbahn-Gesellschaft mittcilt, wird vom
1. Tezember ab bie Linie 9 nicht mehr über Meßberg, sondern Über
Mönckebergstraße geleitet und die Linie 15 nur dir unb
vom Dornbusch betrieben. Tie BemebSänderung ist der Absicht

entsprungen, einerseits die jetzt stark überlasteten Linien 6 unb 7
zwischen Barmbcck und bem Rathausmarkt zu entlasten und anderer-
seits, um eine gleichmäßigere Wagenfolge zwischen den Linien 1 unb 9
zwischen dem Stadtinmm und der Höhenluft zu erzielen. Tie Züge
der Linie 9 leerten sich an der Stemtorbrücke in der Regel fast völlig.
Die Fahrgäste zogen eS meist vor, aus den nächsten über die Mönckebergstraße
laufenden Wagen zu warten, bet sie schneller an ihr Ziel brachte, anstatt bie
Hindernisfahrt über den durch den Markt- und Geschäftsverkehr außer-
ordentlich stark in Anspruch genommenen Straßenzug Meßberg-Reiche!:-
straße zu suchen. Durch bie Umleitung wird daher ein vom Publikum
vielfach geäußerter Wunsch erfüllt. Tie Verzögerung, die diese Linie
ständig auf dem alten Wege erlitt unb die sie auf der späteren Fahrt
selten 'wieder auSgleichen konnte, hinderte sie, mit der nach dem gleichen
Ziele fahrenden Linie 1, der Hoheluft, die vorgeschriebenen Zeitinter-
valle einzuhalten.

Gleichzeitig treten infolge der Festsetzung der Polizei-
stunde auf Hi II h r nachts auf einigen Straßenbahnlinien
A e t r i e b § e i n s ch r ä ii k 11 n g e n ein, die im heutigen Anzeigenteil

i bekanntgegeben werden.

Internationales.

Lohuöewtflung der schmtdiicht» Mühleuarbeiter.

IK Die schwedischen Mühlenarbeiter gehören a!S Organisation
den Vereinigten Verbänden an. Diese Verbände haben in bet letzten
Zeit gute Fortschritte gemacht; sie zählen jetzt 3100 Miiglieder, wovon
«00 Mitglieder Mühlenarbeiter sinh. Im Lause dieses Jahres Haden
diese letzteren sechs Lohnbewegungen diirchgesührt, wodurch eine Lohn-
erhöhung von durchschnittlich 5 Kronen pro Woche erziel! werden
konnte. Hierzu kommen Teuerungszulagen, die von einer Sirene
pro Woche bis auf 50 Kronen vierteljährlich betragen, außerdem Zu-
lagen für Frauen und Kinder. Auf den meisten Plätzen erhalten die
Arbeiter Ferien bei voller Löhnung, tlrankengelder (bis 3 Monate)
sowie freie ärztliche Behandlung und Medizin für sich unb die
Familienmitglieder. Wo die Arbeiter nicht organisiert sind, haben die
Löhme keine Erhöhung erfahren.

Ei» vrrnünstisikS Urteil

bat vor kurzem ein schwedisches Gericht gefällt. Bergarbeiter
hatten sich geweigert, -mit einem Streikbrecher, der früher der Organi-
fation angehört hatte, zusammen 51t arbeiten Der betreffende Arbeiter
hatte an den Beratungen der Gewerkschaften vor dem Streik selbst
mit teilgenommen unb er hatte auch mit den anderen gemeinsam die
Arbeit eingestellt. Nachdem er drei Monate Streikunterstützung bezogen
hatte, war er au5 bet Organisation ausgetreten und hatte die Arbeit
wieder ausgenommen. Im Urteil deS Gerichts hieß es, daß bie Ar-
beiter nicht verpflichtet werden könnten, mit einem solchen Manne
wieder zttsammen zu arbeiten.

-

Sucher un- Schriften.

Son de: »Neue» Zeit" ist ba8 9. ©eit vom l. Bond bei SS. Jahrgangs
erschienen. Aus dein Inhalt des Heftes heben wir hervor: Ter Partei-
trg der schwesterlichen Tozialdemokratie. Son Tiongs Zinner (Winter,
tbur). - ©andelspolitische Kragen. Von Karl (Emil. (Fortsetzung.) —
l’.’lein Irrtum. Son ft. ftautstp. — „PhantaluS- von Arno Holz. Von
V.otjn Schikomskt. — Literarische Rundschau: Dr. rer pol Richard Berger.
,>raltlonswaltung und Parteikrtsis in der deutschen Sozialdemokratie Von
H. B. Dr Otto Freiherr v. Tungern. Ruinämen. Von A ©otrichter.

~ie .Reue Seit* erscheint wöchentlich einmal und ist durch alle Buch,
handlangen, Poltanftalten und Kolporteure $um Preise von Mk. 3.90 das
Vierteljahr ,u beziehen: jedoch kann dielelbe bei der Bost nur für daS
Bierteljahr bestellt werden. Taa einzelne Heft kostet 30 Pfennig. — Probe-
nummern stehen jederzeit zur Versügung.

Für die Lcichcnbcfördrruug nach dem Dhlsdorscr Fried-
hofe ist eine Preiserhöhung eingetreten. Tie JriedhofSdcpu-

' tation bringt zur öffentlichen Kenntnis, baß die in der Bekanntmachung
: vom 19. Juni 1913 für die Leichcnbeförderung nach bem Friedhof zu

Ohlsdorf angegebenen Preise um 25 Prozent für die Zeit bis zum
31. Dezember d. I. und 50 Prozent vom 1. Januar 1917 bis zum
3 >. Juni 1917 erhöht worden sind. — Weiter macht sie übet bie

b ‘ u f u br n n g ber Beerdigungen aitr dem SrtebMe zu
- st^hszdorf bekannt: Für die ordnungsmäßige AuSfühtuiig der Beerbi-

gungcn auf dem Friedhöfe zu OhlSborf ist durchaus erforderlich, daß
die bei der Anmeldung der Beerdigungen auf dem FriebhosSbureau in

-der Stabt festgesetzte BeerdigungSzeit genau inttegehalten wirb. Ter
Schluß ber täglichen Beerbigungszeit ist wie folgt festgesetzt: in den
Monaten März bis Ende September auf 5 Uhr nachmittags und in

den Monaten Oktober bis Ende Februar auf _4 Uhr nachmittags. An
allen Sonnabenden wird eine halbe Stunde früher ai5 sonst
im Monat geschlossen, ferner an den Tagen vor Ostern und Pfingsten
um 3 Uhr nachmittags und an ben Tagen vor Weihnachten unb
Neujahr um 2 Uhr nachmittags. Leichen, die nach Schluß der täg-
lichen Beerdigungszeit auf dem Friedhöfe anlangen, werden an dem
betreffenden Tage nicht mehr beerdigt. ES etffolgt vielmehr ihre Ein-
fiellung in bie Leichenkammer unb ihre Beerbigtmg erst am nächsten
Tage. Tie BeerbigimgSvereine unb die Uedernehmer von Scetbigungcn
werden wiederholt aufgeforbert, sich auf dem FriebhosSbureau recht-
zeitig zur Feststellung der BestattungSzeit zu ntelben, unb bie Be-
teiligten auf bie wünschenswerte Vornahme der Beerdigungen an den
Vormittagen hinzuweism.

Für dir Slmnelduug der Betriebe, in betten Wurst unb
andere Fleischwareu hergestellt werden, hat daS Hamburgische KriegS-
versorguiig-amt neue Bestimmungen erlassen, bie heute im Anzeigen-
teil veröffentlicht werden.

Ein ZluSreißer. Am Hattpibahnhof wurde ein 15jähriger Junge
angehalten, der durch sein scheiteS Wesen aufftel. In ein Verhör
genommen, gestand er ein, aus Leipzig zu kommen unb feinem Vater
.*L 130 entwendet zu haben. Mit dem Gelde ist er dann nach Ham-
burg gefahren, wo er von seinem Geschick ereilt wurde. Man sand
noch 31 35 in feinem Besitz. Anstatt Schiffsdienste zu nehmeit, wie cS

.feine Absicht war, mußte der angehende Jüngling in Schutzhaft gehen,
um erst einmal mit seinem Vater adzurechnen.

I» Brand geraten war atu Mittwoch nachmittag in der Hart-
wieusstraße ein Anto. Bei den Löschversuchen erhielt der Führer er-
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wird eine Kundenliste für NippenIn jeder Verkaufsstelle

Anfang: Wochentags 7 1 /,
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zugskarte ausgestellt.
§ 5.

ZU

Bei der jedesmaligen Slbgabe von Rippen dürfen bis auf
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Steindamm 32-31. Schulterblatt 49.
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Nr. 22,

Nr. 23,

Osterstr. 102

Collaustr. 18

Wrangelftr. 100

Tarpenbeckstr. 58

Gottschedstr. 13

Peter Marquardstr.

Bachstr. 68 a

Elsasir. 57

Siellbergstr. 22

Yilbeckerwcg 135

Lnbeckerstr. 110

Hornerlandstr. 300

Anckelmannftr. 71

Thüringerstr. 74

Billh. Röhrendamnt

Brennerstr. 5

Kl. Bäckerstr. 32

Neueste Zormen,
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Rippen-Berkauf.

Am 1. Dezember 1916 ab 9 Uhr
morgens: Bahnstrasie 3,

am 2. Dezember 1916, von 6—8 Uhr
abends,

und eventueller Rest am 3. Dezbr.,
von 9 Uhr morgens, ab

gegen einmal gelochte rate Eierkarten.

Bergedorf, 30. November 1916.

Der Magistrat.

Hamburg
Alstertor 14

Reeperbahn 137
Hamburgerstraße 10

Eimsbütteier Chaussee

Abonnent

1. Dezember 1916

20,
21,

und zwar zwischen 9 und 5 Uhr.

Von Montag, den 11. Dezember d. I., ab werden Anmeldungen

ohne Rücksicht auf den Anfangsbuchstaben des Namens an jedem

Atsttwoch und Sonnabend, von 9 bis 1 Uhr, entgegengenommen.

Für die Aumeldung zur Kundenliste für Rippen sind der poli-

zeiliche Meldeschein und die Kartoffclzusatzkarte des Schwerarbeiters

mitzubriugen. Nur für den Schwerarbeiter selbst wird eine Be-

zugskarte ausgestellt.

Für die Anmeldung zur Kundenliste tut Knochen sind die

polizeilichen Meldescheine des Haushalts sowie die Geburtsurkunden
der im Haushalt lebenden Kinder unter 16 Jahren mitzubringen.

Die Verkaufsstellen können die Vorlage des letzten Steuerbescheides

verlangen. Den sich anmeldenden Personen kann daher im eigenen

Interesse nur geraten werden, auch den Steuerbescheid mstzubringen.

Für jede zum Knochcnbezug berechtigte Person wird eine Be-

Verloren!

Am Sonnabend abend ist in

dem Vorortszuge ab Dammtor

7,47 nach Ohlsdorf ein Paket mit

zur Versendung ins Feld be-

stimmten Zigarren liegen ge-
blieben.

Der ehrliche Finder wird ge-

beten, dasselbe gegen gute

Belohnung abzugeben in der

Expedition dieses Blattes.

22
23
30
31
3<>

Martin Lutherstr. 12

Beim Spritzenhaus 2

Wilhelminenstr. 56

Kampstr. 5

LlMicknd, L JeMber:

Verkauf anfAreibank-

^leischkarten.
Nr. 4901—6300

5151—5400
5401—5600
5601—5800
5801—6000
6001—6150

tm«

Ccht Skunks, Skunks - Kanin,

ölauwolf, Steinrnaröer, ^ltis,

Zeh,Sealkanin,Graukanin usw.

IMmWI Hl WII "■»'J 'H

Lose zu 1 Jf- 11 Lose für 10 M. l’orto
v. I iste 25^, empfehlen <1. versenden

Carl Heintze

I elhliausscheine, Brillanten,
L Schmncksachen, Antiquitäten,
Silber, Münzen fnitit Benjamin,
Juwelier, Neuer Steinweg 21.

All W HMWS'ilü

im Stoölgedlet tzMms ms We gusielrtlgen

IIIMöüölet, Oie Im stoöloeOiet öambtitg Mich

rnmittlM llli VechlAchei aboeben.

An Stelle der im Monat Oktober und November 1916 den

Milchhändlern zugegangenen Fragebogen ist in Zukunft allmonatlich

eine Lieferungsliste auszufüllen.

Tie Liesenmgslisten für den Monat Dezember liegen für

die hiesigen Milchhändler bei der zuständigen Bezirksstclle, für die

auswärtigen Milchhändler bei der Plilch-Abtcilung des Hamburgi-

schen 5lriegsverforgungsamtes, Börfenbrücke 6, Part., zur Ab-
holung bereit.

Tie Lieferungsliste ist für den 1. Dezember 1916 genau aus»

zufüllen und der zuständigen Bezirksstelle oder der Milch-Abteilung

bis spätestens den 3. Dezember 1916 wieder einzulicferu.

Milchhändler, welche die Listen nicht oder nicht richtig aus-

füllen, können auf Grund des 8 6 der Verordnung des Kriegs-

ernährungsamtes vom 3. Oktober 1916 von der ferneren Teil-

nahme an der Milchverteilung in Hamburg ausgeschlossen werden.

Auch kann auf Grund Z 14 der genannten Verordnung die Be-

strafung mit Gefängnis bis zu einem Jahre und mit Geldstrafe

bis zu zehntausend Mark oder mit einer dieser Strafen Eintreten.

Hamburg, den 30. November 1916.

WiirgMöfitiegsaeriotgutnsomi.

Ttkchn-kismbahMscllsW in önrahrj.

MkKNlMAW Ä 1. Malet 1916.

Lom 1. Dezember ab wirb die Sinic 9 nicht mehr über Meßberg,
sondern über SJioutfcbcrp,strafte geleitet und die Linie 15 nur bis und
von Dornbusch betrieben. Gleichzeitig treten infolge der Feftsetzung der
Polizeistunde auf ’/} 12 Uhr nachts auf den nachstehenden Linien
BetriebSeinschränkungen ein:

Linie 1 Wanddbeck—Hoheluft.
Ab WandSbeck (Toinidori): 5^-10jü alle 10 Minuten.

, Hokeluit: 620—11=6 alle 10 Minuten.
„ Nalhansmaikt nach WandSbeck 7°i—12£i (nach Neuer Friedhof

bis liy, nach Hoheluft: 6^—1 iss.
Linie 9 Barmbeck— Hoheiust.

Ab Aarmbcck (Markt): 602—902 gg, 10 Min., 922—1122 alle 20 Min.
, Hoheluft: 6U—9» alle 10 Minuten, 9” —11” alle 20 Minuten

(nach Nödingsmarlt alle 10 Minuten).
„ Rathausmarkt nach Barmbcck: 6 ,e —9 48 alle 10 Minuten, 9«2—112

— alle 20 Minuten

machen.

Dit Händler haben künftig stets die Bestellbogen bis

Donnerstags 12 Uhr mittag? abzuliefern, und zwar

Bestellbogeu für Lutter und Margarine im Magistratsbureau,
Zimmer Str. 9,

sss Dfaird-Leih-Häuser =
Osterstraste 128, Bachstraste 3 a, Mühlenkamp 18.

Hoher Borschust, auch ans gröstere Lvarenposten «sw.

Penonen, die nach den §§ 1 und 2 vom Rippen- bezw.

Knochenbezuge ausgeschloffen sind, dürfen sich zu den Kundeulisteu
nicht anmelden.

Das Kriegsversorgungsamt behält sich vor, die Einkommens-

Verhältnisse derjenigen Personen, die sich in die Kundenliste für

Knochen haben eintragen lassen, jederzeit nachzupnifen.

Tie Anmeldung bei mehreren Verkaufsstellen oder die mehrfache

Anmeldung bei derselben Verkaufsstelle ist verboten.

§ 6.

Täglich ab li 1111* * Sonntags ab 31 hl’

Grosses Doppel-Konzert

Von Freitag bis Montag:
Nebel und Senne.

Schauspiel in 5 Akten.

Hauptrollen:

Mia May
und

Max Landa.

Christophs
Brniitfahrt

Lustspiel in 2 Akten.
Hauptrolle :

Lo Vallis.

Einer für drei.
Lustspiel in 2 Akten.

weiteres 4 Pfund auf die Bezngskarte verabtolgt werden.

Bei der jedesmaligen Wgabe von Knochen darf bis

weiteres 1 Pfund auf die Bezugskarte verabfolgt werden.

Falls eine Abänderung dieser Mengen erforderlich wird, wird

es durch Aushang im Fenster der Verkaufsstelle bekanntgemacht.

Die int Haushalt ausgekochten Knochen müssen sämtlich späte-

sie«? eine Woche nach der Ausgabe den Verkaufsstellen zurück-

geliefert werden. Für 1 Pfund ausgekochte Knochen werden 3 a-,

vergütet.

An Personen, die die ausgekochten Knochen überhaupt nicht

oder nur zum Teil oder nicht rechtzeitig zurückliefern, werden

weitere Knochen nicht abgegeben.

§ 11.

Die im Falle des Abhandenkommens einer Bezngskarte vom

Meldeamt der Polizeibehörde, Tammtorstraße 10, oder dem Melde-

bureau des zuständigen Polizeibezirksbureaus ausnahmsweise auS-

gegebene Ersatzkarte (vergl. Bekanntmachung, betreffend Ersatz

verlorengegangener Lebensmittelkarten vom 16. ?kovember d. I.>

ist der betreffenden Verkaufsstelle unverzüglich vorzulegen. Tie

Verkaufsstelle setzt auf die Ersatzkarte ihren stempel und vermerkt

darauf die Nummer der Kundenliste.

§ 12.

Am Montag, dem 11. Dezember d. I., verlieren die bisherigen

grünen Bezngskarten für Rippen und Knochen ihre Gültigkeit.

12 50 an

12$0 an

imitiert

die große Moöe

Bestellbogen für Kolonialwaren bei der Filiale der Wentorfer
Mühle, Holstenstrasie Nr. 4.

Jeder Bestellbogen dars nur Bestellmarken derselben Nummer

beziehungsweise deS gleichen Buchstabens enthalten, also alle Marken
Nr. 36 für sich auf einen Bogen,

B" 10.12.16 bis 16.12.16 für sich auf einen Bogen

"m” 10.12.16 bis 16. 12. 16 •„ „ „ „ „ usw.

Streichfette werden an die Händler von „Stadt Lübeck" Montags
verabfolgt.

Kolonialwaren werden an die Händler von der Filiale der Wen-

torfer Vlühle, Holstenstraße 4, Sonnabends verabfolgt.

Beraedorf, den 30. November 1916.
9 ' Der rn«rsrstr«rt.

Steig in Warg!
Hochelcg. Kostüme u. Mäntel,

aus rtimroH. Sloffabschnillen nnb
Resten selbst anaeftrtigt. von .H. 25,
Blusen und Röcke X. 3,50. VIuS
Samt, Seide und Plüsch, ohne
Bezugsschein.

Fischler, Gr. Burstah 8,1.

§ 7.

Tie Verkaufsstellen dürfen Rippen und Knochen nur gegen

Vorlegung der Bezugskarte abgeben. Bei jeder Abgabe ist ein

Abschnitt der Bezugskarte durch Lochung zu entwerten.

8 8.

Durch Anschlag in den Verkaufsstellen, den sämtlichen Läden

der Handelsgesellschaft „Produktion" sowie den Polizeiwachen ivird

bekanntgegeben werden, auf welche Kundennummern und zu welchen

Tagesstunden Rippen bezw. Knochen in den einzelnen Verkauis-

stellen abgegeben werden. Die Bekanntmachung erfolgt möglichst

, „ 1 „ Nudeln,

derselben Zeit find Bestellungen auf Streichsett durch Abgabe von

Bestellmarke „B“ für Butter 10.12.16 bis 16.12. 16,

_ „M" „ Margarine 10. 12. 16 bis 16. 12.16

ZULeUM,Kielerßr.L8:
Oir.NuZwakl Pelzkragen, Muffe»,
neue und getragene Wintcr-
PaletotS,Anzügc, Hosen, Unter-
zeuge, Wäsche, (ttardincn usw.

■ - . in:

Central-Theater

Wandsbecker Chaussee 162.

120»SO

1700.. 3

1,
o

3*

4,

5,

6,

7,

8,
9,

ist c5 Zeit, gute, gctrag. 'Anzüge
und Ulster zu saufen bet
B. Teller, Poolstrasto 0, I.,
Sonnlags gänzlich geschiossen.

Bezugsschein luitbringenk

iren-

l ’ 'lest

I au
: geln
■ aus

wem
■ ■■ tSOT
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eine Kundenliste für Knochen geführt. Tie Anmeldung zu

Kundenlisten wird in den Verkaufsstellen entgegengenommen. Die-

jenigen Personen, deren Namen mit den Buchstaben A—H be-

ginnen, haben sich am 4. oder 5. Dezember, diejenigen Personen,
deren Namen mit den Buchstaben J—Q beginnen, am 6. oder

7. Dezember, und diejenigen Personen, deren Namen mit den

Buchstaben R—Z beginnen, am 8-. oder 9. Dezember anzmUclde«,

Bekcrirntnrachnirg,

betreffend

ölt Möong Oec betriebe, in Denen Mit nnö

onöeie MWmn DetgeM reecöen.

Auf Grimd des § 12 der Bundesratsverordnung über die

Errichtung von PreiSprüsungsstellen und die Versorgungsregelung

vom 25. September 1915 (Reichsgesetzbl. Seite 607) wird augeordnet:

Ziehuni am 9. Dezbr. 1916.

G M. MfiL E. Koh. SfFülS.elil-Lotterle

Ella O ktavio

Zoologisches Allerlei

‘1,»

Kunsthonig, Rudeln

werden demnächst zur Verteilung kommen.

Bestellungen hierauf find bis Mittwoch, den 6. Dezember 1916,

bei den Händlern zu machen, und zwar gilt

Bestellmarke Nr. 36 für Kunsthonig,

H amburger Bierpalasl
Reeperbahn 108-114 Sl. Pauli Recperbahn 109-114

-u

10 -

to. 12,

Nr. 13,

Nr. 14,

Nr. 15,

Nr. 16,

Nr. 17,

Nr. 18,

M. 19,

Operette

in drei Akten von Bernhard Buchbinder

Musik von Georg Jarno

(Verfasser von Förster-Christel)

Mitwirkende u. a.:

Kaths Sieder-Dietz Mizzi Sommer

Siegfried Arno Gustav Beer Max Ellen

Alfred Maack Karl Steiner

Vorher: Das Weihnachtsprogramm

Ilket mnd Jenny
Equilibristen

§ 13.

Zuwiderhandlungen gegen die Vorschriften dieser Bekannt-

machung werden nach § 17 der BundeSratsverordnung vom

25. September 1915 über die Errichtung von Preisprüsungsstellcn |
und die Versorgungtzregelung mit Gefängnis bis zu sechs Monaten |

oder mit Geldstrafe bis zu fünfzehnhundert Mark bestraft.

Hamburg, den 30. November 1916.

iMMMHes MgMMgUWM. |

§ 3.

Zuwiderhandlungen werden mit Gefängnis bis zu 6 Monaten
oder mit Geldstrafe bis zu M. 1500 bestraft.

Hamburg, den 1. Dezember 1916.

' ölMurMks firiegsuetforgungsamt.

Vorverkauf' Käse > Alsterarkaden; Wichers, Stein-
■ Ul V ClhflUI 1 dämm, und im Flora-Theater o'ticmo

Die Rippen- und Knochen werden abgegeben in der:
" ~ "" ----- - Wendenstr. 385

MW WlMtl-MM.

^ahlfteUe

Wintpl $lit|tiricr itt$trtra88iruj«! Wimp!

Ter Arbeitgeber - Schuhvcrband hat in seiner Ver-

sammlung am 29. d. Mts. beschlossen, die bisherige

Teuerungszulage im vollen Umfange anzurechnen. Das

heißt, die Arbeitgeber wollen nur noch 3 4 pro Stunde

Zulage gewähren.

Demgegenüber fordern wir unsere Kollegen aus,

strikte an den Vereinbarungen der Zentralvorstände und

unseren Beschlüssen festzuhaltcn. Ueber die Haltung

der Arbeitgeber ist sofort im Bureau zu berichten.

Die (lUlsvermaltnng.

Aißkkßrdciitlitht Psikszählmg

sLl-ItMher 1918« iMlmMkN Staats.

DaS Stalistifchc Amt fordert unter Hinweis ans die Bekanntmachung
vom 25. November d. I. alle HauSbaltungSvorstände und Jnbaber von
Ixrilflt'.l) oder gewerblich bciiupten Nänmen auf, die Vordrucke für die
Bollonihlung und die gleichzeitig mit dieser stattfindcnden Erhebungen
w., sättig und gewissenhaft ausznsüllcn, zu unterschreiben und vom
1. Drzeckber (morgens) an zum Slbholen bercitznhalten.

Als Vordrucke dienen

im ganzen hamburgischen Staate

I. die grosse HauShaltungsliste,

in die für jede Haushaltung auf der ersten Seite und ben beiden Jnnen-
i eilen Einlragungen zu machen sind, für jede beruflich oder gewerblich
benutzte oder leerstehende Näumlichkeit dagegen nur auf der ersten Seite;

2. der VichzählnugSbogen,

der nur Don Viehhaltcru der au'zunehmenden Arten (Pferde, Rindvieh,
Schafe, Schweine, Ziegen und Federvieh) anSzufüllen ist;

antzerdcm nur in der Stadt Ham bürg

3. die kleine HandhaltungSliste deS Hamburgische» Kriegs»
versorgungSamteS,

die für jede Haushaltung anSzufüllen ist, während für beruflich ober
gewerblich benutzte ober leerstehende Räumlichkeiten nur Name oder
Firma deS Benutzers und Nutzungsart cinzutragen sind;

4. der sogenannte Hundebogen,

der für jede Räumlichkeit auSgcfüllt werden muß, auch wenn kein Hund
gehalten wird.

Die erstgenannten Aufnahmen und ihre Ergeb-
nisse sind, abgesehen von ihrer außerordentlichen
Wichtigkeit für d a S Deutsche Reich, für die künftige
" e b e n s m i t 1 e l v e r s o r g u n g deS hamburgischen SiaateS
und der Stadt Hamburg von größter Bedeutung.

HailShalluiigsvorsiünde, GeschästSinhaber usw., denen bis zum
1. Dezember d. I. keine HaushallungSlisten, und Viehbesitzer, denen
keine AiehzählungSbogcn bis zu diesem Tage zugcgangeii sein sollten,
haben sie bei einer der bereits früher bekanntgegebenen Geschäftsstellen
des Statistischen Amts abzusordern, alsbald anSzufüllen und wieder

abzugeben.
23er cS versäumt oder sich weigert, die Vordrucke rechtzeitig anS-

zusüllen und wieder abzuliesern ober wer unrichtige Angaben macht,
wird nach den einschlägigen BundeSratSverordnungen und landeSgesetz-
lichen Bestimmungen mit Geld- oder Freiheitsstrafen bestraft.

Hamburg, den 29. November 1916.

Das Statistische Amt.

Nr. 4901—5150 von 6’.—7.1 Uhr
j—„

DeMiiht Vttfteigttlllli;
über versetzte und nicht eingelöste
Pfänder auS d. Pfandgeschäite von
31. Rassmus, Kreuzweg 4,
am Montag, 4. Dezbr. 1916,

vormittags 9i Uhr,

WMr.UÄS.
Gs kommen u. a. zum Verkauf:

Lachen aller Art,
darunter: Herren-, Damen- und
Kindergarderoben, Leib- und
Bettwäsche. 1 Doppelflinte it. v. a. in.,
sowie Tafchennhren und Schmuck-
sachen.

Das Gsrichtsvollzieheramt.

Personen, welche im Hamburger Stadtbezirk Wurst und andere

Fleischmaren jeglicher Art Herstellen, haben ihren Betrieb bis zum

5. Dezember 1916 der Fleischabtciluiig des Hamburgischen Kriegs-

versorgimgSamtS, Kampstrasie 46, unter Angabe

a) der örtlichen Lage des Betriebes,

b) ihrer Bezugsquellen,

c) der hrrgesteüten Arten Wurst und Fleischwaren

anzumelven.

Auf Aufforderung müssen sie auch jede weitere Auc-kmist über

ihren Betrieb geben, insbesondere über die Einkaufspreise der ver-

wendeten Rohstoffe sowie die Verkaufspreise der hergestclllen Waren.
§ 2.

Von der Anmeldung find Gewerbetreibende bestell, welche vom

Schlachthof Schlachtabfälle zur Herstellung von Wurst überwiesen

erhalten, soweit es sich um die Herstellung von Wiirsr aus diesen

Schlachtabfällen handell.

Ferner find Personen, die im Auftrage der Heeres- oder Marine-

verwaltung Wurst oder andere Fleischwaren Herstellen, insoweit von
der Anmeldung Befreit.

„ 6151—6300 „ 1— 2 „
Hamburger FreibankG.m. b.H.

PerkansssteNe Sternstraste.
ES wird dringend ersucht, genau zur

angegebenen Tageszeit zu kommen,
da sonst eine Berücksichtigung nicht
mehr stattsindeu kaun.

Neichd - Fleifchkarten sämtl.
Familienmitglieder find außer
der Freibank -Fleifchkarte ftetd
mitzubringen.

I-, alt, (!, Plak.-ite kenntl Handlungen,

ffkühmaichineu, versetzt gewesen,
v- alle Systeme, ipoltbillig. Schristl.
Garantie. A. M. Polack & Co.,

Hütten 85—S9.

^cfanntinadniit<g; 1
betreffend

Die MM oon Wen M 8nsW.

Im Einvertlchmcu mit der Königlichen stellvertretendcii In-

tendantur des 9. Armeekorps wird mit Wirkung vom Mon-

tag, 11. Dezember d. I., ab bestimmt:

8 1.

Tie bei den Militärschlachtungeil abfallenden Schwcinerippen

werden nur an Schwerarbeiter abgegeben.

§ 2.

Die übrigen bei den Militärschlachtungen abfallenden Lchweme-

und Rinderkiiocheu werden nur an die unbemittelte Bevölkerung

abgegeben. t „ r
Zum Knochenbezuge sind nur berechtigt Ehepaare oder Einzel-

Personen, die einen eigenen Haushalt führen und deren jetzigem

Jahreseinkommen M. 2500 nicht übersteigt. Tie Einkommens-

grenze erhöht sich für jedes int Haushalt lebende Kind unter
16 Jahren nm M. 500.

Inhaber von Rippenbezugskarten sind vom Knochenbezuge

ausgeschlossen.

Tage vor der Abgabe.
§ 9.

Der Verkaufspreis beträgt für

Schweinerippen für 1 Pfund 45 4

Schweine- und Rinderknochcn. . „ 1 „ 10 „

§ 10.

| Direktion; Siegfried Simon |=r.

Dezember 1916 Weihnachten

Der Neuigkeitserzähler t
Die neuesten Berichte vom Kriegsschauplatz

•>

Uhr, Sonntags 5 Uhr >">1

fei
.'.-j

Rippen- und Knochenverkaufsstellc Nr.

" " "

ff rr V "' Ir ‘
ff V ff

ff 'f ft
„ Nr.

tf rr rf -,ir ‘

ENr.

(außerdem ab NodiugSmarkt: goo—n?» alle 9 bezw. 11 Minuten).
. Linie 15 Lüder,trastc—Dornbusch.

Ab Äuberftratse: 6^-11-° alle 10 Minuten.
„ Dornbusch: «so—]i<i>

<> < , . Sinic 26, Ringbahn nm die innere Stadt.
Ab Ooeorgsplatz in beiden Richtungen: 7*8—11“ alle 9 Minuten.

. ... . Ferner letzter Wagen'
auf Lmic 18 ab Winterhuder Marklplatz über Rotenbaum: U£L über

Uhlenhorst: 11^, ab Rathausmarkt über Rotenbaum:
11”, über Uhlenhorst: 12'"1 ,
ab Mano-Lonisen-Siraße liber Mittelweg: 1112. über
Uhlenborst: 11^, ab RaihauSmarkt über Mittelweg:
HD, über Uhlenhorst: IP*,
ab Winlerhiwerweg: 10<"ä6 Hoheluft: 11"',
- u Wasserkunst : 11», aT Mittelweg: 11","

V-alirciifclb: 10^, ab RödmgSmarkt:112,
Veddel: 11", ab Mittelweg: 11]1,

ab Aelle-Alliance-Straße 11-2, gg Hafenstraße: 1122,
ab Bahrenfeld: 1122. ob RödingSmarkt: 11",
ab RotenburgSort: 1122, ab Eimsbüttel: IP*.

Rita Sacchetto

die gefeierte Eanzkiinstlerin

in ihrer neuesten Filmschöpfung

Prinzessdien

Krinoline

in glänzender AnsstaOnng

vom Freitag, L, bis Montag, 4. Dezember.

I rauffiihrniig

Elite-Theater Kino Hansen



H „ au ...iit e unr *>,

Steindamm

•Seindefalfee

Spielbudenplatz 20Spiclbndenplatz 19.

T richter------- St. Panli. -------

■

mit neuesten Bildern.

Uhr:

Her-

Uhr.

Druck und IBe’ilog: Hamburger Buchdruckcrri und Lcrlagsanstalt Auer & Co. in Hamburg.

Recktumer.

7 Bi>dem tioii (5dr. Brinckmann.
Mnsik von verschied. Komponisten.

Jeder Erwachjene an' seinem
numerierten Platz ein Kind tret.
Kinder nur allen Platz, die Halile.

Hamburger Stadt-Theater.
Freilag. I. Dezember Ans. 7j Udr:
IS. Vorstellung im Freilag-Abonn.

Mignon.
Oper in 3 Allen, frei nach Goethe.
Mustl von Thomas. Heiler der
Ausführung: Herr von Bongardt.

Hr. Ziegler, Hr. Schwarz, Fr.
* Aintermtz-Torda. Hr. Kreuder, Hr.

BuerS, Frl. Suiglcr.
Mittlere Opern-Preisr.

Altonaer Stadt-Theater.

Freitag, 1. Dezbr., Ansang 7 Uhr:
14. Vorstellung i. Freitag-Abonnem.

In der Neueinstudierung:
Viel Lärm um nichtel.

Lustspiel in 5 Auizüg. v. Shakespeare.
Uebersetzung Schlegel-Tieck. Bühnen-

einrichtung Ferdinand Freytag.
Hr. Brügmann, Hr. lkppenr, Frl.

Radel, Frl. Ferron, Hr. Wchrlin,
Hr. (Sinalb Bach, Hr. Taeaer. Hr.
Paul Bach, Hr. ModeS, Hr. Waldeck,
Hr. Hirsch, Hr. Wilhelmi.

Mittlere Preise.
Militärperionen in Uniform zahlen

zu dieser Vorstellung aus allen Plätzen
gW- Halde Preise an der Abend-
kasse deS Stadt-ThenlerS.

Ende gegen 10 Uhr.

Sonnabend, 2. Dezbr., Ans. 7| Uhr:
12. Vorstell, im Sonnabend-Abonn.
Tauschberechligung der Abonnenten

bis Freitag 2 Uhr.
AIS ich noch im Flügelkleide....

Kleine Preise. Parkett M. 2.

Sonntag. 3. Dezbr.. abends 8 Uhr:
Außerhalb des Abonnements.

Klaube nnh Heimat.
Kleine Preise. Parkett M>. 2.

Montag, 4. Dezember, Ans. 7j Uhr:
13. Vorstellung im Montag-Abonn.

Robert und Bertram.
Mittlere Preise.

Mililärpersonen in Uniform zahlen
zu dieser Vorstellung auf allen Plätzen
0CF“ halbe Preise '•c an der
Abendkasse des SladttbeaierS.

Ende nach 10 Uhr.

Sonnabend, 2. Dezbr., Ans. 7 Uhr:
14. Vorstell, im Sonnabend-Abonn.

Alda.

Damen: Offenderg a. G., Kalter.
Herren: Schubert a. ®., Lohfing,
Ärmster, Kipnis.

Mittlere Opern - Preise.

Sonntag, 3. Dezember, Ans. 7 Uhr:
13. Vorstellung im Sonntag-Abonn.

Carmen.
Mittlere Opern-Preiie.

Montag, 4. Dezember. Ans. 8 Uhr:
14. Vorstellung im Montag-Abonn.

Tiefland.
Mittlere Lpern-Preise.

Täglich H Uhr abends:

Das Riesen-Programm.

U. a.: Deiiistliliiiids Stolz.
Gr. Ballett, 40 Humen.

Eintrittspreis
inklusive Kleiderablage 1 Mark.

* Knopfs Theater Teutsches Volks-Theater *

Dienstag, 5. Dezbr., Anfang 8 Uhr:
13. Vorstellung im Dienstag-Abonn.

Att-Hnmburg.

Mittwoch, 6. Dezbr., Anfang 8 Uhr:
12. Voisteüg. im Mitiwoch-Abonli.

Die treue Magd.

„DerHias“

Ein feldsraues Spiel in 3 Akten.

Bei Sagebiel«

Beginn 87< Uhr abends.

Eintrittspreise: jMd. 3.—, 2,—, 1,50 und 1,—.

Vorverkaufsitellen: Hermann Tietz; Rudolph Karstadt, Möncke-
bergstrasse: Oskar Wichers, Steindamm Max Leichssenring,
Neuerwall; Käse, Alsterarkaden; Jungfeinstieg 24 (Laden)

Bisheriger Reingewinn in Hamburg über jk. 45 000.

Infolge starken Zuspruchs bis auf weiteres verlängert jedoch
können am 1., 2. und 3. Dezember wegen anderweitige! Besetzung

। des Saales keine Vorstellungen stattfinden.

Neues Operetten-Theator.
Spielbndcnplatz 1, Tel. I, 2571.

Freitag, 71 Uhr. Pute 101 Uhr:

Die CsärdäsWrstin.

Opcrettein 3 Akten von E. Kälman.
Sonnabend. 7j Uhr Ende 10^ Uhr:

Die Gsäriläsfürstin.

Sonntag, 3 Uhr, kleine Preise:

Das Dreimädelhaus.

Schubert: Willi Blrrenkoven.
Sonntag, 74 Uhr. Ende 10 Uhr:

Die Csärdäsfürstin.

Montag, 74 Uhr. Ende lOi Uhr:

Die Csärdäslüsstin.

Dienstag, 7j Uhr. Ende 10j Uhr:

Die Csärdäsfürstin,

Mittwoch, 7j Uhr. Ende 101 Uhr:

Die Csärdäsfürstin.

Preise der Plätze: 85 M. 1,40,
1,85, 2,20 usw.

Nächste Ausführung des Märchens

Tie floliitne MarcheMclt
Sonnabend, 2. Dezbr., nachm 3j Uhr.

Nur 4 Tage, vom 1. dis 4. Dezember:

$ Alwin Neuss — Olga Desmond
in in

Das Lied dcö Lebens, Liewa,
Kiinstlertragödie die Zigarettcnmacherin,

in 4 Akten Drama in 4 Akten
außer dem vorzüglichen Programm.

Schiller-Theater.
Direkt.: Ludw. Steiner-San nrl.

Ab Freitag. 1. Dezbr., täglich H Uhr:
Gastspiel Fritz Steidi

zum Bestem deS KriegSliebeSdicnsteS:

Oftprenften.
Vaterland. Soloatcnipiei in 4 Akten.

Eintritt 50 bis X. 3,—.

Sonnabd., 2. Dezbr., nachm. 4 Uhr:
60 jft. I,—, JI 1,30.

Jeder Erwachsene 1 Kind frei,
2 Kinder 1 Billert.

Dornröschen.
Sonntag, 3. Dezb., mittaqs 12 Uhr:

30 Xi». 50 4, 75 4.
Der Strom.

Sonntag 3. Dezbr., nachm. 4 Uhr:
60 Xk. 1,—, 1,30.

Jeder Erwachsene I Kind frei,
2 Kinder 1 Billett.

Dorurösch en.Frestag, 1. Dezbr., abends 8

-Heilmat.
Schanspiel in 4 Akten von

mann Sudermann.

Anfang 8 Uhr. Enoe 10|

Sonntag, den 3. Dezember,
nachmittags 3 Uhr,

zu ermäßigten Preisen:

Unter her blühenden Linse.
Ein fröhliches Sv.el mit (Seimig in
drei Akten von Leo Kastner und
Ralph T e k m a r. Dlusik von

Fr (Kellert.

Abends 8 Uhr:
Zu gewöhnlichen Preisen:

^einrcrt.
Schauspiel in bitr Akten von Her -

mann S uderma nn.

Montag, 4. Dezbr., abends 8 Uhr:

-Heinrat.
Schanipiel in vier Akten von Her-

mann Sudermann.
Dienstag, 5. Dezdr., abends 8 Uhr:

Der Weibsteufel.
Drama in fünf Akten von Karl

Rollschuhläuferinnen.

Pattis Ffank Truppe
Akrobaten.

Karikaturist.

Camarosa
Tanz-Akrobatin.

«Josef WZLos

berühmte Meisterschöpfungen.

ECäShi Loisset

Deutschlands vielseitigste Künstlerin.

Claude Wuiffs

fliegende Hunde am Trapez.

Therese Renas
Dressurakt.

Neues Theater.

Täglich, abends 8 Uhr:
Max Köhlern. (S.

Der selige Balduin.
Opcretten-Posse in 8 Akten.

Musik von Waller Kollo.

Sonntag, 3. Dezbr., nachm. 3 Uhr:

Lillis Vergeltung.

AmaSBO Lengios
Hochgesangskünstlerin.

Preise der Plätze Wochentags:

Orchestersessel oder Loge 313, Parkettsessel oder Loge 312

Sämtliche numerierten ""WU
Parkett- u. Parkettlogen-Sitze im Theatersaal

Einheitspreis 1.50
einschließlich Lustbarkeitsslcuer,

im Vorverkauf 95 Vs.
hierzu 5 staatliche Lustbarkeitssteuer.

Unnumerierter Rang im Vorverkauf 30 <jl

Sonnabend, 2 Dez., abends 8 Uhr:

Idain, Eva unddieSehlaiige.
I litomödie in drei Akten von"
1 Paul Eger,

Deutsches Schauspielhaus
In Hamburg.

FF* Neuer

auserlesener

V&riete”S|iItiplaii
zu

Eden.

= Dezember 1916. ---

Des grossen Erfolges wegen
verlängertes Gastspiel

Hartenstein

Neu:

Frido oder Fridolin
Burleske in 1 Akt
von P. Hartenstein.

Von Anfang bis zum Schluss
grosser Lacherfolg!

Vorher täglich das

Gr, Dom-Programm,
ü. a.:

Panla Doris Classen
Humoristin

Sensationell! Sehenswert!
Ku-Ka-Di

genannt der Gold-Mephisto

Ernst Cnbasch
Humorist

Anny Winfried
V ortragskünstlerin

Hof künstlet

Carl Scherber
Bester deutscher Universal-

künstler.

Scherber ist:

Zauberkünstler, Kunstmaler,
Jongleur, Papier- HeisskünstL,
Modelleur, Gedächtniskünstl.,

Handschattenkünstler usw.

Beginn der Vorstellung 8 Uhr
Kassenöffnung 7 Uhr.

(Tageskasse 11 bis 1 Uhr.)

fjambutgetfttaße <8ebr. fycilbutfy

Theater«

Freitag, 1. Dezember:

Hamburger Volks-Oper.
Direktion: Heller-Halberg.

Freitag, 1. Dezbr.. abends 7| Ühr:
Manon Lcscaut, Oper in 3 Akt.
von G. Puccini.

Sonntag 3^ Uhr: Kleine Preise..
Bnsticn und Bastienne. Der
Schau,'picldircktor. — Abends
7i Uhr: Martha.

Carl Schnitze- Theater.
Direktion: Herman Haller.

Frnlag, 1. Dezember, Ans. 7j Uhr:
Der Juxbaron.

Sonnabend. 2.Dezbr., abds.7iUhr:
Gastspiel Eduard Lichtenstein.
Unter persönlicher Lemng des
Komponisten. Uranssübrnng!
Der Elliickspilz. Operette in
drei Akten von Max Jungk und
Bruno Grantchstaedten. Musik
von Josef Köntgsberger.

Sonntag, 3.Dezbr., nachm. 84Uhr:
Kleine Preise. Polcnblut. —
Abends 7 j Uhr: Gastspiel Eduard
Lichtenstein. Neuheit 1 Der
Glückspilz. Neuheit 1

Montag. 4. Dezbr., Ans. 7s Uhr:
^lnstcrordcntliche

Wohlfätigkeifö- Vorstellung
zugunsten e. WeibnachtSbesche-
rung für d. Familien d. im Felde
stehenden aktiven Unteroffiziere
der in den Standorten Hamburg,
Altona u. Babrenfeld liegenden
Trupveisteile. Schutzhcrrcnschaft:
Se. Exzellenz der stellv, komman-
dierende Herr General
von Falk. Unter gütiger Mit-
wirkung von Frau Elisabeth
Pnritz-Schumann lv. Hambg.

tadt-Tdeater), Direktor Willi
Hagen lv. Kleinen Theater) und
Alex Otto (b. Deutschen Schau-
spielhaus». Gastspiel Eduard
Lichtenstein. Die Fleder-
maus.

Dienstag, 5.Dezbr., Anfang 7sUhr:
Der lachende Ehemann.

Mittwoch 6. Dezbr. nachm. 3| Uhr:
1. Kinder- Nachmittags. Vorstellg.
Schneewittchen und die sieben
Zwerge.

Ernst Drueker-Theater.
Freitag, Uhr: Die Tagesjensa-

liou Fast 300 Aufführungen.
Riesenerfolg beimPublikum und der
gesamten Prcffe. Der liartvfscl-
könig von Ochscuwärder, gr.
Lokalvoffe mit Gesang und Tanz
a. dein ietzig. Hamburg in 5 Bstd

Kleine Preise ohne Ausschlag für
LuftdarkeitSttener. Vorverkauf an
der Theaterkasse von l lj bis -.-Uhr.
sowie bei KSee und Wichers.

Ab Sonnabend, 2. Dezember, nachm
3 Uhr, sowie während der Wech»
nachlszcit jeden Mittwoch. Sonn«
abend u. Sonntag, nachm. 3 Uhr
in großer Ausstattung, das neueste
WetimachlSmärchen: Mit der
B.reihnachtöfee durch Sturm
und Wellen. Gr. WeihnachtS-
märcheii mit Gesang und Tanz in

Bach-Theater. * Bte Lichtspiele.

Vom 1. bis 4. Dezember:

Aus der Serie 191647 der neueste

Porten-Film

Gretchen Wendland.

IsiPiÜhpnnif' Bach-Theater 6 und 8( Uhr. Sonntags auch 3i Uhr.
IUI Hiili iluy, Balke’s Lichtspiele 41, 7 und 91 Uhr.

Nia«II Besucht. Sri. Sievers,
jpiUllU Lchmalenbeckerstraße 2.

Moderne Pelze.
Großer Feh - Schultcrkragen JL 40

, Alaska- , , 45
„ Bisam» . , 64

Echte Alaska - Füchse 18
Billigste Preise für andere Pelze,

Fellager, Neuerwall 103, IL

ttOGümet MlMM

an 10 Sonntag-Nachmittagen

loniioc 615 M1917,

in Siesel» Me

M SM oefonötts

ttmOSiflten Mn!
Näheres siehe Plakate.

Thatia-Njeater.
Freitag, 1. Dezember, Ans. 8 Ubr:
12 Vorstellung im Freitag-Abonn.

Die treue Magd.
Komödie in 3 Akt. von Bruno Frank.

Hr. Bozenhard, Fr. Bozenbard,
Frl. Tormin, Hr. Möller, Frl. BrL,
Hr. Ziegel. Hr. LeudeSdorff, Hr. Grill,
Hr. Stahl.

Ende 10 Uhr.
Sonnabend. 2. Dezbr., Ans. 8 Uhr:
14. Vorstell, im Sonnabend-Abonn.
4.Vorstg. im UraussühruugS-ZykluS.

Vorstellung zum Beste»
der Penfionskaffe des Thalia-

Theaters.
Gewöhnliche Preise.

Alt-Ha,uvnrg.
Ein heiteres Stück mit Musik

von Anno dazumal in 4 Bildern
von Herm. Stein u. Adolf Steinmann.

1. Bild: Grobneumarkt (DahseS
Schneidcrstube). 2. Bild: Esplanade
(Kösters Villa). 3. Bild: Wandrahm
(Comptoir Köster & Co.). 4. Bild:
Moorwcide (Tie grobe Parade).
Sonntag, 3. Dezbr., mittags 12j Uhr:

Bet ganz kleinen Preisen.

Die Siebzehnjährigen.
Parkett Jt. 1.

Nachm. Ubr: Bei kleinen Preisen

Am Teetisch.
Parset, A 1,50.

Abend- 7j Uhr: 18. Vorstellung im
Sonntag-Abonnement.

Bei Mittelpreist n.

Alt-Knmbnrg.
Preise von 75 4 bis JL 4,iso.

Montag, 4. Dezbr., Anfang 8 Uhr:
13. Vorstellung im Montag-Abonn.

Kameraden.

Mittwoch, o.Tezb., abd?.8Uhr:
Auftreten von Ludwig Max

l Ehrenmitglied).

[•e? Raub der Bahnen.
Schwank in vier Akten

von Franz u. Paul Schönthan.
Emanuel Slrie e: Ludwig Max.

Diiilicta Sttaiispielb®

VMge Wserrö/chMerr 55s 95l10 19S

j i» i - j * , f j von Q. Köster, Franz Kühn Jacob Nover. Band

T}atetianoi;a)e Jugendfünften bs}

6efäma<ft>ollc

Rnafcnfäciften

Tegner, episch, u. lyr. Dichtg., IBd. 1.25

Pfennig

Wilhelm für unsere Jugend

Jeder
Band

Jeder
Band

von
Lilly

Fredrich

1.25
4.80
4.80
1.25
3.75
1.25
S.50

von
Elisabeth

Ffalden

ffebbel’s Werke, 4 Bde
Grillparzer’s Werke, 4 Bde
Reuter's Weike, 4 Bde
Shakesoeare’s Werke, 4 Bde. ...
Möricke’s Werke, 2 Bde
tteine's Werke, 4 Bde

fn den Schluchten des Balkans'
von G. Gellert.

4.80
4.80
4.80
4.80
2.50 ■
4.80

_Mamsell Uebermut“
-Mamsell Uebermut als

Braus'

„Mamsell Uebermut ais
junge Frau“

Jeder

Band

, Schön Lieschen"
,Schön Lieschen und

die beiden Giazien"
, Schön Lieschens

Heirat"

„Der Trotzkopt“
von

Emmy v. Bhoden

„Im Schlachtgetümmel des Welt-
krieges".

„Im Granatfeuer der Schlacht-
felder".

„Der Kampf in Feindesland“.

>.Kampf in Urwald und Sümpfen“.

„Erzählung aus dem Völkerkriege
1914116“, von G. Geliert.

Pas Geheimnis der Möwe",
Eine Erzählung von d. Helden-
taten u. Abenteuern der Möwe.

Pie Hölle am Isonzo", von G.
Gellert.

,Die Bestrafung Serbiens", von
Skowronnek.

.Auf dem Grunde des Meeres“,
Eine Unterseebootsseschichte
aus dem Weltkriege 1914116.

Pan an den Feind“.
„Seeschlachten ii. Fliegerkampf

im Weltkrieg 1914/1915", von
Kot vettenkapitän H. Waldeyer.

„Viel Feind, viel Ehr", von
Gustav Falke.

,,Klarschilf", von Kontreadmiral
z. D. Sehtlener.

„Mit Held Mackensen durch
Galizien“, von Ernst Georgy.

.Eine Kriegsheldin“, Erzählung aus dem Weltkriege 1914/16 von
Grete Haiberg

.Stilles Heldentum, Erzählung aus dem Weltkriege 1914/16 von
Wanda Geliert

BackfiachffescMch ten:

Chamisscfs sämtl. Werke, IBd...
Goethe' s Werke, 4 Bde
Schiller’s Werke, 4 Bde.
Körner’s sämtl. Werke, IBd. ...
Lessing’s Werke, 3 Bde
Lenau’s sämtl. Werke, 1 Bd.....
Hauffs sämtl. Werke, 2 Bde

Heu! Heu!

Dammtotfltafie
tm Etdjthof

Spielwaten'

'Abteilung

Europa in 'Waffen. Ereignissen. Neu erschienen: Die
Ereignisse des Weltkrieges vom 1. Oktober 1915 bis August 1916 ....

dllufttiett. llovellen&ucij neuer deutscher 'Kleister

Herausgegeben, eingeleitet und mit biographischen Notizen versehen von 495
Heinrich Spiere. In Ganzleinen gebunden, 500 Seiten stark *

Band 2. Trotzkopfs Brautzeit Band 4. Trotzkopt als Großmutter J

Canfrvefyttnanns &n$igej von Marie v. Felseneck.

Canfaveljrmanns gütige' an der Schwelle des Lebens

mit Waffen iet Bä<f)itenliebe

.Majors Einzige" 1 von

.Als Majors Einzige heim kam“ J Marga

.Majors Einzige im Kriegsjahr" I Bayle

von Cilienctone Kriete a° djahren 1885—1889 1

„ Wir ludjen Klensdjenl“ von Andreae Emden 1
"C tlJL« "VMEin humoristisches Beschäftigungs-

Jjjjrotyltaye Wljjenjajajl und Unterhaltungsbuch mit einer
großen Sammlung iilustriertei Denk■ u. Phantasiespie/e von Wilh. Busch, -f65
Adon Oberländer, E. Harburger, Wilh. Diez u. and. bedeutenden Künstlern 1

Bennerts Ronvetfationo

Fälle und Lagen des täglichen Lebens, 2 Bände *

GeMenköons

für alle Waren gültig, gum Preise von

30050010001500^000

Reinrief) 3feen Dramatische Werke

Klas Rrefer Ausgewählte Werke ...

Kjötnson Ausgewählte Werke

ffreiligratlj Ausgewählte Werke

3 Käufe 295

3 Känfe ff95

3 Känfe 29S

3 Känfe 293

Kom Relfenfampt fer feutfäjen Flieger

Beichillustriertes Werk', enthält vor allem: , Immc'mann und Bölke", ihr 450
Leben und ihre beispiellosen Kriegserfolge nach Originalberichten *

cgx ft-„Bubenstreiche und Schelmereien",
filiertet jungenftrettyc. -Fritz und Heinrich", „Hans und
Petei", „Zwei Schwerenöter“, sehr humorvolle Bücher mit zahlreichen 4 45
Bildern von Lothar Meggendortei, K Kommet tanz und anderen •

Rialftfer. Jefer Kand 1^5

Elegante Leinenbände — Gutes Papier — Klarer Druck

Woft 1}etle Keuausgaben!

Jeder Band mit einer Titelgravüre und anderen Illustrationen, A50
in Halbleinenband -«

0 „Die göttliche Komödie". Diese Ausgabe bringt die Ueber-
UUUIX, /»♦/ Setzung des berühmten Dante-Forschers Professor K Witte.

Aßt» Ausgewählte Werke. Mit Bildern von Adolf
jtieotia) cer ’oroße, von MenzeL _ 544 Seiten starker Band

Klartin Cutfter, Ausgewählte Schriften, in volkstümlicher Ausgabe.

Jeder
Band

95

Pfennig

Klfeiftenfifttifen

»Dee Trofttopf"

Eine Pensionsgeschichte tür junge Mädchen von Emmy v. BhodenXJedei Band
Band 1. Der Trotzkopf Band 3. Aus Trotzkopls Ehe j- 450

Hansa-Theater
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